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Es ift mir nicht vergönnt mich, vor meiner Abreiſe ſpreche. Natürlich verſteht er unter dieſer Bezeichnung nur den etwa 


nach Berlin, von allen geehrten Bewohnern der Provinz 
Poſen, zu denen ich in näheren geſchäftlichen oder geſelli⸗ 
gen Beziehungen geſtanden habe, perſönlich verabſchieden 
zu können. 5 


. Ich glaube daher die Vermittelung der Preſſe in 
Anſpruch nehmen zu dürfen, um eine freundliche Erin⸗ 
nerung an mich und meine Familie zu erbitten. 


Möge Gottes reichſter Segen der Fortentwickelung 
und dem Gedeihen meiner Heimaths⸗Provinz immerdar zu 
Theil werden. - 


Poſen, 17. Januar 1873. u 
Königsmarck. 


Zur Situation in Oeſterreich. 


Man hat aufgehört, den ungariſch⸗kroatiſchen Ausgleich als ein 
weiſes Staatswerk zu preiſen. Nach dieſer Methode löſten ſich nicht 
die Wirren, ſondern die Geiſter wurden rebelliſch. Wie an der Save, 
fo fündigte man in Galizien, an der Donau und an der Moldau; und 
es hätte nicht viel gefehlt, daß man durch den Ausgleich zu einer ſyſte, 
matiſchen Ungleichheit, durch die angebliche Einigung zu einer radi⸗ 
kalen Uneinigkeit gelangt wäre. Seit dem Sturze Hohenwarts iſt eine 
Umkehr der politiſchen Strömung erfolgt. Dank der Ausdauer der 
Verfaſſungspartei, Dank der Hartnäckigkeit der Kroaten und der Polen, 
ſelbſt die Ungarn wollen den wankelmüthigen Landtag Kroatiens in 
eine unmittelbare Vertretung beim Reichstage zu Peſt verwandeln und 
die Verfaſſungstreuen denken nicht mehr daran, Galizien von den 
direkten Wahlen auszunehmen. : 

So ift denn das Wahlreformgeſetz der Brennpunkt der politiſchen 
Bewegung geworden. Der wieder zuſammengelretene Reichstag ließ 
in ſeiner erſten Sitzung (15. Januar) die Polen, die Südländer und 
ſchon wahl⸗todtgeſagten Dalmatier faſt in voller Zahl erkennen, der 
Herikale Südtiroler Graf Boſſi hatte überraſchender Weiſe feinen bis⸗ 
berigen Sitz eingenommen, und die Mehrzahl ſeiner Landsleute wird 
wahrſcheinlich vicſem Beiſpiel folgen. Nur die Stobcucn fehlten. Alle 


dieſe Föderaliſten rüſten ſich zum Kampf oder — zur Schwenkung, denn 


die für die ganze Zukunft des Landes wichtige Vorlage der Wahl⸗ 
reform iſt fertig und ſoll in kürzeſter Friſt dem Kaiſer zur Genehmi⸗ 
gung unterbreitet werden. Nur an die Polen iſt noch eine beſondere 
Einladung ergangen, von dem Detail des galiziſchen Elaborats Kennt- 
niß zu nehmen; das Miniſterium iſt auf ihre Antwort, die ſich un⸗ 
ſchwer errathen läßt, vorbereitet. — Nun liegen die Dinge ſo, daß 
die Polen von den Ungarn keinen Beiſtand mehr erwarten dürfen. 
Bei dieſen Letzteren überwiegt die intime Feindſchaft gegen Croatien, 
ihre Freunde an der anderen Seite der Karpathen müſſen den Schaden. 
davon tragen. Außerdem iſt die iſraelitiſche und rutheniſche Bevöl⸗ 
kerung keineswegs eingefhlichtert. Die czechiſchen Blätter wühlen und 
hetzen, aber ſelbſt die czechiſchen Bauern ſind der langen Hetzereien 
müde und wegen der Spaltung ihrer Parteigenoſſen mißtrauiſch ge 
worden; die deutſche Landbevölkerung hält mit den Städtern feft zu- 
ſammen und freut ſich ihres deutſchen Bewußtſeins. In Laibach leiſtet 
der klerikale Landtagklub allerdings unermüdlichen Widerſtand, allein 
das Miniſterium wird darauf das Nothwahlgeſetz zur Anwendung 
bringen und die Landgemeinden, Städte und Märkte Krains für die 
bevorſtehenden direkten Wahlen einüben können; in den Städten und! 
Märkten liegen die Chancen der Verfaſſungspartei günſtig. Die libe⸗ 
ralen Wälſchtiroler und die Italiener des Trentino ſind auf den 
Beiſtand der deutſch⸗öſterreichiſchen Verfaſſungsmänner angewieſen. 
Von der Zweitheilung und dem Anſchluß an Italien iſt überall keine 
Rede, ſie ſehen mit Sehnſucht dem Tage entgegen, wo ſie als direkt 
gewählte Vertreter ihres Volksſtammes in den reformirten Reichstag 
eintreten und ihre bisher vernachläßigten Intereſſen fördern können. 
Aber am beachtenswertheſten iſt die Haltung im Lager des Klerus, 
welcher der zwingenden Gewalt des „Stagtsgedankens“ gegenüber zu 
weichen beginnt. Zum beweiſe leſe man, was der „Volksfreund“ 
ſchreibt: i 

„Für Oeſterreich handelt es ſich nun ſpeziell um den Kampf für 
ſeinen Beſtand und für ſeine Konſolidirung, um den Kampf für ſeine 
Einheit von Innen und für ſeine Machtſtellung nach Außen. Das iſt 
im großen Ganzen unſer Staatszweck, das iſt der „Staatsgedanke“ 
Oeſterreichs, und wenn es ſich nun handelt um den Kampf für dieſen 
Gedanken und um die entſchiedene und lebendige Durchführung des⸗ 
ſelben, da ſoll man den Klerus Oeſterreichs immer in erſter Linie 
ſtehen ſehen, mag auch kommen was da wolle. Wir wollen nur dieſen 
Gedanken heute ausgeſprochen haben, da wir zwiſchen Thür und Angel 
einer neuen Epoche unſeres politiſchen Lebens ſtehen.“ 

Unter ſolchen Auſpizien geht die deutſche Partei Oeſterreichs hoffent- 
lich einem neuen und großen Siege entgegen. Wir begleiten ihre 
Wege mit Spannung und Sympathie. 

. ͤ ͤ . . ]——üß · . e , 


 Dentfälend 


Berlin, 17. Jan. Die bisherigen Verhandlungen über die 
Vorlagen des Kultus⸗Miniſters laſſen ſchon jetzt einen Blick in die 
Stellung der Parteien zu den Entwürfen und die Ausfichten derſelben 
thun. Es trat heute ein Mitglied der ultrakonſervativen Fraktion, 
Herr Stroſſer, gegen die Vorlagen auf, aber er hat gleich rich 
ig hervorgehoben, daß er nicht im Namen der konſervativen Parte 
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Januar 
(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


60 Mitgtieder zählenden Bruchtheil der alten Partei, welche den äu⸗ 


Berften rechten Flügel eingenommen hat, und auch bei dieſer Beſchrän⸗ 


kung hat Herr Stroſſer nach Allem, was man über die dort herr⸗ 
ſchende Stimmung erfährt, Recht, wenn er nicht glaubte, daß auch 
nur die Hälfte dieſer Mitglieder des Hauſes feiner Anficht ſich anſchlöſſe. 
Die Bundesgenoſſenſchaftz welche der katholiſchen Fraktion von dieſer 
Seite erwächſt, dürfte ſich auf nicht ganz 30 Mitglieder beſchränken. 
Ebenſo nimmt man an, daß Herr BDunder in feiner Oppoſition gegen 
die Vorlagen nur von einer Minorität der Fortſchrittspartei unters 
ſtützt werden wird. Wie demnach die Geſetzentwürfe im Abgeordne⸗ 
tenhauſe eine große kompakte Mehrheit für ſich haben werden, ſo 
dürfte auch das Schickſal der wichtigen Vorlagen im Herrenhanfe ein 
günſtiges ſein. Nach den Vermuthungen und Berechnungen ſowohl in 
Regierungs- wie in Landtagskreiſen glaubt man, daß gleichfalls in 
dieſem Hauſe eine überwiegende Mehrheit für die Vorlagen eintreten 
wird. Sicher iſt jedenfalls, daß die „Kreuz Ztg.“ mit ihrer ſcharfen 
Oppoſition nicht die konſervative Partei, weder im Abgeordneten 
noch im Herrenhauſe vertritt, ſondern nur einen geringen Bruchtheil 
der äußerſten Rechten und daß ihre Anſichten auch in konſervativen 
Kreiſen lebhaften Einſpruch hervorrufen. Es wird vielfach behauptet, 
daß ſich die Abweſenheit des Fürſten Bismarck noch um einige 
Tage verlängern werde. Danach wäre es noch ungewiß, ob er zur 
Feier des Ordeusfeſtes morgen ſchon zurück fein wird. 


Berlin, 17. Jan. Miniſterpräſident von Roon dementirte 
heute Alles, was die Offiziöſen einerſeits aus dem auswärtigen Amt, 
andererſeits aus dem Miniſterium des Innern über Miniſterkriſen 
geſchrieben; er dementirte insbeſondere die „gute Quelle“ der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“. Da hiermit der Werth unſerer ſämmtlichen Preß— 
bureaus von einem Manne, der ſich rühmt au der Spitze der „Partei 
der ehrlichen Leute“ zu ſtehen, für Jedermann im Lande beſtätigt iſt, 
hätte wenigſtens das Abgeordnetenhaus alle Urſache, die nur der Ver⸗ 
wirrung dienenden Preßfonds im Staatsminiſterium zu ſtreichen, wie 
dies ſeitens der Fortſchrittspartei Jahraus, Jahrein ohne Erfolg be⸗ 
antragt worden iſt. — Die Debatte über die kirchlichen Geſetze bewegte 
ſich bisher weniger um den ſpeziellcß Inhalt der Geſetze, als über das 
ganze Gebiet kirchenpolitiſcher Gegenſſitze. Das Auftreten Dunckers 
genen. e brd ec ber e 
Kanzelgeſetz geſpalten war. Damals äußerte ſich Abg. Eugen Richter 
in ähnlicher Weiſe wie geſtern Duncker. Mit ihm ſtimmten 
8 Abgeordnete der Partei, darunter Duncker und Hoverbeck 
gegen das Geſetz. Die Mehrheit tröſtete ſich damit, daß wenn 
man erſt Bismarck im Kampfe mit dem Klerus feſtgemacht 
habe, eine auf Trennung der Kirche vom Staat zielende Geſetz— 
gebung nicht ausbleiben könne. In dem Jeſuitengeſetz, welches die 
folgende Seſſion brachte, erblicke aber jene Minorität einen weiteren 
Schritt auf der Bahn der Kirchenpolizeigeſetzgebung. Eine erhebliche 
Anzahl Parteigenoſſen, welche noch für das Kanzelgeſetz geſtimmt 
hatte, trat jetzt zur Minorität über, ſo daß dieſelbe jetzt den Freunden 
des Jeſuitengeſetzes in der Partei nahezu das Gleichgewicht hielt. Di⸗ 
Majorität ſucht ihren eigentlichen Zielen deutlichen Ausdruck zu geben, 
indem ſie gleichzeitig mit dem Jeſuitengeſetz eine Reſolution zu Gunſten 
der Zivilehe annahm. Das Jeſuitengeſetz iſt zur Ausführung gekommen, 
die Zivilehe frommer Wunſch goblieben. Franz Duncker handelt daher 
ganz in Uebereinſtimmung mit ſich ſelbſt und einem erheblichen Theil 
der Reichstagsfraktion, wenn er den neuen Geſetzen, ſoweit fie die 
Staatsallmacht erhöhen, ohne der Freiheit und Gemeindeautonomie zu 
Gute zu kommen ſein Veto entgegenſtellt. Der Unterſchied in freiheitlicher 
Auffaſſung zwiſchen Dunker und den Klerikalen markirte ſich dabei in den 
Rede von Windthorſt (Meppen) auf das Deutlichſte. Duncker will 
Freiheit der mit Repräſentativ-Verfaſſung ausgeſtatteten Kirchenge⸗ 
meinde, Windthorſt verſteht unter Kirchenfreiheit die hierarchiſche 
Kirchenverfaſſung der katholiſchen Kirche einſchließlich des unfehlbaren 
Papſtes. — Von Rheinland⸗Weſtfalen aus wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das neue Kirchengeſetz geeignet iſt, die ſchwachen Anfänge 
der Repräſentalivverfaſſung der dortigen evangeliſchen Kirche in 
einem weſentlichen Punkte zu beeinträchtigen. Bisher konnte dem von 
der Gemeinde erwählten Pfarrer die Beſtätigung nur aus Rückſicht 
auf „Lehre und Wandel“ verſagt werden. Künftig kann gegen die 
Wahl aus jedem Grunde „welche dem bürgerlichen oder ftaatsbürger- 
lichen Gebiet angehört“ Einſpruch erhoben werden. — Der neu ein⸗ 
getretene Abg. Gerlach hat ſeinen Platz vorläufig im Zentrum ge— 
nommen und die klerikale Partei um Erlaubniß gebeten, ihren 
Fraltionsſitzungen zuweilen beiwohnen zu dürfen. Der alte Herr, 
welcher die Debatten mil großer Aufmerkſamkeit verfolgte, war Gegen— 
ſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit. Dieſem alten faſt verſchollenen Reak⸗ 
tionär vom Rheinland wieder ausgegraben an der Seite der Klerikalen 
— auch „Verfaſſungspartei“ genannt — im Parlament zu ſehen, das 
Schauſpiel iſt fürwahr pikant genug — Miniſter Eulenburg ſucht ſich 
in ſeiner Bedrängniß Bismarck gegenüber ſichtlich an die liberalen 
Parteien anzuklammern. Er fängt ſogar an einen regen Fleiß zu ent⸗ 
wickeln. In der That hat man im Miniſterium gegenwärtig die Re— 
form der Gemeindegeſetze in den weſtlichen Provinzen in Angriff ge⸗ 
nommen. Eulenburg iſt auch damit einverſtanden, daß die für die 
Dotation der Kreiſe beſtimmte Million nicht erſt von den künftigen 
Provinzialſtänden, ſondern ſofort durch das Dotationsgeſetz ſelbſt nach 
beſtimmten Normen vertheilt werden. Ein gewiſſer Betrag ſoll zu— 
rückbehalten und von einer Zentralkommiſſion unter parlamentariſcher 
Mitwirkung nach Bedürfniß verkheilt werden. — Die Klaſſenſteuer— 
Kommiſſion hat ſich gegen die von der Regierung vorgeſchlagene Frei— 
laſſung der 16 und 17 jährigen Perſonen von der Steuer ausgeſprochen, 
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dagegen beſchloſſen, daß diejenigen Gründe, welche in den oberen 
Stufen eine mildere Einſchätzung zulaſſen, in der unterſten Stufe auch 
die vollſtändige Steuerbefreiung geſtatten ſollen. 


2 Berlin, 17. Januar. Erſt mit der im nächſten Frühjahr be⸗ | 
vorſtehenden Fertigſtellung der neuen Panzerkorvetke ane 0 der 
jüngſt vom Stapel gelaufenen Glattdecks⸗Korvette „Louife”, alfo länger 
als acht Jahre nach dem Abſchluß des däniſchen Krieges von 1864, 
wird die deutſche Flotte in der Zahl der Fahrzeuge und der der 
Geſchütze eine thatſächliche Ueberlegenheit über die däniſche Flotte er- 
langt haben. In Hinſicht der ee wird ſogar dann noch 
dieſe letztere vor jener ein Schi vorausbeſitzen. Der däniſche Stand 
derſelben ſtellt ſich nämlich gegenwärtig auf 3 Panzerfregatten zu 24, 

18 und 16 Geſchützen, 1 Ka emattſchiff zu 4, 3 Monitors zu 3, 2 und i 
2 Geſchützen; der deutſche Stand hingegen zu 3 Panzer⸗Fregatten zu 
26, 16 und 16, 1 Panzer⸗Korvette zu 8 und 2 Panzer⸗Fahrzeugen, wo⸗ 

von eines ein Thurm⸗ und eines ein Kaſematſchiff zu 4 und zu 3 Ge⸗ 
ſchützen. Die Panzer- und Maſchinenſtärke bei der Panzer Eskadre ftellt 
ſich dabei mit einziger Ausnahme des „König Wilhelm“ ziemlich gleich, 
dagegen aber beſitzen die deutſchen Panzerschiff durchgehends eine wirk⸗ 
ſamereGeſchützausrüſtung. Die däniſche Schraubenflotte beſteht aus einem 
Linienſchiff zu 42, 4 Fregatten, davon 3 zu je 26, eine zu 22, 3 Kor⸗ 
vetten zu 14 und 10, und 5 Schooner, davon 4 zu je 3 und eins zu 5 
Geſchützen. Dazu treten noch 7 eiſerne Kanonenboote zu je 2 Ger 
ſchützen, und 4 Aviſoſchiffe. Die deutſche Schraubenflotte verfügt hin⸗ 2 
gegen über 5 gedeckte Korvetten, eine davon zu 28, die anderen zu je 4 
26 Geſchützen, 4 Glattdecks⸗Kordetten zu je 16 und 14 Geſchützen, 2 
Korvetten nach dem Alabama ⸗Prinzip zu je 6 ſchweren Geſchützen, 2 8 
Maste zn e J und zu je 3, 7 Kanonenbooten 4 erſter und 10 zweiter f 
Klaſſe zu je 3 und 2 Geſchützen und 5 Aviſoſchiffen. Die fämmtlichen x 
aufgeführten däniſchen Schiffe find feit 1864 erſt neugebaut oder doch | 
umgebaut worden. Thatſächlich iſt indeß von Dänemark der bis⸗ 0 
herige Wetteifer durch den Bau immer neuer Schiffe die eigne Flotte - 
der deutſchen überlegen zu erhalten, ſchon ſeit dem den däniſchen Hoff: 
nungen jo ungünſtigen Verlauf des letzten deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
aufgegeben worden. Auch wird Deutſchland mit der binnen einigen 4 
Jahren bevorſtehenden Fertigſtellung der noch im Bau begriffenen ' 
5 deutſchen N ein ſolches Uebergewicht zur See erreicht 
haben, um Dänemark ſchon aus finanziellen Rückſichten ein Nacheifern 
nicht mehr zu geſtatten. Immerhin bleibt dieſer kleine Staat in An- N 
laß der während des gedachten Zeitraums auf die Verftärkung ſeiner 
Kriegsmarine verwendeten Anſtrengungen noch für längere Zeit eine 
Macht, auf welche Deutſchland im Fall neuer auswärtiger Verwick „ 
lungen wird rückſichtigen müſſen. — Wie ſehr die Preiſe der Lebens⸗ 5 
bedürfniſſe und damit auch die der Unterhaltungskoſten für dte Armee Ri 
ſich in den 5 1 Jahren geſteigert haben, ergiebt ſich aus der neue⸗ 3 
ſten Veröffentlichung des bekanntlich vom Staat für die Beköſtignng 
der Dannfdaften geaadlten täglichen Verpflegungs zu ſchuffeß | 
liga TER AR AU er preifen der einzelne AS einen Anhalt 
für die gültigen Preiſe der hauptſächlichen Lebensbedürfniſſe. Bis 
Ausgang 1871 betrug der Durchſchnittsbetrag dieſes Zuſchuſſes 
pro Kopf und Tag zwiſchen 10 und 12 Pf., wovon nur die Rhein⸗ 
lande und die Elbherzogthümer, wie die großen Handelsplätze der 
Nordſeeküſte eine Ausnahme machten, wo derſelbe ſich zwiſchen 16 und 
18, und in Wilhelmshafen, dem theuerſten Garniſonplatz in ganz Nord⸗ 
deutſchland, ſogar bis zu 20 und 22 Pf. ſteigert. Jetzt jedoch ſtellt ſich 
der Durchſchnittsſatz auch für die öſtlichen Provinzen auf 12 bis 114 
Pf., wogegen er in den meiſten anderen Provinzen ſich zu 16 bis 
Pf. berechnet. In Berlin iſt dieſer Zuſchuß von 15 auf 18 Pf. ge: 
ſtiegen, doch wird dieſe Hauptſtadt von Potsdam mit 19, und noch 
von einer ganzen Reihe anderer märkiſcher Garniſonſtädte, wie Kott⸗ 4 


* 


bus, Küſtrin, Rathenow, Schwedt, Teltow ebenfalls mit 19 bis 21 Pf. 
übertreffen. Den billigſten Ort in Hinſicht des Lebensunterhalts bildet 
nach dieſem Verzeichniß gegenwärtig Ortelsburg in Oſtpreußen, für! 
welches nur ein Verpflegungszuſchuß von 4 Pf. erforderlich iſt, und 
ſchließen ſich in derſelben Provinz, indeß auch allein nur in dieſer, 
demnächſt an Drengfurth, Oſterode und Wehlau mit je 5 Pf.; die 
theuerſte Garnifon 16 offenen auch jetzt noch Wilhelmshafen mit 25 
Pf., doch bleibt die Veröffentlichung der Verpflegungszuſchüſſe in den 
neuen Reichslanden zunächſt doch vorbehalten, 
ebenfalls ganz außerordentlich hoch geſtellt haben. 

— Den Kammerherrndienſt bei der Kaiſerin-Königin haben die 
Kammerherren Graf Schwerin-Göhren und Graf Saurma 
übernommen. Der letztgenannte iſt Katholik und, irren wir nicht, ein 
ultramontaner. 

— Zur Miniſterkriſis wird der „A. Allg. 3.” aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: 

Wir haben es hier mit einer Tendenzſchrift zu thun, in der Wah⸗ 
res mit Falſchem vermengt iſt. Was dort als ein einſtimmiger, ſchon 
im Februar 1872 gefaßter Miniſterialbeſchluß hingeſtellt wird, nämlich 
das a in einen berathenden Staatsrath nach napoleo- 
niſchem Muſter umzugeſtalten, iſt in Wirklichkeit nichts weiter als 
eine . dee, hinſichtlich welcher die parlamentariſchen 
Kreiſe allerdings ſchon ſeit Jahr und Tag ſondirt worden find, aber 
wenig Entgegenkommen gezeigt hahen. Um zu glauben, daß hierüber 
ein einſtimmiger Miniſterialbeſchluß vorliege, müßte man uns erſt da⸗ 
von überzeugen, daß der König mit der Abſchaffung des Herrenhauſes 
einverſtanden geweſen ſei. Es iſt aber ein öffentliches Gebeimniß, daß 
der König einem ſolchen Gedanken heute noch widerſtrebt. Wer die 
Verhältniſſe und Perſonen näher kennt, kann daher nicht darüber im 
Zweifel fein, daß Graf Roon, Graf Itzenplitz, Hr. v. Mllhler und 
Hr. v. Selchow, vielleicht auch Graf Eulenburg einer fo tief greifen 
den und gewagten Verfaſſungsänderung nicht zugeſtimmt haben wür⸗ 
den. Dafür ſpricht auch ſchon die Geſchichte des Pairsſchubes, welche 
die „Köln. Z.“ vollſtändig entftellt, wenn fie den Fürſten Bismarck und 
den Grafen Roon an einem Strange ziehen läßt, und den Grafen 
Eulenburg allein als beider Gegner bezeichnet. Die Wahrheit ift, daß 
Fürſt Bismarck allerdings in der Kreisordnungsfrage eine ſehr myſte⸗ 
riöſe Haltung beobachtete, Durchaus falſch iſt die Behauptung des 
Korreſpondenten: daß Fürſt Bismarck und ef Roon nicht einen 
Pairsſchub, ſondern eine ſofortige Herrenhaus⸗Reform gewollt hätten. 
Damil unlerſtellt man beiden die Abſicht, daß ſie eine ſolche Reform auf 
dem Wege der brutalen Gewalt, nämlich der Octroyirung, hätten be- 
wirken wollen. Dies kann aber nicht die Abſicht des Fürſten Bis, 
marck geweſen fein. Auf verfaſſungsmäßigem Wege war und ift aber 
eine fol e Reform nur durch einen kräftigen Pairsſchub zu erreichen, 
und deshalb forderte Bismarck die Berufung von 50 bis 60 nenen 
Herrenhausmitgliedern. Dieſem Verlangen trat jedoch Graf Roon 
mit der entſchiedenen Erklärung gr en, daß er fofort feinen Abfdhien 
nehmen werde, wenn man mehr als 8 bis 10 neue Pairs ernennen wollte. 
Da trat Graf Eulenburg mit ſeinem Kompromißvorſchlag auf, der in 
einer Sitzung durchdrang, zu welcher Graf Roon nicht hinzugezogen 
war Was weiter geſchah, iſt bekannt. Graf Roon führte feine Dro⸗ 


und ſollen ſich dieſe 
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hung aus und reichte ſeine Entlaſſung ein, und der eicher über⸗ 
ſtimmte Fürſt Bismarck erklärte ſofort, daß er unter ſolchen Umſtän⸗ 
den nicht länger mehr Miniſterpräſident bleiben könne. 

Zu dieſer Angelegenheit geben wir nachträglich noch eine Aeußerung 
der „Spen. Z.“, welche ſagt: 

„Die offizibſe, von uns mitgetheilte Korreſpondenz, welche die 
„Köln. Ztg.“ unter der Ueberſchrift? „Zur inneren Geſchichte der preu⸗ 
ßiſchen Rriſis“ veröffentlicht, hat unter den Abgeordneten großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Es find nicht ſowohl die Thatſachen ſelbſt, die ja in ein⸗ 
geweihteren Kreiſen nicht unbekannt waren, als die offene Enthüllung 
der Thatſachen, welche jenes Aufſehen veranlaßte. Man verhehlt ſich 
nicht, daß Gegenſätze, welche mit ſolcher Ungeſchminktheit an das 
Tageslicht treten, wohl kaum mehr zu verjühnen find Zur Sache 
beben wir nur hervor, daß nach dem Artikel der Reichskanzler dem 
Grafen Roon ſeine Unterſtützung für eine eveutuelle Erhöbung des 
Militärbudgets dem Reichstag gegenüber zugeſagt hat, wogegen der 
zweite Chef der Armeeverwaltung als Staatsminiſter in ein näheres 
Verhältniß zum Reichskanzleramt tritt. Hiernach würde alſo dieſer 
Chef des Kriegsminiſteriums in einer ähnlichen Weiſe dem Reichs⸗ 
fanzleramt angeſchloſſen merden, wie General Stoſch als Marine: 
Minifter und Miniſter Delbrück als Präſident des Bundeekanzleramts. 
Dies wäre die weitere Entwickelung der Reichsämter, auf welche wie 
derholt hingewieſen iſt. Der preußiſche Kriegsminiſter als ſolcher 
würde verſchwinden. Dies iſt der eine Theil des „urſprünglichen Bis⸗ 
marck'ſchen Planes“, der alſo ſofort verwirklicht werden ſoll; der 
andere „ohne Präjudiz“ der Zukunft vorbehaltene, würde ſich auf eine 
Umbildung des Herrenhauſes und auf eine homogenere Geſtaltung 
des Miniſteriums, auf eine wirkliche Kabinetsbildung beziehen.“ 


— Der Streit zwiſchen den Offiziöſen Bismarck's und Eulen⸗ 


burg's dürfte noch nicht beendigt ſein. Die letzteren annonciren neue 


Veröffentlichungen, weil ihnen zum Vorwurf gemacht wird, daß ſie 
blos mit allgemeinen Redensarten den thatſächlichen Anführungen der 
Inſpirirten der Wilhelmsſtraße begegnen. Dieſe bleiben jedoch die 
Antwort nicht ſchuldig und antecipiren fie mit Folgendem: der Reichs⸗ 
kanzler verlangte, wie der „Elberfelder“ und der „Voſſ. Z.“ zugleich 
gemeldet wird, vom Miniſter des Innern die Konfiskation eines 
Journals, welches die Allokution abdruckte, um eine ſtrafgerichtliche 
Entſcheidung für diplomatiſche Zwecke herbeizuführen. Als ihm die 
schriftliche Meldung aus dem Miniſterium des Innern über die Kon 
ſiskation von fünf Journalen zukam, ſchrieb er eigenhändig die Rand⸗ 
bemerkung nieder: „Vier Konfiskationen ſind überflüſſig geweſen.“ 
Die Vertrauten der Wilhelmsſtraße finden den Unmuth des Reichs— 
kanzlers über die bekannte Erklärung des Grafen Eulenburg im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bezüglich der Initiative Bismarcks für die Journals 
konfiskationen ſehr begreiflich und meinen, daß die Miniſterkriſis noch 
nicht beendigt ſei. 
— Außer dem Entwurf eines allgemeinen deutſchen Militärge⸗ 
ſetzes wird dem Bundesrath zunächſt der Entwurf des Reichspreß⸗ 


geſetzes vorgelegt werden. Nach früheren Angaben, ſchreibt man der 


mit 


„A. A. 3.“ ſollte der Entwurf nicht nur die Kautionsbeſtellung für 
politiſche Zeitungen beſeitigen, ſondern auch das Recht der vorläufigen 
Beſchlagnahme aufgeben, letzteres freilich im Widerſpruch mit den 
Wünſchen der preußiſchen Regierung. - 

— Prof. Virchow hat über die Arbeiten der ſtädtiſchen gemiſch⸗ 
ten Deputation für die Unterſuchung der auf die Kanaliſation und 
Abfuhr bezüglichen Fragen einen umfaſſenden Generalbericht ver⸗ 


faßt, der in allen ſeinen Theilen den Stempel des Virchow'ſchen Geis 
5 ies an der Stirn trägt. Mit der dem Verfaſſer eigenen Schärfe und 


T ehh die e e, Arad Zzeichnenden ret z d Ber ri 
alle Besch age forgfältigſt geprüft und die 
hierbei ausgeführten Verſuche mit größtmöglicher Vorſicht überwacht 
waren, ergaben ſich dem Verfaſſer nachſtehende Schlußfolgerungen: 
AZauförderſt iſt die Frage, wie fie bisher geſtellt wurde und wie fie 
beſonders in letzter Zeit die Gemüther beſchäftigt hat, durchaus unzu⸗ 
läſſig. Es handelt ſich gar nicht um die nackten Alternativen „Kang⸗ 
liſation oder Abfuhr“ ſondern vielmehr um die Löſung folgender Auf⸗ 
gaben: Wie iſt das Haus⸗ und Wirthſchaftswaſſer aus der Stadt zu 
entfernen und auf welche Weiſe ſollen die unreinen feſten Stoffe be⸗ 
eitigt werden? Es ergiebt ſich hieraus, daß keine Art der Kanalifg⸗ 
ſion denkbar ſei, welche gleichzeitig der Abfuhr entbehren könne. Es 
entſteht alſo eine zweite Frage, welche Stoffe ſollen durch Kanäle, 
welche durch Wagen aus der ( tadt herausgeſchafft werden: als Vor⸗ 
ausſetzung gilt hierbei, daß kein Haus⸗ oder Wirthſchaftswaſſer in die 
en Stromläufe hineingeleitet werden dürfe. Die hierzu vor⸗ 
geſchlagenen Desinfektionsmethoden nach Surna und Lenk und die ein⸗ 
uführenden Trockenkloſets ergaben ungenügende Reſultate, ſowohl in 
ezug auf die etwaige Verwerthung der Stoffe zu Düngzwecken, als 
auch in Rückſicht auf die Entpeſtung der ſchädlichen Beſtandtheile ſelbſt. 
Die Vorſchlä ze mit den Abfuhrſyſſemen ſeien für Berlin nicht anwend⸗ 
bar; da beide Abfuhr⸗Arten in Berlin auf unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen würden. Das Tonnenſyſtem ſetze als nothwendig den 
Umbau faſt aller Häuſer Berlins voraus. Die pneumatiſche Abfuhr 
dagegen, wie ſie Lierna proponirt ſei nicht durchzuführen, weil neben 
ihr ein vollſtändiges Kanalſyſtem für die Spülwäſſer exiſtiren müßte, 
weil ferner bei der enormen Produktion von Faekalmaſſen 800,000 
Menſchen produziren jährlich 5% Million Zentner Faekalſtoffe!) die 
große Gefahr entſtehen würde, daß die Kommune, im Falle ſich keine 
genügenden Abſatzquellen fänden, ſelbſt für die Unterbringung des 
Kothes Sorge tragen müßte. Es bleibt ſomit die Kanaliſation 
Berieſelung und n ER des Rieſelwaſſers in 
Tiefe und Flachbaſſins. Die bierauf bezüglichen Verſuche haben ein 
in jeder Weiſe erfreuliches Reſultat ergeben. Alle etwaigen Bedenken 
hat Virchow ſchlagend widerlegt, reſp. ſetzr deutlich nachgewieſen, wie 
manche Uebelſtände durch eine dichtere Beraſung der Rieſelfelder mit 
aller Beſtimmtheit beſeitigt werden können. 


— Dem Bundesrath iſt von Seiten des Vorſtandes des Vereins 
deutſcher Tabak⸗Intereſſenten eine Petition gegen die beabfichtigte Er⸗ 
öhung der Tabakſteuer zugeſtellt worden. Die Petition, 
elche Unterſchriften aus allen Städten des deutſchen Reiches trägt, 
iſt begleitet von einer Denkſchrift, in welcher die wirthſchaftlichen Nach⸗ 
theile der beabſichtigten Steuererhöhung beleuchtet werden. Die Denk. 
ſchrift, welche gleichzeitig im Buchhandel erſchienen iſt, führt aus, eine 


wie große Anzahl von Menſchen durch ſolche Maßregel brodlos ge⸗ 


1 


und wie ganz beſonders den Arbeitern gerade dasjenige 
Gewerbe entzogen werden würde, welches ihnen jetzt am leichteſten ge⸗ 
ſtattet, ſelbſtändig zu werden. In Bezug auf die Stellung, welche die 
Allgemeinheit zu dem Projekt hat, wird behauptet, 5 die Steuer⸗ 
Erhöhung nicht nur den armen Mann viel härter treffen würde, als 
den reichen, ſondern daß ſie ihn auch härter treffen würde, als die 
Salzſteuer, welche aufgehoben werden ſoll. 


— Die mit Recht erwartete Veröffentlichung der Spruchpraxis 
des Bundesamtes für das Heimathweſen wird in dieſem Monat er⸗ 
folgen. Herr Geh. Ober⸗Negierungs⸗Rath Woblers hat als Mitglied 
des Bundesamtes ꝛc. die Bearbeitung und Herausgabe derſelben über⸗ 


macht würde, 


nommen und wird demnächſt (bei Franz Vahlen in Berlin) ein erſtes 


Heft 15 Sgr.) erſcheinen, das die bis zum Dezember v. J. ergange⸗ 


nen wichtigeren Entſcheidungen enthalten wird. 


— Die Nachricht, daß dem Reichstage in der nächſten Seſſion 
eine Erhöhung des Pauſchquantums für die Militärverwaltung 
vorgeſchlagen werden ſoll, iſt in dieſer Form wohl nicht zutreffend. 


Der „Magd. Ztg.“ zufolge ſoll vielmehr nach vorheriger Feſtſtellung 


des in Art. 62 der Verfaſſung vorgeſehenen allgemeinen Militärge⸗ 


* 
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ſetzes für das Jahr 1874 von dem Pauſchquantum Abſtand genommen 
und die Ausgaben im Wege des ordentlichen Etats feſtgeſetzt werden 


— Das Kriegsminiſterium Nan bekannt, daß die durch Erlaß vom 
21. Juni 1870 den im Innern Rußlands lebenden militärpflichti⸗ 
gen Norddeutſchen mit Bezug auf ihre Zurückſtellung bis zu dem 
in ihrem dritten Könkurrenzjahre ſtattfindenden Departements⸗Erſatz⸗ 
Geſchäft gewährte Bergünitiguig Bi auf alle im Innern 
Rußlands lebenden milikärpflichtigen Beutſchen Anwendung findet, und 
war mit der Maßgabe, daß die betreffenden Beſcheinigungen ſpeziell 
für baieriſche Staatsangehörige von der baieriſchen Geſandtſchaſt, für 
klei 1 Perſonen von der kaiſerlichen Botſchaft in Petersburg er⸗ 
eilt werden. 


— Die Bewerbungen um die Kriegsdenkmünze der Jahre 
1870 und 1871 ſind bereits in ſehr großer Zahl eingegangen und in 
nach Hunderttauſenden zählenden Exemplaren auch ſchon herückſichtigt 
worden. Nichtsdeſtoweniger laufen auch jetzt noch zahlreiche derartige 
Anmeldungen von Berechkigten immer noch ein. Um aber endlich ein⸗ 
mal eine Grenze für dieſe Anmeldung zu ziehen, hat neuerdings die 
General⸗Ordenskommiſſion im Verein mit der Militärverwaltung be⸗ 
ſtimmt, daß alle Diejenigen, welche als Theilnehmer des Feldzuges von 
187071 geen Frankreich noch nicht in den Beſitz der Kriegsdenk⸗ 
münze gelangt ſind, ſowie Diejenigen, welche berechtigte Anſprüche auf 
die Kriegsdenkmünze von Stahl am Kombattantenbande resp. auf die⸗ 
jenige für Nichtkombattanten nachzuweiſen vermögen, ohne daß ihre 
Anſprüche bisher erledigt worden ſind, ſowie endlich auch Diejenigen, 
welche im Beſitze einer der obengenannten Kategorien von Denkmünzen 
Anrechte auf eine andere Gattung haben und dieſe Anfprüche genügend 
motiviren können, behufs Prüfung ihrer Requiſitionen ſich bis zum 
20. Februar d. J. bei den Bezirks- Kompagnien, in welchen ſich ihr 
Domizil befindet, zu melden haben. 


Enſisheim, 15. Januar. Ein Mitglied des elſäſſiſchen Klerus 
hat ein Beiſpiel der Unbotmäßigkeit gegen die Staatsgewalt 
gegeben, welches an nackter Deutlichkeit alle Uebergriffe deutſcher und 
ſchweizeriſcher Biſchöfe und ſelbſt die Sprache der päpftlichen Alloku⸗ 
tion weit übertrifft. Die „Eli. Volksztg.“ ſchreibt darüber wie folgt: 

Der kommiſſariſch angeſtellte katholiſche Strafanſtalts⸗Geiſtliche 
Forneß in Enſisheim, welcher ohne andere kirchliche Funktionen lerig⸗ 
lich für die Strafanſtalt vom Staate ernannt und beſoldet iſt, wurde 
zur Ableiſtung des Staatsdienereides aufgefor tert. Er verweigafte 
denſelben, nicht etwa aus politiſcher Abneigung gegen die deutſche Ne⸗ 
gierung, aus deren Händen er vielmehr ſeiner Zeit willig ſein Amt 
angenommen hatte, ſondern neben einigen dilatoriſchen Bedenken 
peremptoriſch wegen der in der Eidesformel enthaltenen Verpflichtung, 
die Geſetze zu beobachten. Bei der Wendung, welche die Geſetzgebung 
in neuerer Zeit genommen habe, geſtatte ihm ſein Gewiſſen nicht, 

Beobachtung der Landesgeſetze eidlich zu geloben. Abbé Forıch 
wurde durch kelegraphiſche Anordnung des Präſidenten v. d. Heydt 
von feinem Amte an der Strafanſtalt ſuspendirt, der Ortspfarrer 
um einſtweilige Uebernahme ſeines Amtes erſucht. Da der Ortspfar⸗ 
rer dieſelbe ablehnte, wird ſeit Weihnachten katholiſcher Gottesdienſt 
in der Strafanſtalt nicht abgehalten. Der katholiſche Lehrer leitet eine 
Andachtsſtunde der katholiſchen Sträflinge. Inzwiſchen iſt durch den 
Oberpräſidenten v. Möller die definitive Entlaſſung des Forneß ver⸗ 
fügt und die Neubeſetzung der Stelle eingeleitet. 


Metz, 12. Januar. [Abſteckung der Grenz e.] In aller 
Stille erfolgte die Abſteckung der neuen franzöſiſch⸗deutſchen Greuze. 
Und doch ging ſie nicht ganz ſo ruhig von Statten; einmal wurden 
zwei Schüſſe abgefeuert, deren giel vielleicht einem anderen Wild als 
Rehen und Haſen galt, da die Kugeln dicht an den Köpfen der Mit⸗ 
glieder der Abgrenzungs⸗ Kommiſſion vorbeiſauſten. Die Abgrenzung 
iſt nun ziemlich vollendet und wird bis Mai einer endgültigen Rudi 
ſion unterzogen werden. Was nun die Abgrenzung ſelbſt betrifft, ſo 
iſt durchſchnittlich alle hundert Meter ein Stein geſetzt, nur da wo 
Höhen dazwiſchen traten, iſt eine Ausnahme gemacht. Die Steine 


e nisch U 

eingegraben; der Ueberſchuß hat d einer vier tautlcn Sure 
und ragt über ver Erde 20—25 Zent. hervor. Oben auf jedem Stein 
iſt die Grenzrichtung nach dem nächſten Steine in einer Furche ein⸗ 
gehauen. Die Grenze richtet ſich großentheils nach den Gemarkungen 
der Gemeinden; nur bei zwei Gemeinden geht die Grenze durch den 
Bann, ſo daß ein Theil franzöſiſch, der andere deutſch iſt; die eine 
dieſer Gemeinden iſt Avrikourt. 


Metz, 13. Januar. Die Zeitihrift „Gegenwart“ bringt von der 
Hand des Dr. Schricker in Straßburg einen. bemerkenswerthen Aufſatz 
über die Statiftif des Kloſterweſens in Elsaß-Lothringen, dem 
wir folgende Daten entnehmen: Es befinden ſich demnach von geiſt⸗ 
lichen Genoſſenſchaften 24 (19 weibliche und 5 männliche) mit 1498 
Mitgliedern (wobei 1206 Frauen und 292 Männer) in 222 Häuſern 
im Obexelſaß, 18 (13 weibliche und 5 männliche) mit 1648 Mitgliedern 
(wobei 1396 Frauen und 252 Männer) in 300 Häuſern im Unterelſaß 
und 30 (26 weibl. und 4 männl.) mit 1839 Mitgliedern (1657 weibl. und 
182 männliche) in Lothringen. Im Ganzen ſind es alſo etwa 5000 
Mitglieder, wobei 4259 Frauen und 726 Männer, in etwa 828 Häu⸗ 
fern und Anftalten, von denen 108 von Männern und 720 von Frauen 
beſetzt ſind. Beſonders bemerkenswerth iſt, daß auf dem Oehlenberge 
bei Mülhauſen 60 Trappiſtinnen und 107 Trappiſten wohnen. Die 
größten Kongrezationen in Lothringen find die von St. Chretienn in 
Metz mit 147, die Soeurs de la Providence de Peltre, jetzt zu Jouy⸗ 
aux⸗Arches untergebracht, mit 590 und von St. Johann zu Baſſel mit 
500 Mitgliedern. Gewiß nicht minder kurios iſt der Umſtand, daß die 
„Schweſtern der mütterlichen Liebe“ zu Bitſch auch den Hobammen⸗ 
dienft und die kleine Chirurgie ausüben. Wir hatten, als die Jeſui⸗ 
ten noch mitzählten, hier in — und nächſter Umgegend nicht weniger 
als 1827 geiſtliche Männer und Frauen zur Romaniſirung des Landes. 
Endlich ſei erwähnt, daß im Oberelſaß von 127 Schulbrüdern nur 90, 
von 606 Schulſchweſtern aber nur 3 das Brevet de capacité beſitzen!“ 


Deſerreich. 


Wien. Auch And raſſy hat ein Schreiben an den öſterrreichi⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris erlaſſen. 


„Ich würde Anſtand genommen haben,“ ſagt er, „von den Be— 
hauptungen des Herzogs von Gramont Notiz zu nehmen, wenn ſein 
Brief nicht augenſcheinlich gerade die entgegengeſetzte Sprache von dem 
bekundet hätte, was ich zur Zeit Herrn Thiers gegenüber geäußert, 
und wenn ich dadurch nicht in die unerwartete Nothwendigkeit verjegt 
worden wäre, gewiſſermaßen als Zeuge für die in ehrenhafter Weile 
mich ſelbſt betreffenden Erklärungen des Herrn Thiers aufzutreten. 
Ich trage nicht das mindeſte Bedenken, zu behaupten, daß Herr Thiers 
in ſeinen Ausſagen treu den Sinn deſſen wiedergegeben hat, was ich 
ihm bei Gelegenheit feiner Anweſenheit in Wien ſagte. Ich finde an 
dieſen Ausſagen beute abſolut nichts zu ändern.“ Dann weiter: „Wenn 
der ehemalige Geſandte Frankreichs in Wien die Güte haben wollte, 
ſich die Unterredung ins Gedächtniß zurückzurufen, welche ich mit ihm 
batte, als die Wahl des Prinzen von Hobengollern zur Sprache kam, 
die Unterredung, in welcher wir die Möglichkeit einer Kooperation 
Oeſterreich-Ungarns für den Fall eines Krieges mit Preußen in Er⸗ 
wägung zogen: ſo würde es ihm unmöglich ſein, nicht einzuräumen, 
daß das, was ich Herrn Thiers ſpäterbin ſagte, durchaus im Einklau 
mit meinen ihm ſelbſt gegenüber geäußerten Worten ſei.“ Zum Schluß 
endlich: „Ich will noch hinzufügen, daß, ſollte man an mein Zeugniß 
appelliren, ich keinen Anſtand nehmen würde, es mit möglichſter Auge 
führlichkeit zu geben.“ 5 

Die Politit Andraſſy's iſt von Anfang an klar geweſen und ſich 
treu geblieben, es bedarf keines Wortes weiter. Aber Beuſt's Verthei⸗ 
digung ſieht einer elenden Klopffechterei gleich. Der gewandte Depe— 
ſchenſchreiber ficht gegen Windmühlenflügel, aber vor den Kernhieben 
ſeines Gegners ſpringt er zur Seite. Während Gramont ſeine Be⸗ 


weiſe aus der Depeſche vom 20. Juli entlehnt, publizirt Beuſt die 


. She van 1 Motor A Zent., find einen halben Meter tief 
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* * 


vom 11. Juli. 


So verſteckt der Strauß ſeinen Kopf, um nicht geſe⸗ 
hen zu werden. - 


S c Wei z. 

Genf, 13. Januar. Die Ku rie hat in der jüngſten Zeit in der 
Schweiz ganz bedeutende Anſtrengungen gemacht, und beſonders ſchien 
fie ſich die Stadt Genf als geeigneten Tummelplatz aus "en zu 
haben; man erinnert ſich ja wohl noch des Aufſehen erregenden Ver⸗ 
ſuchs, lediglich aus eigener Machtvollkommenheit, mit offener Vers 
letzung der Verträge, ein ſelbſtändiges Bisthum Genf ins Leben zu 
rufen. Aber die weltlichen Behörden in der Schweiz ſind auf ihrer 
Hut und weiſen energiſch jeden Uebergriff zurück, ſowohl die Behörden 
im Bund als die in den Kantonen. Am entſchiedenſten geht man ge⸗ 
rade in Genf vor, wo die proteſtantiſche Bevölkerung der katholiſchen 
nahezu an Zahl gleichkommt. Der genfer Staatsrath hat dem Gro⸗ 
ßen Rath einen Geſetzentwurf vorgelegt, der die Rechte und Befug— 
niſſe der katholiſchen Kirche in präziſeſter und klarſter Weiſe feſtſetzt 
und dem Klerus ſtrikt die Grenzlinie vorzeichnet, wo das Recht der 
weltlichen Obrigkeit beginnt. Der Geſetzentwurf iſt einer Kommiſſion 
zur Vorberathung überwieſen worden, und ſein Schickſal dürfte nicht 
zweifelhaft ſein, wenn man erwägt, daß der Antrag des klerikalen 
Herrn Fazy auf Vertagung mit 93 gegen 5 Stimmen abgelehnt wurde. 
Der Geſetzentwurf enthält die nachfolgenden durchgreifenden Beſtim⸗ 
mungen: 

Art. 1. Der Staat anerkennt und beſoldet den katholiſchen Pi 
tus auf den folgenden Grundlagen. Art. 2. Allein der > — 85 
anerkannte Diözeſanbiſchof kann innerhalb der Grenzen des Geſetzes 
biſchöfliche Jurisdiktion und Verwaltung ausüben. Er kann keinen 
Generalvikar noch ſonſt einen Bevollmächtigten ohne Genehmigung 
des Staates ernennen. Dieſe Genehmigung kann jederzeit zurückgezo⸗ 
gen werden. Art. 3. Die Latholiſchen Parochien des Kantons können 
niemals einen Theil einer Dißzeſe bilden, welche fremdes, nicht ſchwei⸗ 
zeriſches Gebiet umfaßt. Auf keinen Fall darf der Sitz des Biſchofs 
im Kanton Genf errichtet werden. Art. 4. Die Pfarrer und Vikare 
werden von den katholiſchen Bürgern erwählt, welche in den Kanto⸗ 
nal⸗Wahlliſten eingeſchrieben ſtehen. Sie find abſetzbar. Art. 5. Kein 
kirchlicher Würdenträger darf in irgend einer Parochie des Kantons 
die Funktionen eines Pfarrers oder Vikars ausüben. Art. 6 Das 
Geſetz beſtimmt die Zabl und den Umfang der Parochien, die Form 
der Wahl und der Abſetzung der Pfarrer und Vikare, den Eid, wel⸗ 
chen ſie beim Eintritt in das Amt leiſten, die Organiſation und die 
weltliche Verwaltung des Kultus. Es beſtimmt in dieſer Beziehung 
die notbwendigen Formen. Art. 7. Jede katholiſche Parochie hat 
einen Verwaltungsrath für das Kirchenvermögen. Das Nähere hin⸗ 
ſichtlich dieſer Beſtimmung wird durch das Geſetz geregelt. Art. 8. 
Der Staatsrath übt das Recht des Placet für Bullen, Breves, Ne- 
ſkripte, Dekrete und andere vom heiligen Stuhl ausgehende Akte, eben 
fo auch für die Ladungen, Hirtenbriefe und andere Akte des Diözefan- 
biſchofs. Art. 9. Alle dem gegenwärtigen, Geſetz entgegenſtehenden 
Beſtimmungen ſind aufgehoben, namentlich die Art. 130 und 133 der 
Verfaſſung von 1847, — Uebergangs-Beftimmung. Die gegenwärtig 
im Amt befindlichen und nach dem bisherigen Modus ernannten Pfar⸗ 
rer und Vikare unterliegen der Neuwahl in Gemäßheit der Vorſchrif⸗ 
ten der Artikel 4, 5 und 6 dieſes Geſetzes. 


Frankre ig. 


Paris, 14. Januar. Die 15. Petitions-Kommiſſion berieth ſich 
geſtern über die von dem Prinzen Napoleon gegen ſeine Ausweiſung 
eingebrachte Proteſt- und Beſchwerdeſchrift. Herr Beauſſire weiſt aus 
der Praxis der vergangenen Regierungen nach, daß die über eine 


Dynastie verhängte Abſetzung ſtets eo ipso die Verbannung aller ihrer 


Mitalieder uach ſich gezogen hatte. Hern Depeyre kann dieſen Stand⸗ 
punkt nicht theilen. Seine Antipathie gegen die Napoleone könne 
nicht verdächtigt werden, insbeſondere ſei ihm der Prinz Napoleon 
widerwärtig, weil er in Dieſem den wahren Urheber der italieniſchen 
und deutſchen Politik des Kaiſerreichs erblicke. Gleichwohl könne ſei⸗ 
ner Meinung nach für die gegen den Prinzen getroffene Maßregel 
als Rechtfertigung nur die Staatsraiſon geltend gemacht werden und 
das ſei ein ſchlechter Grund, da man mit ihm füglich auch den Rechts⸗ 
bruch vom 2. Dezember entſchuldigen könnte. Er ſei gleichwohl für 
die einfache Tagesordnung, weil der für den Akt verantwortlicher Mi⸗ 
niſter Victor Lefrane, das Kabinet inzwiſchen verlaſſen habe; doch 
müſſe der Bericht zur Rettung des Prinzips einen Tadel des in Rede 
ſtehenden Regierungsaktes enthalten. Die Kommiſſion theilte in ihrer 
Mehrheit dieſen Standpunkt; denn ſie ernannte Herrn Depeyre mit 
11 gegen 4 Stimmen zum Berichterſtatter. — Das 18. Kriegsgericht 
verurtheilte geſtern den Kanonier Jean Codol vom 12. Artillerie⸗ 
Regiment, weil er ſeinen Vorgeſetzten, einen Brigadier, der ihn in 
Arreſt brachte, ins Geſicht geſchlagen hatte, zum Tode, desgleichen den 
ſchon mehrfach beſtraften Gemeinen vom 117. Infanterie-Regiment, 
Pierre Monyet, der ſich ebenfalls gegen feinen Sergeanten thätlich 
vergangen und Beleidigungen gegen den Marſchall Mac-Mahon und 
den Präſidenten der Republik ausgeſtoßen hatte. „Mac-Mahon“, 
hatte er geſagt, „iſt nicht mehr werth, als die anderen. Was aber 
Thiers betrifft, ſo iſt er nicht einmal ein ganzer Mann, ja (mit einem 
Wortſpiel nicht einmal ein drittel Mann Thiers), nicht ein Viertel; 
ein Viertel von unſerer Brodration hat er uns abgezogen.“ 


Verſailles, 15. Januar. [National-Verſammlung.] Die 
heutige Diskuſſion über die römiſche Frage war in ſofern von beſon⸗ 
derer Tragweite, als fie wiederum die Macht und den Einfluß dar⸗ 
legte, den die klerikale Partei in Frankreich errungen hat, und als ſie 
zeigt, wie ſchwer es der Regierung wird, dem Drucke, ſofort mit 
Italien zu brechen, zu widerſtehen. — Belcaftel drang darauf, daß 
die Regierung den Papſt unterſtütze. Die große Frage des Jahrhun⸗ 
derts iſt ihm zufolge die religiöfe Frage; die politiſchen Kämpfe ſeien 
Nichts im Vergleich mit dem rieſigen Zweikampfe, der bei allen Völ⸗ 
ern zwiſchen der Kirche und der Revolution begonnen habe. Dufaure 
begnügte ſich damit, die drei geſtellten Fragen kurz zu beantworten. 
Schließlich ſprach er ſein Erſtaunen aus, daß eine ſolche Interpella⸗ 
tion geſtellt werddn konnte, da man hätte begreifen müſſen, daß das 
geringſte Wort im Vatikan oder im Quirinal Verlegenheiten bereiten 
müſſe. Chesnelong, bekanntlich einer der eifrigſten Ultramontanen 
Frankreichs, ſchloß die Diskuſſion mit einer indirekten Drohung gegen 
Italien und Deutſchland. „Ich will“, ſo ſagt derſelbe, „der Regierung 
durch keine Unklugheit Verlegenheit bereiten. Ich verlange nur, 
daß man über die Sicherheit und die Unabhängigkeit des Papſtes 
wache. Die alte Politik, die alte Tradition Frankreichs muß 
weiter verfolgt werden, da dies in unſerem gegenwärtigen In⸗ 
tereſſe liegt. Ueberall, wo es in der Welt ein katholiſches Intereſſe 
giebt, iſt auch ein franzöſiſches Intereſſe. Das Eintreten für 
dieſes Intereſſe hat die Größe unſeres Landes in der Vergangenheit 
geſchaffen; es wird auch das Heil der Zukunft ſein. Ich nehme die 
Worte des Siegelbewahrers an, da er mir die Verſicherung gibt, daß 
die beiden Geſandten in Rom die nämliche Politik verfolgen werden, 
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und in der gegenwärtigen und gleichzeitigen Erniedrigung Frankreichs 


und des Papſtthums will ich ein Pfand ſehen, welches uns die Vor⸗ 


ſehung für eine doppelte zukünftige und eine feſte Hoffnung giebt.“ 


Italien. 
Nom, 15. Jan. Unter der Ueberſchrift „Der Koch, der die Ge— 
ſetze gegen die Katholiken in Berlin bereiten muß“ ergießen die Jeſui⸗ 
ten der in Rom erſcheinenden „Voce della Verita“ jetzt ihren Zorn 


über den Prof. Schulte, der dabei in folgender liebenswürdiger Weiſe 
apoſtrophirt wird: „Aber lieber Schulte, einmal mußt du doch krepi⸗ 


ren, du biſt nicht allein Altkatholik, ſondern auch ein alter Mann, und 
wenn deine Zeit kommt, mußt du fort. Ich weiß nicht, ob ein Prie⸗ 
ſter an deinem Sterbebette ſtehen wird, noch viel weniger was für 
einer, aber auf alle Fälle wirft du eine Stimme hören, die dir ins Ohr 
ruft: „Elender, bald wirſt du vor Gottes Richterſtuhl ſtehen, aber 
allein, ohne Döllinger, der dich lobt, und ohne Bismarck, der dir hilft; 
Mörder deiner Kirche, gieb Rechenſchaft! 

Man ſchreibt uns aus Mailand: 

Kaum war die Nachricht von dem Tode des Exkaiſers nach Mai⸗ 
land gelangt, ſo beſchloß der Gemeinderath, ein Beileidsſchreiben an 
die Wittwe zu richten, und eine von der „Perſeveranza“ eröffnete 
Zeichnung für ein in Mailand zu errichtendes Denkmal fand ſoſchen 
Anklang, daß bereits in wenigen Stunden iiber 24,000 Lire gezeichnet 
waren. Die größten Beiträgr ſind der des Grafen Areſe, des bekann⸗ 
ten Freundes des Kaiſers und vielgeſchäftigen Unterhändlers zwiſchen 


ihm und Italien, mit 5000 Lire, der des Herzogs Melzi d'Eryl, (dei 


ſen Herzogskrone ja Napoleoniſchen Urſprunas iſt) mit 2000, der des 
»öſterreichiſchen“ () Konſuls ebenfalls mit 2000 Lire u. ſ. w. Ueßri⸗ 
gens erinnert man ſich aus der Geſchichte von 1815 und der nächſt⸗ 
folgenden Jahre, wie die damaligen liberalen Mailänder auch dem 
erſten Napoleon und dem von ihm geſchaffenen Königreich Italien 
große Sympathien bewahrten. — Selbſt das „Diritto“, welches als 
das vorzüglichſte der italieniſchen Oppoſitionsblätter gegen die Ober⸗ 
lehnsherrlichkeit, die Napoleon III. über Italien beanſpruchte und 
Dank der Schwäche der Nachfolger Cavours auch wirklich ausübte, 
ſtets eifrig gekämpft hat, widmet dem Verſtorbenen ehrende Worte des 
Nachrufs. „Vor einem offenen Grabe“, jo ſaat das „Dixitto“, iſt es 
ſchwer, ſich ein leidenſchaftsloſes und richtiges Urtheil zu bilden, und 
doppelt ſchwer iſt es für die Italiener, über einen Mann zu urtheiſen, 
von welchem ſich wiederholen läßt, was die Staöl von der frannöſi⸗ 
ſchen Revolution geſagt hat: „er hat uns zu viel Gutes erwieſen, als 
daß wir von ihm Schlimmes, und zu viel Schlimmes, als daß wir 
von ihm Gutes ſagen könnten.“ Indeſſen glauben reir allerdings — 
wir, die ſo oft Gegner ſeiner Politik geweſen ſind — daß er für 
Italien wohlwollende Geſinnungen hegte, welchen aber ihr Werth 
benommen wurde durch dynaſtiſche Berechnungen und unvollſtändige 
und falſche Ideen.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Jan. In einer Betrachtung über die Aeußerungen 
der franzöſiſchen Blätter anläßlich des Ablebens Napoleons III. be⸗ 
klagt die „Times“, daß man vergebens nach Spuren rückkehrender Ver⸗ 
nunft und erwachenden Gewiſſens in Frankreich ſucht. Die „Times“ 
ſagt: 

Nachdem Frankreich Verbrechen und Fehler begangen und Stra— 


fen erduldet hat, die ganz ohnegleichen dafteben. ſucht es jetzt nun die 
game Schuld auf den Mann feiner Wabl zu ſchieben, auf denſelhen 


Mann, dem es erft vor drei Jahren noch eine neue Verlängerung ſei— 


ner Macht bewilligt, welche auf der Billigung feiner Politik und feiner 
Mafrexeln ruhte. Heute machen ihn alle Parteien zum Sündenbock 
für ihre Sünden und Thorheiten. Weil man denn doch einmal noth⸗ 
gedrungen etwas Gutes an dem Manne anerkennen muß, fo ſagt man; 
Es iſt nicht fo ſehr der Mann als das Syſtem, welches wir verwerfen.“ 
Was iſt denn aber das Syſtem? Es it ein Syſtem, welches nicht ausfchlich- 
lich dem Kalſerreiche oder überhaupt irgend einer beſtimmten Regierunas⸗ 
form anbaftet. Ludwig XIV. that in ſeinen Tagen alles, was Napoleon III. 
gethan, und zwar zur vollkommenen Befriediaung Frankreichs, bis es 
fand, daß Geld und Mannſchaften erſchöpft ſeien. Man kann ſich un⸗ 
möglich dem Gedanken verſchließen, daß, falls Frankreich geſiegt bätte, 
es den Imperialismus ſeines Herſchers gebilligt und fortan fir die 
beſte Regierungsform gehalten hätte. Es wurde geſchlagen, und jetzt 
ſchiebt man die Schuld auf das Kaiſerreich. Es iſt allerdings ſchlimm, 
alles auf einen einzigen Mann au ſetzen, der ohne blutige Revolution 
nicht entlaſſen werden kann: allein es iſt nicht genug, den Impexialis⸗ 
mus zu läſtern, man hüte ſich auch vor dem, was zum Imperialismus 
führt, daran denkt aber die franzöſiſche Preſſe nicht. 


Amerika. 


RNew⸗Nork, 31. Dezember. Der große Sturm von Weihnachten 
1872, wie der Orkan, der in voriger Woche über die ganze atlan⸗ 
tiſche Küſte von Amerika ſeine Schrecken gejagt hat, in dem Andenken 
der Leute heißen wird, iſt noch immer das Thema aller Unterhaltun⸗ 
gen. Doch iſt der Verkehr nun wieder regelmäßig, Thauwetter hat 
ſich eingeſtellt und nur die unendlich langen Berichte von Schiffbrü⸗ 
chen und Seeunfällen bringen die Entſetzen des Sturmes immer von 
Neuem in Erinnerung. Die europäiſchen Poſtſchiffe, welche ſämmtlich 
ausgeblieben waren, kommen endlich an und jedes weiß von Gefahr 
und Noth zu berichten. Von den Schiffbrüchen iſt der verhänaniß⸗ 
vollſte der des Schiffes „Peru vian“ am Kap Gold. Daſſelbe 
war mit einer koſtbaren Ladung auf dem Wege von Singapore nach 
Boſton und ging mit Allen an Bord, 26 Mann an Zahl, zu Grunde. 
Der „Peruvian“ hatte 1150 Tonnen Gehalt und war mit der Ladung 
1,000,000 Dollars werth. In derſelben Nacht, den 26. Dez., ſank die 
boſtoner Barke „Kadoſch“ mit Kapitän und 6 Mann, und ebenſo ein 
Schooner, anf dem der Kapitän mit 5 Mann umkamen. Die deutſche 
Bark „Francis“, auf dem Wege von Singapore nach Boſton, ſchei— 
terte; die Mannſchaft wurde gerettet, aber der Kapitän ſtarb 48 Stun⸗ 
den nach dem Schiffbruche. — Die Oelprinzen von Pennſylva⸗ 
nien haben wiederum zu ſtriken beſchloſſen. Um die Preiſe für Pe- 
troleum in die Höhe zu ſchrauben, ſollen in den nächſten 20 Tagen 
keine neuen Oelquellen gebohrt und die alten nur 12 Stunden täglich 
benutzt werden. 


Vom Landtage. 


28. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 17. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Dr. Falk, mit mehreren Kommiſſarien. Abg. v Gerlach hat feinen 
Platz auf der erſten Bank des Zentrums eingenommen, den bisher 
Windthorſt (Meppen) inne hatte. Die erſte Verathung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen wird 
fortgeſetzt. £ 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc erkennt an, daß die vorliegenden Ge⸗ 
ſetze eine Verfaſſungsänderung enthalten. Es frage ſich nur, auf 
welchem Wege die Verfaſſung abgeändert werden ſolle, ob durch Abän⸗ 
derung des betreffenden Artikels oder durch ein Spezialgeſetz. Er 
müſſe zwar die Berechtigung anerkennen, ein ſolches Geſetz mit zwei⸗ 
maliger Abſtimmung zu erlaſſen, zugleich wünſche er aber mit Horrn 
Bennigſen einen entſprechenden Ausdruck hierfür in der Verfaſſungs⸗ 


Urkunde ſelbſt. Die äußerſte Nothwendigkeit zwinge zu einer ſolchen 
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Aenderung, um dem Staate das oberhohentliche Aufſichtsrecht zu wah⸗ 
ren. Wenn Herr Duncker die Verfaſſung nicht ändern wolle und doch 
fa abſolute Trennung von Staat und Kirche ſpreche, ſo müſſe er den⸗ 
elben darauf aufmerkſam machen, daß letzteres gar nicht möglich ſei 
ohne das erſtere. Die Autorität der Kirche über Dogma und Moral 
werde in keiner Weiſe durch die Geſetze angetaſtet; ſie behalte ihre 
vollſtändige Freiheit. Es handle ſich hier nurſum eine neue Praxis der 
Kirche gegenüber, daß dieſe nicht auf Verwalkungs⸗ ſondern auf ge⸗ 
ſetzgeberiſchem Wege geordnet werden ſolle, ſei ein in hohem Grade 
anzuerkennender Schritt des Herrn Kultusminiſters. Die Nothwen⸗ 
digkeit des Keſetzes ſei fo klar, daß man fie nicht erſt zu begreifen 
brauche, doch wolle er auf die SS 20, 24, 25, 27, 77 und 78 des Sylla⸗ 
bus hinweiſen. Redner verlieſt die einzelnen SS. und führt an der 
Bm derſelben aus, daß wenn es geltendes Recht wäre, was dort in 
Betreff der Parität geſagt ſein Zuſammenleben verſchiedener Konfeſſio⸗ 
nen unmöglich fein würde. Ihnen (im Zentrum) iſt keinerlei Eintrag 
in rein kirchlichen Dingen geſchehen; ich erinnere nur an das Dogma 
von der unbefleckten Empfängniß (Gelächter im Zentrum), das immer 
nur eine äſthetiſche Behandlung und Würdigung gefunden hat. Ihre 
Feiertage und Prozeſſionen, die in gewiſſem Grade einen ſtaats⸗ ja 
ſozialgefährlichen Charakter tragen (große Heiterkeit im Zentrum) wer⸗ 
den nicht gehindert. Ja, m. H., denn heute liegt in den Einrichtungen 
der Feiertage und Prozeſſionen namentlich für die niedere Bevölkerung 
des platten Landes ein rechter Antrieb zur Unthätigkeit Trunkenboldig⸗ 
keit und noch ſchlimmern (anhaltendes Gelächter.) Nicht wir, nicht 
der Staat iſt unduldſam gegen die Kirche, er hat nie ein anathema 
sitis erſchallen laſſen, ſondern die katholiſche Kirche iſt es in ihrer 
modernen Ausartung, die auch von allem Vaterlandsgefühl abzieht: 
wie mir denn ein weſtfäliſcher Adliger ſagte, er ſei ein Weſtfale und 
kein Preuße, und als ich ihm dann die Konfequenz der Auswanderung 
empfahl, ſich rühmte; wir waren eher auf der rothen Erde als die 
Hohenzollern und warten, bis die Zukömmlinge auswandern. Sie 
erlauben mir den Namen zu verſchweigen. (Abg. Windthorſt: Heraus 
damit! Unruhe im Zentrum), im Intereſſe der Perſon und laſſe es 
darauf ankommen, ob Sie die Wahrhaftigkeit meiner Mittheilung an⸗ 
weifeln. Ich habe auch 1866 in Arnsberg gehört, daß weſtfäliſche 
Landwehrabtheilungen den Kaiſer Franz Joſeph leben ließen. Von ſich 
ſelbſt baben die Leute das nicht, ſondern von ihren Geiſtlichen. — Was 
das Geſetz ſelbſt betrifft, ſo charakteriſirt es ſich in hohem Maße als 
ein Schulgeſetz und verfällt ſchon dadurch in eine nur dem Staat ge⸗ 
hörige Domäne. Herr Duncker hatte geſtern nicht Grund, die Knaben⸗ 
konvikte mit den Kadettenhäuſern zu vergleichen. Denn die Erzie⸗ 
hung des Kadetten iſt doch weſentlich anders, als die des Konvifts⸗ 
knaben; auf dieſen wird durch eine mit ihrer Spitze außerhalb kulmini⸗ 
rende Gewalt ſo eingewirkt, daß die Nothwendigkeit, den Beruf, für 
den er ſich vorgebildet hat, zu ergreifen, eine ganz andere iſt, als für 
den angehenden DOffisier. Dem Offizier iſt es auch ſpäter immer viel 
leichter möglich, aus ſeinem Beruf zu ſcheiden, als dem Zöglinge des 
Konvikts. In die Konvikte treten die Knaben richt aus Liebe zum 
brieſterſtande, ſondern der materiellen Unterftügung wegen. Ebenſo 
ungerechtfertigt iſt die Ausbeutung des Verbots der marianiſchen und 
anderer Kongregationen. Auch fie fichen unter außerdeutſchen Obern, 
auch fie haben ihr Oberhaupt in Rom. (Widerſpruch im Zentrum.) 
In ähnlicher Weiſe find die Prieſter⸗Seminarien und höheren Aus⸗ 
bildungsanſtalten der jungen Geiſtlichen in ſpäteren Jahren dem Auf— 
ſichtsrechte des Staates entzogen und die von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregeln ſind nur eine ſchwache Konſequenz des Schul⸗ 
auffichtögefeges, indem fie ſich aus Zweckmäßigkeitsrückſichten begeben 
hat, die ſtrengen Konſequenzen davon zu ziehen. Das Widerſpruchs⸗ 
recht bei Anſtellung der Geiſtlichen hängt nothwendig mit ihrem Cha⸗ 
rakter als Staatöbeamte, mit den ihnen zuſtehenden Privilegien zu⸗ 
ammen, der Staat kann ſich feines Einfluſſes an die mit ſtaatlichen 
Privilegien ausgeftatteten Männer nicht begeben, was der Abgeordnete 
Duncker auch immer ſagen möge. Ich kann ſomit behaupten, daß es 
lich weniger um eine Kirchenfrage, als einfach um eine Herrſchafts⸗ 
frage handelt, für welche Sie immer mit der Behauptung eintreten, 
man müſſe Gott mehr geborchen als den Menſchen. Der Gottesbegriff 
us Ausfluß der Moral war niemals Gegenſtand der Kontroverſe und 
ie können kein Staatsgeſetz eruiren, das etwa gegen die zehn Gebote, den 
Fundamentalſatz des Chriſtenthums, verſtieze: du ſollſt Gott vor allen 
Dingen lieben und deinen Nächſten wie dich ſelbſt. Würde ſich die 
Regierung dagegen vergehen, wir bedürften nicht der katholiſchen 
Prieſterſchaft, um zu wiſſen, was wir zu thun hätten. Sie erkennen 
mit uns ein anderes Gebot aun: Gieb dem Kaiſer, was des Kaiſers 
iſt“, das heißt: du ſollſt das Geſetz des Staates befolgen — aus⸗ 
nahmslos! Das Wort „Gehorche Gott mehr als den Menſchen“ mag 
Sie berechtigen, ſich den Strafgeſetzen als Märtyrer zu beugen, es 
berechtigt Sie aber nicht zu ſagen, die Biſchöfe werden aufhören zu 
ebelliren, wenn der Staat aufhört gegen Gottes Wort zu rebelliren. 
Ich ſchließe mit der Bitte: Stellen Sie Gottes Gebote über die der 
Menſchen, alſo auch über die des Papſtes! Befolgen Sie die nach 
Ihrer Meinung dem Papſte übertragene Ausfaguna der Gebote Got⸗ 
tes auf denjenigen Gebieten, auf welchen er ſie allein auszuüben hat, 
auf dem Gebiete des e und der Moral! Räumen Sie ihm 
aber nicht ein Recht ein über menſchliche Dinge in ſtagtlichen Angele⸗ 
genheiten. Dieſe werden bei uns vom Haufe der Hohenzollern, von 
der Staatsregierung und in Geſetzgebungsfragen auch von der Lan⸗ 
desvertretung ausgeübt; wir werden fie zu wahren wiſſen! (Beifall, 
Ziſchen im Narum x 
Abg. Stroſſer: Auch heute ſpreche ich wiederum nicht im Na⸗ 
men meiner Fraktion, nicht einmal im Sinne ihrer Majorität; doch 
das berührt mich wenig, da ich nie danach frage, wie viel Mann ich 
us Reſerve hinter mir, ſondern welche Prinzipien ich vor mich habe. 
Ich wiederhole, wie bedauerlich les iſt, daß man uns eine fo unendlich 
kurz gemeſſe Friſt gelaſſen hat, um uns über dieſe fo tief einſchneiden⸗ 
ven Varlagen zu informiren, man konnte fie nicht einmal in den Frak⸗ 
tionen durchſprechen. Zuerſt muß ich gegen Herrn v. Bennigſen's Be⸗ 
auptung proteſtiren, daß die Religionsgeſellſchaften der Staatsgefells 
ſchaft unterworfen ſein müſſen. Es giebt Grenzgebiete, wo Staat und 
Kirche gemeinſchaftlich wirken ſollen, aber unterworfen iſt die Kirche 
dem Staate nicht. Er hat ferner ausgeſprochen, keine wohlgeordnete 
Regierung dürfe ſolche Rechte aufgeben, wie fie die preußiſche ſeit 
1850 aufgegeben habe. Die preußiſche Regierung wie ſie ſeit 22 Jah⸗ 
ren beſteht, ſeit 10 Jabren mit Bismarck an der Spitze, die zwei Kö⸗ 
nige, die in dieſer Zeit geherrſcht, werden ſich bei Herrn v. Benniaſen 
ür das Kompliment bedanken, durch welches ihrer Regierung die Ei⸗ 


zenſchaft einer wohlgeordneten abgeſprochen worden iſt. Herr Duncker 


rauchte einen noch ſtärkeren Ausdruck, er ſprach von einer 22jährigen 
Mißregierung. Für dieſes Kompliment gratulire ich der Regierung; 
ich wünſche, ſie möge auch in Zukunft in den Bade des großen Des 
mokraten Duncker eine Mißregierung bleiben. (Gelächter.) Mit dem 
Abg. Grafen Bethufy ſei er einverſtanden, daß eine vollſtändige 
Trennung von Staat und Kirche unmöglich ſei. Wenn derſelbe ferner 
eine ſtrenge Regelung der Grenze von Kirche und Staat fordere, ſo 
könne er demſelben inſofern nicht zuimmen, als der die Grenzen der 
Kirche viel enger ziehe als die Staats. Graf Berhuſy wolle der Kirche 
nur Dogma und Moral zuweiſen und doch müſſe er wiſſen, daß die 
Kirche noch auf ganz anderen Gebieten zu wirken habe. Was nun 
die Vorlagen anlange, ſo liege die Abſicht vor, die Kirche ſo viel wie 
möglich einzugrenzen. Der hauptſächlichſte Einwurf gegen dieſelben 
bleibe der der Verfaſſungsänderung. Allerdings ſpreche man hier von 
dem Ausbau der Verfaſſung, aber es ſei doch intereſſant, in welchem 
Sinne und Geiſte die Verfaſſung ausgebaut werden ſolle. Dieſe gegen 
die Kirche erlaſſenen Geſetze zeigen eine ganz befondere Härte gegen 
die Geiſtlichen, eine Strenge, wie ſie gegen andere Vergehen und Ver⸗ 
brechen nicht mehr geübt werde. Hoffertlich werde auch die Linke bei 
der Berathung ſich bereit finden, hier inſofern Gerechtigkeit walten zu 
laſſen, daß die Geiſtlichen in dieſer Beziehung mit den anderen Staats⸗ 
bürgern gleichgeſtellt werden. Das vorliegende Geſetz zeichne ſich durch 
große Unklarheit und Dehnbarkeit der Worte aus, die der jemgligen 
Interpretation den weiteſten Spielraum geſtatten. In Betreff der 
für die Beſtätigung der Geiſtlichen für nothwendig erklärten politi⸗ 
ſchen Unbefchoftenheit ſei den Ausführungen des Abg. Duncker durch⸗ 
aus zuzuſtimmen. Die zahlreichen Nichtheſtätigungen kommunaler Be⸗ 
amten hätten zu deutliche Beiſpiele geliefert, wohin eine ſolche Berück⸗ 
ſichtigung der politiſchen Geſinnung führe. Schließlich bezweifelt Red⸗ 
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* 
ner ganz entſchieden die en der Hoffnungen des Kultnsminiſters 
Rich fit e 15 Be Don a en Staat und ; 

rche für die Zukunft herbeizuführen hoffe, im entheil werden fie 
den Kampf und Streit hervorrufen. 8 hi 0 

‚Kultusminifter Dr. Falk: Den Sinn der erſten Leſung finde ich 
darin, daß die Prinzipien einer Geſetzesvorlage dargelegt und beleuch⸗ a 
tet werden ſollen. Als ich die Ehre hatte dieſe Geſetze dem Haufe vor: 
zulegen, glaube ich die leitenden Geſichtspunkte der Staatsregierung 
bereits deutlich und verſtändlich entwickelt zu haben. Es kommt hinzu, 
daß dieſe Geſichtspunkte geſtern und heute in dieſem Hauſe, wenn auch 
lebhaft bekämpft, doch auf der andern Seite eben ſo lebhafte und ener⸗ 
giſche Unterſtützung gefunden haben. Bei ſolcher Sachlage konnte ich 
mir allerdings die Frage vorlegen, ob es nicht billig ſei, mich bei die⸗ g 
fer Diskuſſion nur hörend zu verhalten, und zwar um fo mehr, als 
ich dem Abg. Stroſſer darin ganz Recht gebe, daß eine Darlegung 
meinerſeits über die Grundlagen der hier vorliegenden Fragen, ſchwer⸗ 
lich irgend Jemand an ſeiner Ueberzeugung, die er bereits gewonnen 
hat, abbringen werde. Es iſt nicht möglich, dieſe Ueberzeugung und 
das Urtheil über dieſe Fragen anders feſtzuſtellen, als wie ſie der 
Einzelne aus feiner ganzen Individualität, aus feiner ganzen Lebens⸗ 
entwickelung überhaupt und in politiſchen Dingen insbeſondre, ſich ge⸗ 
bildet hat. Ich bin deshalb auch vollkommen überzeugt, daß ich un⸗ 
kräftig bin, beiſpielsweiſe mich mit dem Abg. Reichenſperger darüber 
zu einigen, wie die hiſtoriſche Entwickelung ſei, die uns zu den heuti⸗ 
gen Verhältniſſen geführt hat, oder über die Frage, was iſt eine in 
nere Angelegenheit der Kirche. Ebenſo muß ich darauf verzichten, den 3 
Abg. Stroſſer etwa überzeugen zu wollen, wie weit die Grenzen der 2 
Selbſtſtändigkeit der Kirche gehen; noch weniger wird es mir gelingen, 
dem Abg. Duncker darzuthun, daß ich mit dem Grafen Bethuſy voll? 
ſtändig der Meinung bin, eine Trennung von Staat und Kirche, bei 
welchem Verhältniß der eine Faktor von dem andern nichts weiß und 
nichts wiſſen will, iſt für unſere Verhältniſſe ein Ding der Unmöglich⸗ 


keit. (Hört! links.) Ja, m. H., das iſt etwas, was wir nicht beſtrei⸗ 

ten können; es iſt eben für uns eine Unmöglichkeit. Cbenſo 
bin ich nicht in der Lage ihn zu überzeugen, daß, wenn 
es ſich darum handelt die Macht des Ultramonkanismus 7 


zu brechen, dazu ſchon die Mittel ausreichen, die genügen würden, 
wenn es ſich darum handelte etwaige bedenkliche Auswüchſe der Bar 
piſten und freien Gemeinden zu entkräften. Es ſind das ganz andere, 
von einander total verſchiedene Verhältniſſe. Ich muß verzichten, dem 
Abg. Brüel von ſeiner ihn tief durchdringenden bei keiner Gelegenheit 
loslaſſenden Beſorgniß zu befreien, daß es ſich darum handle die Union 
in der Provinz Hannover einzuführen. Er iſt mit mir in der einen 
Gewißheit einverſtanden: Mit Zwang und mit Liſt führt man die 
Union nicht ein, die iſt nur möglich, wenn die Gemüther vorbereitet 
find. Wenn ich nichtsdeſtoweniger bas Wort ergriffen habe, fo haben 
mich einzelne na dazu veranlaßt, die, ſo oft fie beftritten 1 
ſind, doch immer wieder beftritten werden müſſen, wenn ſie von Neuem 
auftauchen, weil draußen im Lande dieſe Worte immer noch Wieder⸗ 
hall finden, ſo unrichtig ſie auch ihrem Inhalte nach ſind. Ich komme 
dabei zu zwei Sätzen, die der Abg. Reichenſperger entwickelt hat. Er 
machte den Vorwurf, nicht in ganz direkten Worten, aber doch durch 


Hinweis auf Parallelen, daß die Staatsregierung wieder mal fran⸗ 
zöſiſche revolutionäre Prinzipien in Geſetze Übertragen habe. Wie man 
das bei der hiſtoriſchen Entwickelung der Dinge in den letzten 20 und 
in den letzten 2 Jahren noch behaupten kann, das vermag ich nicht 
einzuſehen. Aber es iſt ein gangbares Stichwort und deshalb will ich 
hier meinen lauten Widerſpruch dagegen erheben: noch lauteren Wider⸗ 3 
ſpruch aber dem Worte, daß dieſe Geſetze zur Folge haben, würden 1 
eine Schwächung des chriſtlichen Sinnes, eine Schwächung der filtihen 
Kraft, der ſittlichen Mächtigkeit, ich ſuche nach dem Worte, das der 
Abgeordnete gebraucht hat. Meine Herren! Wir haden es mit dem 
Geſetzentwurf wegen Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen zu 
thun. Nun, glauben Sie wirklich, daß ein Geiſtlicher, der dieſes hö⸗ 
here Maß der Bildung, wenn es thatſächlich ein ſolches iſt, ſich ſchaffen 
muß, daß der weniger geeignet fein wird, die Heilswahrheit der Kirche 
mit Nachdruck und Erfolg zu lehren, und in dieſen Heilswahrheiten 
zu befeftigen ? daß er zur Gottesfurcht zu führen, weniger geeignet ſein 
wird? (Widerſpruch im Zentrum) das iſt aber geſagt worden. Iſt ein 
ſolcher Geiſtlicher, ſage ich, weniger gerignek durch ſeelſor eriſchen Zuſpruch 
zu erquicken, zu trösten, aufzurichten und zu begeiſtern zu Werken 
chriſtlicher Liebe? Ich frage, wer will das bejahen? Man kann viel?“ 
leicht dazu lachen, aber ein Ja geben Sie mir ſicher nicht. Glauben 
Sie, daß der Geiſtliche ſeinen Beruf weniger erfüllen wird, der durch 
die Erziehung für ſeinen Beruf mehr hineingeſtellt werden ſoll in das 
Leben ſeines Landes? Und das iſt ein zweites Poſtulat der Vorlagen. 
Glauben Sie, daß ein Geiſtlicher, dem Garantien gewährt werden 
ſollen, für die dauernde Innehabung feines Amtes, in diefem Amte 
matter und ſchwächer wird? Und endlich glauben Sie, daß ein Geiſt⸗ 
licher, der in Folge des Geſetzes ſich fern hält von jenen Agitattonen, - 
die nichts mit der Religion zu thun haben, weniger Kraft haben wird, 
ſein geiſtliches Amt gedeihlich zu entwickeln? Nein, meine Herren, 
dieſer Entwurf hat nichts davon au ſich, was chriſtlichen Sinn und 
ſütliche Mächte zu ſchwächen geeignet ift, fondern kann fie nur ſtärken; 
und das muß hinausgeſprochen werden in das Land, damit nicht immer > 
wieder der Vorwurf gegen die Regierung gemacht werde, daß fie den 

Staat entchriſtliche und entſittliche. M. H., Sie nützen durch dieſe 
Worte Ihren Beſtrebungen nichts, aber Sie verwirren die Gemüther 
draußen und deßhalb muß ich Sie dringend bitten: ſeien Sie doch 
mit ſolchen Worten, die nur ſchaden können, vorſichtig und rufen Sie 
fie nicht ſo ins Land hinaus, wie das geſchieht. Der Abg. Reichen? 
ſperger hat einen Rückblick gethan auf derſchiedene Maßnahmen, die 
im Wege der Geſetzzebung, zum Theil im Wege der Verwaltung ge⸗ 
troffen find. Ich glaube nicht, daß es recht wäre, dieſen vielbeſpro⸗ 
chenen Dingen bier wiederum nachſugehen. Ich will nur eine einzige, 
thatfächlihe Mittheilung vektifiziven, weil fie unrichtig iſt. Sicher 3 
hat der Abgeordnete, als er auf das Verbot marianiſcher Kongre⸗ 
gationen ualer den Studenten hinwies, an die Verhältniſſe von Bonn 
gedacht. Dieſer Fall iſt noch nicht einmal formell definitiv er 
ledigt. habe aus einigen Nemonſtrationen allerdings u 
ſehen, daß die vom Zwange Betroffenen von der Auffaſſung 8 
Abg. Neichenfperger geleitet worden find, dahin gehend, als oh 
die marigniſchen Kongregationen mit den Jeſuiten verwandt wären. 
Davon iſt durchaus keine Rede. Ich bin nicht in der Lage geweſen, 
das zu thun, ſelbſt weun ich es glanbte; denn der Bundesrath hat dar 

Über zu beſtimmen, was verwandt iſt oder nicht. Aber es iſt noch nicht 
im Entfernteften daran gedacht; es handelt ſich lediglich um ein Mi 
verſtändniß. Die Angelegenheit wird ja noch im Hauſe zur Sprache 
kommen, und da wird die ſpezielle Stelle ſein, darüber zu reden. Eine 
allgemeine Frage möge mir der Abg. Reichenſperger noch geſtatten: | 
man ſagt ja, daß die Mitglieder der katholiſchen Kirche vor Allem von 
dem Satz durchdrungen ſeien, zu geben dem Kaiſer, was des Kaifers 
iſt, alſo dem Staate das anzuerkennen, was des Staates iſt. Und nun, 
meine Herren, wie verhält man ſich ihrerſeits, wie in den Kreiſen, die 
Ihnen und Ihren Tendenzen nahe ſtehen, P den den rechtsgil-⸗ 
tig zu Stande gekommenen Staatsgeſetzen? Das eine wird unter Pro⸗ 
teſt angenommen. Häupter der katholiſchen Kirche ſcheinen auszu⸗ 
drücken, daß es lediglich von ihm abhänge, ob ſie dieſen Geſetzen fe 
gen wolle oder nicht. Ich meine dabei die bekannte Erklärung aus 
Fulda uber das Schulaufſichtsgeſetz; dann die bei jeder Gelegenheit 
wiederholten Erklärungen, dieſe Geſetze ſeien Rechtsbrüche, ungerecht 
fertigte Verletzung, Wegnahme und Zerſtörung der Rechte der Kirche. 
Alles das wird immer wieder in den Schriften der Biſchöfe, in einzel“ ui 
nen Aktenſtücken derſelben, in den Wanderverſammlungen wird das 
Wort im reichſten Maße hinausgeworfen, man braucht blos die Zei⸗ 

tungen in die Hand zu nehmen, um anf jeder Spalte dergleichen zu MW 
finden und dann, m. H., das wirkſame, tiefgreifende Mittel gerade bei 

dem Charakter unſeres Volkes, das Mittel: zu beten, um die Abwen⸗ 
dung der Gefahren, die durch dieſe Geſetz in das Land gebracht wür⸗ 
den, das iſt auch angewendet worden. (Widerſpruch im Zentrum. A 
wohl! rechts und links.) Nun, m. H., wenn Sie ſagen, das heißt dem 

Staate geben, was des Staates iſt, dann verſtehe ich es allerdings 8 
nicht. Meine Herren, iſt ſolchen Thatſachen gegenüber die Regle⸗ 
rung nicht gezwungen, die Wurzel abzugraben, die Quelle zu ver⸗ 
ſchließen, aus der dieſe Strömung fließt? Die Regierung würde ihre 
Pflicht verſäumen, wenn fie Augeſichts ſolcher Verhältniſſe nicht alle 
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5 Maßregeln ergreift, um eine fefte Grundlage zu ihren Füßen zu has 
8 4 


ben. Hier kann nicht, wie der Abg. Duncker meint, durch Verwal⸗ 
tungsmaßregeln geholfen, ſondern es müſſen klare Geſetze gegeben 
werden. Es iſt geſtern und heute die Frage des Nebeneinander von 
Staat und Kirche erörtert worden, und ob die eine höher ſtehe oder 
die andere. Nach meiner Meinung iſt die Sache jo: daß der Staat 
ebenſo wie die Kirche auf ethiſchem Gebiete gleichberechtigte und ſitt⸗ 
lich gleiche Mächte ſind, daß aber auf dem Rechtsgebiete der Staat 
höher ung (Zuſtimmung links und Beifall.) Die Vorlagen halten 
an dieſem Satze et, fie ordnen vor Allem die Beziehungen, die auf 
das Rechtsgebiet fallen, auf dem Gebiet, wo der Staat, wie der Mi⸗ 
niſter Ladenberg bei Vorlage der Denkſchrift im J. 1818 ausſprach, 
Ken Thätigkeit eintreten laſſen muß, um ſich vor Gefährdung zu 
chützen. Ich komme auf die Verfaſſungsfrage. Ich habe von vorn⸗ 
Verfa die Bereitwilligkeit der Regierung ausgeſprochen, die Sache als 
Verfaſſungsmodifikation zu behandeln aus praktiſchen Gründen; habe 
aber auch erklärt, daß ſie dieſes Moment für durchgreifend nicht er⸗ 
achtet. Wird eine andere Form für beſſer erachtet, gelingt es, in an⸗ 
derer Weiſe eine Form zu finden, ſo kann dies keinen Differenzpunkt 
geben. Ich bin aber nicht berufen, im Allgemeinen zu erörtern, welche 
Beſtimmungen der Geſetze vielleicht mit der Verfaſſung im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, und wo man die ſcharfe Grenzlinie zwiſchen beiden zu 
ziehen habe. Es iſt geſagt worden, daß die Anſtellung der Geiſtli⸗ 
chen eine innere Frage der Kirche ſei. Das ſind zwar auch Angele⸗ 
enheiten der Kirche, aber ſie nö hinaus auf das Gebiet des 
Staates, welche ihn in ſeinem weſentlichſten Intereſſe berühren und 
von ihm die Erfüllung der Pflicht der Abwehr fordere. Die Herren 
Bruel und Stroſſer haben dem Staate beſtritten, für die Privilegien, 
welche er der Kirche zugeſteht, als Aequivalent die Rechte zu fordern, 
welche dieſes Geſetz 5 geben will. Ich bin durchaus durchdrungen 
davon, daß die Opferfreudigkeit dieſe Privilegien aufzugeben, in Wahr⸗ 
heit nicht vorhanden iſt. (Sehr wahr!) Für mich iſt indeſſen dieſer 
Geſichtspunkt nicht entſcheidend. Ich habe deutlich geſagt, auch wenn 
die u | in weiterem Umfange ſich ändere, der Geiſtliche immer 
und unter allen Umſtänden ein einflußreicher Lehrer des Volles iſt. 
Wegen dieſes bedeutenden Einfluſſes kommt es auf feine Privilegien 
nicht an und alſo auch nicht ein Aequivalent dafür. Der entſcheidende 
Grund ift ein anderer. Als neulich hier von der Erziehung der Geiſt⸗ 
lichen die Rede war, fragte der Abgeordnete für Meppen, ob ich von 
national⸗libergler Erziehung geſprochen habe, was ich damals für einen 
erfriſchenden Scherz hielt, war aber, wie ich heut zu meinem Exſtau⸗ 
nen erfahren, im Ernſt gemeint. Hr. Reichenſperger will ja auch eine 
nationale Erziehung und verwies auf Bonifacius und Karl den Gro⸗ 
ßen. Wenn es nur nicht ſo lauge her wäre, daß die Männer gelebt 
haben (große Heiterkeit), ſo würde dieſe Verweiſung auf mich einen 
bedeutenden Eindruck gemacht und mir die Hoffnung, daß wir beide 
uns verſtändigen könnten über den Begriff der nationalen Erziehung. 
Wir verſtehen unter nationaler Erziehung doch ſehr verſchiedene Dinge, 
nämlich Hr. Reichenſperger und ich. Die nationale Erziehung giebt 
dem jugendlichen Gemüthe die Möglichkeit, ſtets von dem Leben der Nation 
berührt zu werden, fie iſt bekannt mit den Verhältniſſen der Nation, fie 
befähigt auch den, der nicht beſtimmt it, einſt eine Familie zu begrün⸗ 
den, den Kreis kennen zu lernen, in dem er vorzugsweiſe zu wirken 
berufen iſt und ihn in ſeiner ganzen Bedeutung zu würdigen. Die 
nationale Erziehung wird von Mächten geleitet, die im Staatsleben 
ſtehen und nicht draußen. Daß Herr Reichenſperger dergleichen nicht 
meinte, geht wohl daraus hervor, daß er im Jahre 1853, als jene 
Dotation von 50,000 für die evangeliſche Kirche zur Verhandlung ſtand, 
es lebhaft beklagte, daß noch kein einziges Knabenſeminar in Preußen 
beſtehe, obſchon die Bulle de animarum salute der Kirche ein Recht 
darauf gebe. Es iſt wahr, die katholiſche Kirche legt hohes Gewicht 
auf ſolche Seminarien, namentlich von Rom aus. Der deutſche Geiſt 
hat ſich dem, ſo lange es ging, ſtets entgegengeſetzt. Die Thatſache, 
daß bis zum Jahre 1853 in Preußen noch kein Knabenſeminar be 
ſtand, kann als Beweis dafür dienen, und auch anderswo iſt gleiches 
der Fall geweſen. Es handelt ſich um eine neue, fremde Pflanze im 
preußiſchen und deutſchen Boden, eine Pflanze, die auch früher, vor 
10 und 20 Jahren als eine naturwüchſige niemals anerkannt worden 
iſt. Dafür nur ein Beiſpiel. Die Verhandlungen über den Etat des 
Bisthums Ermland dauerten 12 Jahre, von 1818 1860, und der 
Punkt, um deſſentwillen es nicht vorwärts gehen wollte, war der: Rom 
verlangte eine Subvention für ein Knabenſeminar in Brannsberg, und 
die Regierung erklärte, daß das gegen die Ueberzeugung unſeres Vol⸗ 
les und das deutſche Weſen ſei. Die Dotation bewilligen wir nicht. 
Welchen Werth die römiſche Kurie auf dieſe Seminare legt, beweiſt 
Be Bericht des preußiſchen Geſandten etwa aus dem Jahre 1857, 
der folgende Aeußerung des päpſtlichen Unterhändlers, des Kardinals 
Antiei mittheilt: „Die Seminare der preußiſchen Diözeſen nach und 
nach auf einen andern Fuß zu bringen, Knabenſeminare (Petits semi- 
naires) einzurichten, aus dieſen die Pflanzſchulen für Prieſterſemingre 
zu machen, muß nothwendig die Tendenz und das kouſtante Be⸗ 
ſtreben der Kirche ſein und iſt es immerdar geweſen. Nur auf dieſem 
Wege können Prieſter, wie ſie ſein ſollen, gebildet werden.“ (Hört!) 
Dies iſt Prinzip, dies iſt das römiſche Prinzip. Nun, m. H., iſt es 
denn möglich, zu verlangen, daß Inſtitute, die in dieſem römiſchen 
Geiſte geregelt werden, nationale Bildung gewähren können? (Ja 
wohl! im Zentrum.) Es geht nicht an, die römiſche Kirche kann 


das nicht, fie iſt univerſell, kösmopolitiſch, aber nicht national. Ich 


wird, die ihre 


ſage alſo, nationale Erziehung iſt auch diejenige, die im Lande geleitet 
ihre höchſten Stellen dort findet und nicht ohne Kontrofe 
nach römiſchen Prinzipien durch wohlgeſchulte Werkzeuge von draußen 
geleitet wird. Der Abg. Brlüel meint, die nationale Erziehung würde 
auf dieſe Weiſe von der Regierung beſtimmt. Gewiß, ſofern fie die 
Aufſicht zu führen und gewiſſe Grundſätze zur Befolgung aufzuſtellen 
hat. Aber eine 8 iſt nicht im Stande die nationale Erzie⸗ 
ung willkürlich zu beſtimmen, ſie kann nicht anders als dem Bewußt⸗ 
ein der Nation Ausdruck geben; ſie iſt nicht auf ihre Willkür geſtellt, 
ſondern abhängig von dem Geiſte, der die Nation in Wahrheit krägt 
und wenn fie einmal andre Schritte thut, fo find das nur vorüber⸗ 


gehende; wenn ſich der Geiſt der Nation klar darſtellt, fo hören dieſe 


Schritte von ſelbſt auf. Der Abg. Stroſſer hat gemeint, das Geſetz 
lege zu viel Macht in die Hände eines Miniſters. Aber ich habe ja 
bereits bei meiner Einleitungsrede ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß, wenn es Ibnen gelingt, gewiſſe unbeſtimmte Sätze beſtimmter zu 
fa 25 dies uns nur ganz erwünſcht fein könne; wenn Sie alſo größere 
Garantien ſinden, ſo werde ich ſie nehmen, unter der einen Voraus⸗ 
ſetzung, daß das Geſetz nicht lahm gelegt wird. Und von dem Stand⸗ 
punkt aus find auch die Skrafbeſtimmungen diktirt worden. Geſetze 
zu machen, die wegen der Kleinlichkeit der Folgen, die ihre Uebertre⸗ 
tung mit ſich führk, keine Wirkung haben, das werden Sie in dieſen 
ernſten Zeiten von der Regierung doch nicht erwarten. Was 
die evangeliſche Kirche betrifft, ſo hat Abgeordneter Brüel aus⸗ 
geführt, daß fie von der Vorlage gax nicht berührt wird. Er 
agt, das Examen mag vielleicht gut ſein, es iſt auch ſchon da, 
aber es iſt ein ſehr großer Unterſchied, ob die Kirche es abhält oder 
der Stgat. So groß kann ich in Beziehung auf das Maß deſſen, was 
gefordert wird. den Unterſchied nicht finden. Ich finde ihn allerdings 
roß, wenn es ſich um die Frage handelt, wie gewinnt der Staat die 
. daß eine ſolche allgemeine Bildung, wie er für nothwen⸗ 
dig erachtet, vorhanden iſt. Abgg. Brühl und Stroſſer haben darauf 
bingewieſen, daß, wenn die in nicht zu ferner Entwickelung ſtehende 
Phaſe der evang. Kirche eingetreten iſt, daß fie in der That ſelbſtändig 
geworden, gusgeſtattet mit den Organen, die hierzu geeignet find, daß 
wenn das Geſetz auf ſie ebenfalls Anwendung findet. Man iſt ſich ar 
fen vollſtändig bewoußt geweſen und man mußte die Beſtimmung tre 
fen. Wenn der Einfluß, den das Oberhaupt des Staats gegenwärtig 
noch auf die evangel. Kirche übt und der es allein rechtfertigt, Ueber⸗ 
angsbeſtimmungen vorzuſchlagen, wie ſie vorgeſchlagen ſind, hinweg⸗ 
efallen iſt, dann wird der Staat nicht fürchten die evang. Kirche, aber 
er wird verpflichtet fein, auch um der andern willen, die Verhältniſſe 
ihr gegenüber nach gleichen Prinzipien zu ordnen. Faktiſch iſt das 
Reſultat bei der inneren Verſchiedenheit beider Geſtaltungen doch im⸗ 
mer ein verſchiedenes. Um ſo mehr wird man einen ſolchen Gedanken 
für gerecht halten, wenn man ſich an das Wort des Abg. Brüel erin- 
nert, daß die evang. Kirche Bedacht nehmen muß, die Bildung ihrer 
Theologen anders herzuſtellen als durch ein Studium auf der Univer⸗ 


ſität; denn in dieſem Worte liegt der Bruch mit den großen reforma⸗ 
toriſchen Gedanken der Ausbildung der evang. Geiſtlichen. (Sehr wahr! 
links.) Um jo mehr Beruf für den Staat feine Augen von vornherein 
offen zu halten, damit er ſich nicht wiederum dem Vorwurf ausſetzt, 
warum haſt du fo lange gezögert? (Bravo! lins.) Was die vom 
Abgeordn. Brüel angeführten Spezialien aus Hannover betrifft, ſo 
ER: ich bemerken, daß ich mich im Großen und Ganzen in meiner 
Hoffnung über die verſöhgliche Haltung der dortigen evangeliſchen 
Geiſtlichkeit zum Schulaufſichtsgeſetz nicht getäuſcht habe, weil die 
Staatsregierung mit Mäßigung vorgegangen iſt. (Abg. Windthorſt: 
Na, na! Heiterkeit.) Zahlreiche Geiſtliche don dort hatten Proteſt ein⸗ 
gelegt gegen das Geſetz, ich habe keinen deswegen entfernt. Allerdings 
iſt in einigen Fällen den Geiſtlichen wider ihren Willen die Schulauf⸗ 
ſicht entzogen worden, doch nicht über drei. Die übrigen wollten ſie 
nicht behalten, ſie wieſen ſie zurück. Nun, mir fällt es nicht ein, je⸗ 
manden wider feinen Willen zu zwingen, die Schulaufſicht zu führen. 
Ganz Ähnlich liegen die Verhältniſſe in der Provinz Heſſen. Die Ent⸗ 
laſſungen haben auch ſeit jener allgemeinen Beſtimmung vom 15. Ok⸗ 
tober vorigen Jahres nicht zugenommen, vielleicht das Freiwillige Nie⸗ 
derlegen, denn damit bin ich allerdings wieder von einer Aab 
Geiſtlichen bedroht. Ich kann Herrn Brüel zu ſeiner Beruhigung ver⸗ 
ſichern, daß kein Menſch daran denkt, mit der von ihm angezogenen 
Beſtimmung Unionsmacherrei zu treiben. Es iſt ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß überall, wo beſondere Verhältniſſe es bedingten, es bei den 
bisherigen Verhältniſſen bleiben müſſe. Jene beiden von ihm erwähn⸗ 
ten Hauptſtlicke bilden allerdings die Unterſcheidungslehre der lutheri⸗ 
ſchen Kirche von den übrigen, und deshalb gehören ſie nicht in die 
Volksſchule, ſondern in den Konſirmations⸗ Unterricht. (Zuſtim⸗ 
mung.) Die Erfahrung hat ferner b wieſen, daß die meiſten 
Lehrer nach ihrer bisherigen Entwickelung nicht im Stande ſind, 
2 1855 gedeihlicher Art dieſe beiden Stücke zu behandeln. (Lebhafter 
Beifall. 

; core Miniſterpräſident Graf Roon und Graf zu Eulenburg tre⸗ 
en ein. 

Abg. Dr. Virchow Für ihn ſei die Verfaſſungsänderung gar 
kein Hinderniß das Geſetz anzunehmen, denn man habe in letzter Zeit 
ſchon ſoviel Beſchlüſſe gefaßt, die gegen die Verfaſſung ſeien, daß es 
nun auf einen mehr auch nicht ankommen könne. Es können doch 
feinenen größeren Widerſpruch mit der Verfaſſung geben, als das Ge⸗ 
ſetz für die Bildung des oberſten Geſetzhofes für die neuen Provinzen; 
er und ſeine Freunde hätten gegen das Geſetz volirt, demnach ſei es 
angenommen worden, und habe ſich jetzt auch durch die Praxis in das 
Staatsleben eingeführt. Nun, habe man damals ſo votirt, könne man 
heute ebenſo pottren. Uebrigens ſei er auch nicht abgeneigt, für das 
Geſetz und die Aenderung der Verfaſſung zuſtimmen, wenn es aber 
nicht anders ſein könne, denn er wolle gern zugeben, daß Zufälle ſich 


entwickeln könnten, bei denen die verfaſſungsmäßige Abänderung ge⸗ 
wünſcht werden könnten, ſo z. B. wenn der Abg. Brüel etwa der Nach⸗ 
folger des jetzigen Kultusminiſters werden ſollte (Heiterkeit) — wozu 


er ja durchaus befähigt ſei — da wäre es doch eine harte Sache, 
wenn er von ſeinem Standpunkte aus das Geſetz handhaben ſollte, 
daß ſo etwas auch bei uns möglich ſei, beweiſe ja das Auftreten der 
Synode zu Berlin, welche ſich durch alle Beſchlüſſe von demjenigen 
über die phyſikgliſchen Verhältniſſe der Sonne bis zu demjenigen über 
den Prediger Sydop in eigenthümlicher Weiſe hervorthun. Redner 
geht auf die hiſtoriſche Entwickelung der Kirche über. Die alte Kirche 
ſei die Trägerin der humanen Entwickelung, nicht aber die Trägerin 
ver dogmatiſchen 3 Das ultramontane Papſtthum, aus 
dem die jetzige ultramontane Kirche hervorgegangen, habe die Baſen 
des Wohlwollens, die zwiſchen Staat und Kirche beſtanden, vollſtändig 
vernichtet. Derjenige Staat, welcher der katholiſchen Kirche am wohl⸗ 
wollendſten geweſen, ſei der preußiſche (Widerſpruch im Zentrum.) M. 
H.! Jetzt Re Sie Alles! (Heiterkeit!) aber was ich hier gejagt, 
hat ja ihr Parteimann, der Biſchof Ketteler ſelbſt ausgeſprochen. Der 
preug. Staat war gewiß der wohlwollendſte Staat für die katholiſche 
Kirche außer den Kirchenſtaaten, aber das Konzil habe vieles Wohl⸗ 
wollen vernichtet. Reduer wendet ſich demnächſt gegen die Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Reichenſperger. Der von Dichem ausgeſprochene 
Grundſatz: Staat und Kirche ſeien gegenfeitige Verſicherungsanſtalten, 
ſei überaus gefährlich. re 

Ich freue mich, daß das Geſetz den Gedanken völlig aufgiebt, als 
ob Staat und Kirche gegenſeitige Verſicherungsanſtalten wären. Herr 
Reichenſperger hat noch geſtern wunder welchen Eindruck zu machen 
geglaubt, als er fragte, was aus der Welt werden ſolle ohne die Kirche, 
welche die Schlüſſel zum Himmel habe. Sollte wirklich die Welt zur 
Ruine werden, wenn dieſe Schlüſſel verloren gingen? (Heiterkeit). 
Der Staat iſt eine weltliche Einrichtung und par nicht abhängig ſein 
von der Kirche. Wenn der Staat die Mittel der Kirche braucht und 
benutzt, wenn er ohne dieſelben nicht exiſtiren kann, ſo ſollte er gar 
nicht exiſtiren. (Sehr richtig!) Sollte Frankreich ohne die 
Kirche nicht leben können, ſo wäre eben ſein Todesurtheil ge⸗ 
ſprochen. Ich behaupte, daß die Staaten dieſer Mittel nicht bedilr⸗ 
ſen, wenn ihre Einrichtungen ſittliche Einrichtungen ſind. 
Können Sie nun behaupten, daß die Haltung der deutſchen Biſchöfe 
bei und nach dem Vatikanum eine ſittliche war ? Sittlichkeit ſetzt Wahr⸗ 
beit der Ueberzeugung voraus — nicht Wahrheit des Glaubens, wie 
Sie ſich einbilden — und wenn nun ein Biſchof monate⸗, ja fait 
jahrelang gegen die Unfehlbarkeit ſchreibt und ſpricht und dann plötzlich 
inſpirirt wird: das Alles war ja dummes Zeug! (Große Heiterkeit, 
Rufe im Zentrum: Das können Sie nicht begreifen!) Ja, wir ver⸗ 
langen eben, daß wir es begreifen können. (Rufe im Zentrum: Ma⸗ 
terialismus!) Schweigen Sie doch mit Ihren Redensarten von Ma⸗ 
terialismus! Ich habe mich noch kürzlich bei einer gegebenen Gelegen⸗ 
heit öffentlich dagegen ausgeſprochen, aus dem Materialismus ein Sy⸗ 
ſtem neuer Dogmen zu machen, aber ich halte allerdings eine Hand⸗ 
lung, die nicht auf einer inneren Ueberzeugung beruht, für unſittlich 
und wenn ein Biſchof göttlich inſpirirt wird, alles das, was er mo⸗ 
natelang vertheidigt hat, für Unſinn zu erklären, ſo ſage ich: Der 
Mann iſt ein Heuchler! (Unruhe.) Er läßt ſich ja unterhandeln mit 
dem Klerus, wenn man nur der Kirche die nöthigen Konzeſſionen 
macht; für uns hat aber nur die Freiheit der individuellen Ueber⸗ 
zeugung Werth. Wir leugnen, daß zum Glauben auch der Klerus 
gehört, der für Sie eine dogmatiſche Einrichtung iſt. Der Dogma⸗ 
llemus hat es nur mit übernatürlichen Dingen zu thun; mit den natür⸗ 
lichen, u. zu dieſen gehört doch wohl der Klerus (Heiterkeit), allein der Staat 
und deshalb iſt die äußere Organiſation der Hierarchie von der ſtaatlichen 
Geſetzgebung nicht ausgeſchloſſen. Wir befinden uns im innern Kriege, 
der aus der Formulirung des italieniſch⸗päpſtlichen Grundgedankens 
entſprungen iſt, und wir können uns nicht verhehlen, daß die Stel⸗ 
lung der Regierung geſichert werden muß. Lieber hätte ich es freilich 
geſehen, wenn die Regierung bei der Gemeindeverfaſſung een Hebel 
angeſetzt hätte. Das iſt die einzig rationelle Löſung der Frage. Denn 
ich halte es ſehr wohl für möglich, die Religion zu erhalten ohne die 
Hierarchie. Zuſtimmung.) Denken Sie an das Judenthum, das einzig 
auf der Gemeinde beruht. Hierarchie iſt Selbſtzweck, bei dem einer 
dem andern fein Wohlbefinden garantirt (Heiterkeit), Ich habe eine 
Sympathie für die Staatserziehung der Geiſtlichkeit; aber ſoviel er⸗ 
kenne ich an, daß ſich der Vorſchlag der Regierung zu der gegenwär⸗ 
tigen Erziehung des Klerus verhält wie der Morgen zur Nacht. Das 
klexrikale Syſtem der Jugenderziehung hat zur Sorauslebung, das kind⸗ 
liche Gemüth vom Gang der allgemeinen, nationalen Bildung völlig 
auszuſchließen. Wie ſittlich das wirkt, haben viele Gerichtsderhand⸗ 
lungen der letzten Jahre zur Genüge erwieſen. (Widerſpruch im Zen⸗ 
trum.) Halten Sie es für eine ſittliche Form der Jugenderziehung, 
wenn die Lehrer ſich bei Nacht und Nebel den gerichtlichen Verfolgun⸗ 
gen entziehen müſſen ? Dieſe Art Knabenſeminare diente ganz anderen 
Zwecken, als religiöſer Erziehung. Ich ſehe in der Vor lage eine große 
Beſſerung, einen erſten Schritt, ſich aus den Fallſtricken der Kirche 
berauszuziehen und als Emanzipation, als Verweltlichung des 
Stagtes begrüße und unterſtütze ich ſie. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ein Freund von der linken Seite 
des Hauſes ſagte mir, ich ſollte mich nicht anſtrengen, die Geſetze wür⸗ 
den dennoch votirt werden. M. H., ich denke, Sie werden alles in 
Ruhe überlegen und uns das freie Wort gejtatten. Es iſt freilich neu⸗ 
lich angedeutet worden, man geſtatte uns zu viel Redefreiheit, und es 
ſollte mich gar nicht wundern, wenn ein Antrag käme, dem Zentrum 


das Wort zu entziehen. (Heiterkeit im Zentrum.) Bei der Beurthei⸗ 
lung der Dinge ſehe ich mich nach den Umſtänden um. Es 15 in 
den höheren Regionen unſerer Regierung eine Aenderung vorgegan⸗ 
gen, die eine gewiſſe Aengſtlichkeit hervorgerufen hat. Der Herr 
Miniſterpräſident hat weiter nichts geſagt, als daß er aus Krank⸗ 
heitsrückſichten abgegangen und aus Geſundheitsrückſichten wieder 
eingetreten iſt. (Heiterkeit.) — In Betreff dieſer A hat der 
Abg. Virchow geſagt, daß man dem Kultusminiſter eine Stärke und 
Kraft verleihe, die in den Händen des Abg. Brüel recht gefährlich 
werden können. Weil dieſe Kraft nur gegen die katholiſche Kirche 
gerichtet iſt, deßhalb kann ſie gewährt werden. Daß die Geſetze 
eine Verfaſſungsänderung egal iſt anerkannt. Die Stimme des 
Abg. Duncker war die erſte von iberaler Seite, welche die geſunden 
Prinzipien der Freiheit vertheidigte. (Sehr wahr! links.) Sie, m. H., 
von der linken Seite haben ſich ſchon fo in die Rolle einer miniſſe⸗ 
riellen Partei eingeübt, daß ich mich ſpäter an dieſe (rechte) Seite des 
Hauſes als die liberale wenden muß. Ich will gerne alle Privilegien 
aufgeben, wenn der Staat nur nicht in die Kirchenverwaltung eingrei⸗ 
fen wollte. Dagegen ſoll es einem Jeden frei ſtehen, einer Kirche an⸗ 
zugehören oder nicht. Ich halte dies Hr wünſchenswerth, aber 
es iſt die beſte Methode, in ruhige Verhältniſſe zurückzukehren, nachdem 
der Staat ſich vollſtändig von der Kirche abgewendet hat. Aber es wird 
in dieſer Beziehung ein Rückſchlag eintreten. Jetzt kann ich nur ſagen, daß 
dieſe Geſetzentwürfe die größte Tyrannei gegen die Kirche enthalten, die 
reine nackte Gewalt wie in den erſten drei Jahrhunderten. Wollen 
Sie dieſe Gewalt in die Hände der Regierung legen, ſo mögen Sie 
ſich vergegenwärtigen, welche. Niger für die bürgerliche Freiheit dies 
haben wird. Es iſt die Bedürfnißfrage angeregt worden, es iſt von 
Veränderungen in der katholiſchen Kirche geſprochen worden; man hat 
von der Staatsgefährlichkeit dieſer Kirche geredet. Als ſtaatsgefährlich 
it der göttliche Stifter unſerer Religion dor Pilatus auch verurtheilt 
worden. Der Herr Miniſter hat geſagt, die Biſchöfe hätten gegen die 
Staatsgeſetze proteſtirt, hätten ſie Rechtsbrüche genannt. Darauf er⸗ 
widere ich, daß man den Gehorſam gegen die Staatsgeſetze von der 
Kritit trennen muß. Ich finde auch, daß das Schulaufſichtsgeſetz ein 
Rechtsbruch iſt, und das ſollte man nicht ſagen dürfen? Seit wann 
iſt die Kritik angewieſen, die Beurtheilung der Geſetze aus dem Kul⸗ 
tusminiſterium zu holen? (Bravo im Zentrum). Man hat geſagt, daß 
von den Katholiken das Gebet zur Abwehr der Gefahren angewendel 
worden iſt. Freilich, die Gelegenheit zu beten werde den Leuten in Po⸗ 
fen bereits genommen; Unruhe links) das iſt geſchehen. Man bat den 
Jeſuiten die Meſſe zu leſen verboten, das iſt eben ſo viel, als wenn man 
ihnen das Beten verbietet, Der Herr Kultusminiſter hat feine Rede 
mit einer Reihe von Verzichten angefangen, ausgenommen in Betreff 
der Nationglliberglen und des Grafen Bethuſy⸗Huc. Er ſagte aber, 
daß bei dieſen Geſetzten hauptſächlich auch feine individuelle Mein un 
beſtimmend geweſen ſei; das iſt ungeheuer wichtig. Es bedeutet, da 
dies Erziehungsweſen des evangeliſchen und katholiſchen Klerus in 
ſchließlicher Inſtanz in die Hände des Herrn Kultusminiſters gelegt 
wird. Da haben wir den infalliblen Kultusminiſter. Dann hat der 
Abg. Virchow geſagt, daß die Entwicklung des italieniſchen Papſtthums 
eine abſolute Verneinung des Staates ſei. Ich erkenne zunächſt kein 
italieniſches Papſtthum an. Wenn irgend eine Inſtitution ſich ablöfen 
kann von der Nationalität, jo it es das Papſtthum. Es bat für die 
Erziehung aller Nationen in gleicher Weiſe geſorgt. (Unruhe links.) 
Der Abg. Duncker ſagte, ich erkenne das an, aber wenn der Sohn 
mündig iſt, fragt er nichts mehr nach der Mutter. M. H., das 
thut er doch erſt, wenn fie todt iſt, und das iſt ſie zu unſer Aller 
Glück noch nicht. Sehr gut! im Zentrum.) Staafsgefährlich fon 
nun fein der Syllabus, die Eneyklika und das vatikaniſche Konzil. Es 
iſt mir höchſt merkwürdig, daß der Syllabus 1871 für ſtaatsgefährlich 
gehalten wurde, während er doch nur Sätze enthält, die ſchon lange 
vorher ausgeſprochen und in Gültigkeit waren. (Heiterkeit im Zenk⸗ 
rum). Auf die einzelnen Geſetze einzugehen würde zu weit führen. 
Wenn alle Zitate des Abg. Virchow fo falſch ſind, wie das, welches 
er der Rede des Biſchofs Dupanloup entnahm, jo hat er uns heut 
nicht viel richtiges geſagt. Ich glaube aus unſeren inneren Kämpfen 
werden die Franzoſen keine Hilfe erwarten. Wenn wir gefragt find, 
ob wir glaubten, ein gebildeter Prieſter werde weniger heilſam wirken, 
ſo antworte ich, unſere Prieſter ſind gebildet, freilich nicht eine Bil⸗ 
dung nach David Strauß; ich behaupte entſchieden, die Geſetzent⸗ 
würfe riefen nach David Strauß. Der Graf Bethuſy hat 
von den gemiſchten Ehen geſprochen und geſagt, daß die Leute, 
welche gemiſchte Ehen eingehen, von den Katholiken nicht freund⸗ 
lich behandelt werden. Das geſchieht in der evangeliſchen Kirche 
ebenfalls. Er hat von einem Mitgliede unſerer Fraktion geſprochen 
und hat feine Worte angeführt. Ich bin der Meinung, daß wir dafür 
nicht verantwortlich find, ebenfowenig, wie der geehrte Herr die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Dummheiten feiner Freunde auf ſich nehmen 
wird. (Große Heiterkeit.) Wenn er von den Aeußerungen der Land⸗ 
wehrbataillone ſagte, fie ſeien hochverrätheriſch geweſen, jo will ich 
ihm nur bemerken, man geht ungern von Weib und Kind und iſt in 
der erſten Zeit etwas unwiriſch; dann find dieſe Landwehrleute keines⸗ 
wegs die katholiſche Kirche oder gar die Geiſtlichen. Als der Graf 
v. Limburg⸗Stirum ſeine Meinung von der Wohlthätigkeit der Geſetze 
vartegte, habe ich überall ein gewiſſes Erſtaunen bemerkt, als er 
plötzlich ſeinen Sprung auf die auswärtigen Angelegenheiten machte, 
und glaube, daß er aus der Schule ſchwatzte und wundere mich gar 
nicht, daß der Legattonsrath Stumm in Rom iſt, und nicht der Graf 
Limburg⸗Stirum. Er wies hauptſächlich auf die Nothwendigkeit einer 
italieniſchen Allianze hin. Ich halte eine Allianze mit Italien für den 
Anfang des Unglücks. So lange eine ſolche dauert kommt weder 
Deutſchland noch Europa zur Ruhe. 

„Nun noch einige einzelne Punkte. Ich weiß nicht, weshalb ein 
Geiſtlicher nur auf dem Seminar ſeiner Heimath wo werden ſoll. 
Entweder iſt das Seminar gut, dann iſt es für Alle geeignet, oder 
ſchlecht, dann iſt es für Keinen paſſend. Wenn Sie die Knabenkon⸗ 
vikte ſchließen, müßten Sie auch die Kadektenhäuſer ſchließen; denn 
dort wird den jungen Leuten ebenfalls nur ein militäriſcher Geiſt bei⸗ 
gebracht, man richtet fie auf das Tödten ab. S 

Es iſt nichts als eine brutale Gewaltthat, wenn man die mit 
großen Koften verbundenen Seminare aufheben wollte. Sie find ein 
Mittel, um aus den ärmeren rain der Bevölkerung Geiftliche heran⸗ 
zubilden, weil fie dieſen eine wiſſenſchaftliche Ausbildung ohne große 
Koſten ermöglichen. Aus ihnen gehen nicht nur Geiſtliche, ſondern 
auch andere küchtige Männer hervor. Dann will ich Ihnen noch zu 
bedenken geben, daß eine große Summe Geldes erforderlich ſein wird, 
um dieſe Geſetze durchzuführen. Ich habe die ſeſte Ueberzeugung, daß 
dies Geſetz nicht als Unzufriedenheit im Lande hervorrufen wird. 
(Unruhe links.) Deshalb bitte ich Sie, dieſes Geſetz abzulehnen. 

Miniſterpräſident Graf v. Roon: Ich will und kann auf eben 
gehörte Reden nicht antworten, theils wegen vorgerückter Zeit, theils 
weil der Kultusminiſter, was die Sache betrifft, meine Unterſtützung 
nicht bedarf. Der Vorredner hat uns feine Anſichtüber das Geſ. den 
Ungeachtet der zahlreichen lomiſchen Effekte ſeiner Rede bin ich nicht berech⸗ 
tigt, fie anders als ſehr ernſthaft zu verſtehen und werde fie auch fo zu⸗ 
beantworten. Er behauptet, ich hätte neulich nach der Rede des Kultus 
miniſters abſolut nichts, gar nichts auufigen, gehabt; ich hätte über⸗ 
haupt nichts geſagt, als daß ich meinen Abſchied gefordert und wieder 
zurückgezogen hae, daß ich krank geweſen und wieder geſund gewor⸗ 
den bin. Ich wünſchte, er hätte Recht. Damit wollte er zu verſtehen 
eben, ich hätte abſichtlich geſchwiegen, hätte abſichtlich das Einver- 
tändniß zu den vom Kultusminiſter eingebrachten Geſetzen nicht aus⸗ 
geſprochen. Ich habe das ausdrücklich gethan. 2 

Wenn er bei Vemängelung meiner Rede, die nur eine Beſtäti⸗ 
gung deſſen fein ſollte, was Graf Eulenburg Tags zuvor — — hatte, 
andeuten wollte, daß wir uns in verſchiedenen Auffaſſungen befänden, 
fo muß ich dem widerſprechen. Ich war mit dem Geſammtminiſte⸗ 
num lange überzeugt, nicht daß wir Rom mit Krieg zu Überziehen 
hätten, wobl aber, daß wir uns gegen Nom zu wehren haben Und 
das geſchah zu der Zeit, wo über Pie Alpen die große Nachricht zu 
uns kam, we der Sirocco von Rom uns unfere deutſchen Biſchöfe als 
römiſche zurüdführte, 

Von da an gehörte wenig Vorausſicht dazu, um zu erkennen. wie 
viel Urſache der Staat habe, auf feiner Hut zu fein. Dieſe Voraus⸗ 

(Fortjegung in der erſten Beilage.) 
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Nr. 30. Sonnabend, 
icht hat ſich leider beſtättigt. inge ; 
meinen Miniſterkriſis Ei müthigkeit im Miniſterio über die Noth⸗ 
wendigkeit von Abwehrmaßregeln; und hierzu rechnen wir dieſe Ge— 


Jeder, auch das Miniſterium iſt dem Jrrthum unterworfen, es iſt 
möglich, daß nr Geſetze den beabſichtigten Zweck nicht, oder nicht ganz 
erfüllen. Das iſt ja gerade einer der Vorzüge der konſtitutionellen Re⸗ 

terung, daß es nicht allein auf das Arbitrium von acht oder neun 
Mannern ankommt, die ſich als en Sach konſtituiren, ſondern daß 
ihre Vorſchläge noch fo und fo vielen Sachkundigen vorgelegt werden. 
Ich konſtatire glſo, Bas es ſich um Maßregeln der der Gegenwehr 
handelt und daß das Miniſterium über dieſelben einig war, lange be 
vor das eintrat, was Sie mit Unrecht eine Miniſterkriſis genannt 


en. 5 
Ich konſtatire ferner, daß ich es heute wie neulich für üiberflüffig 
halte, das mir auch heute vom Vorredner abverlangte politiſche Pro- 
gramm auszuſprechen. Ich konſtatire endlich, daß dies deshalb nicht 
nöthig, weil das Miniſterium, dem ich die Ehre habe vorzuſitzen, in 
allen ſeinen Abſichten und Intentionen daſſelbe geblieben iſt, 
wie vorher. Und wenn ein Punkt in meiner neulichen Aus⸗ 
laſſung noch immer nicht verſtanden worden iſt, wenn ſogar neue 
Zeitungsartikel geſchmiedet werden, die das Räthſel löſen ſollen. 
und die alle ſchief find und verzerrt in der Karxikatur die 
Thatſachen wiedergeben und darum mit Recht als Fälſchungen 
bezeichnet werden, jo kann ich es pure ausſprechen: — es lag gar nicht 
ſo ferne — man zerbricht ſich den Kopf darüber, wie zu Weihnachten 
der älteſte Miniſter zur Fortführung der Geſchäfte bezeichnet wird, 
während zu Neujahr dieſelbe Perſon zum Miniſterpräſidenten ernannt 
rd. 5 
Nun, der erſte Ausſpruch beſagt doch deutlich und beſtimmt, daß 
an die Stelle des abtretenden Miniſterpräſidenten kein neuer, dem 
Miniſterium fremder Mann eintreten ſoll. Und darum war ſolche 
Aeußerung in der Ordre nöthig, geſchäftlich ganz unnzthig, weil es 
ja von ſelbſt verſteht, daß der älteſte Miniſter die Geſchäfte fort⸗ 
rt, wenn kein Miniſterpräſident da iſt oder wenn er verhindert it. 
Mit demſelben Recht habe ich die Geſchäfte des in Varzin ab⸗ 
weſenden Miniſterpräſidenten den Sommer hindurch geführt, ohne daß 
das in einer königlichen Ordre geſtanden hat. Es hatte alſo dieſe Be⸗ 
8 und hoffentlich wird nun alles klar und verſtändlich werden. 
Ich habe in der That geglaubt, daß dieſe Deutung nicht fo fern lag. 
Der Artikel der „Kölniſchen Zeitung“, der ſich das Anſehen giebt, 
als ſtamme er von wohlunterrichteter Seite, gilt für mich als durch⸗ 
aus mißverſtändlich. Der Mann, der Schreiber, hat wie man im ges 
wöhnlichen Leben zu ſagen pflegt, die Glocken läuten hören, aber nicht 
erfahren, wo fie bingen. Ich hoffe, daz damit nun endlich die vielen, 
nach meiner Meinung unnützen Worte, die über die ſogenannte 
Miniſterkriſis geſprochen, geſchrieben und geleſen worden find, ein 
Ende haben werden. 18 irn 
Um 4½ Uhr wird die Diskuſſion mit einer Fluth perſönlicher Be⸗ 
merkungen geſchloſſen und die Vorlage einſtimmig an eine beſondere 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Nächſte Sitzung Montag 
11 Uhr. (Erſte Berathung der kirchlichen Geſetze.) 
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Lokales und Provinzielles. en & 


Woſen, 18. Januar. 
— Wie verlautet, wird der Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten Graf Königsmarck in der nächſten Woche nach Berlin 
überſiedeln. Die Oberpräſidial⸗Geſchäfte werden bereits ſeit Donner⸗ 


ſtag, den 16. d. M., durch den Regierungs-Präſidenten Herrn von 


Wegnern verſehen. 
— Fürſt Bog. Radz iwill fol am Tage vor feinem Tode, wie 


dem ultramontanen krakauer „Czas“ von hier geſchrieben wird, noch 


dem Kaiſer gegenüber die katholiſche Kirche in Schutz genommen, und 
ihm eine Denkſchrift über die gegenwärtige Lage derſelben im preußi⸗ 
ſcheu Staate eingehändigt haben. 

— Die Provinz Poſen, von 17931807 ein Theil des damaligen Süd⸗ 
preußens, ſtand Anfangs unter Leitung des Miniſters v. Voß, dann 
unter der des Grafen v. Hoym, ſpäter ſeit 1797 wieder unter der des 
Miniſters v. Voß. Nachdem alsdann während der Jahre 1807 — 
1815 die Provinz zu dem Herzogthum Warſchau gehört hatte trat im 
Jahre 1815 Fürſt Anton v. Radziwill als Tal, Statthalter an die 
Spitze des Großherzogthums Poſen. Unter ihm waren Oberpräſi⸗ 
denten; Zerboni di Spoſetti, deſſen Wirkungskreis durch die Ver⸗ 
ordnung vom 31. Dezember 1825 feſtgeſtellt wurde, nach ihm bis zum 
Jahre 1830: v. Baumann. Nach dem Aufhören der Statthalter⸗ 
ſchaft trat an die Spitze der Provinz i. J. 1830 als Oberpräſident 
E. H. Flottwell, i. J. 1841: v. Arnim, i. J. 1813 v. Beur⸗ 
mann, i. J. 1850 v. Bonin, i. J. 1851 v. Puttkammer, i. J. 
1860 aufs Neue v. Bonin, i. J. 1863 v. Horn, und i. J. 1869 
Graf v. Königsmarck. Seit dem Abgange Flottwells hatten wir 
alſo achtmal Wechſel in dieſer Stelle, ſo daß durchſchnittlich jeder Ober⸗ 
präſident nur etwa vier Jahre bei uns geblieben iſt. 4 

— Fräulein Lina Mayer vom k. ruſſ. Hoftheater zu St. Pe⸗ 
tersburg, den Poſenern von ihrem früheren Gaſtſpiel her auf's vor⸗ 
theilhafteſte bekannt, hat geſtern ein neues Gaſtſpiel auf dem hieſigen 
Theater mit Offenbachs „Pariſer Leben“ begonnen. Das Reportoir 
der geſchätzten Künſtlerin iſt vorläufig wie folgt feſtgeſtellt worden: 
Sonntag: „Blaubart“, Dienſtag: "Schöne Helena“, Donnerſtag: „Ur 
laub nach Zapfenſtreich“ und „die gebildete Köchin“. 

— Die ſtädtiſche Einkommenſteuer erhält in dieſem Jahre 
einen unerwarteten, wenn auch nicht bedeutenden Zuwachs dadurch, 
daß viele polniſche Einwohner unſerer Stadt, welche nur von einem 
Einkommen von 250 Thlr. beſteuert worden ſind, von dem für die 
Stadtverordnenwahlen zuſammengetretenen polniſchen Komite veran⸗ 
laßt werden, ſich von 300 Thlr. Einkommen beſteuern zu laſſen, um 
auf dieſe Weiſe die Anzahl der polniſchen Stimmberechtigten in der 
III. Wählerabtheilung zu vermehren. - 

— An der Realſchule ſtehen zu Oſtern d. J. wohl ſehr bedeu⸗ 
tende Umänderungen bevor, indem in Folge der neuen Mintiſterial⸗ 
Verfügung, betr. die Unterrichtsſprache an den höheren Lehranſtalten 
unferer Provinz, die ſchwach beſuchten polniſchen Cöten der unteren 
Klaſſen, in denen bisher die polniſche Unterrichtsſprache angewendel 
wurde, in Wegfall kommen werden. — Von neueren Kräften unter⸗ 


richten —.— an der Auſtalt die Herren Dr. Hohlfeld, Rumpe, 


ennig, Kärger und der katholiſche Probandus Hr. Dr. Lindner, die 
immtlich noch nicht definitiv angeſtellt ſind. Für die durch den Ab⸗ 
ang des Hrn. Profeſſor Dr. Haupt erledigte Stelle haben ſich etwa 
% Kandivaten gemeldet und wird, wie man hört, die Wahl in der 
nächſten Woche ftattfinden. Hr. Dr. Geiſt übernimmt das Direktorat 
der Anſtalt zu Oſtern d. J. — Am Montage beſuchte der Reg.⸗ und 
a r Dr. Polte ſowohl die höheren als niederen Klaſ⸗ 
en der Anſtalt, theils um die neueren Lehrkräfte kennen zu lernen, 
theils auch, um ſich von den Fortſchritten der Schüler der polniſchen 
Cöten im Deutſchen zu überzeugen. — Die Vorberkeitungsklaſſen für 
die Realſchule > ſich jeit Michaeli d. J. in den oberen Stockwerken 
des Gebäudes. Einer der Schüler dieſer Klaſſe ſtürzte bekanntlich vor 
einiger Zeit, indem erfauf dem Geländer der Treppe hinabrutſchte, von 
oben herunter; glücklicherweiſe it derſelbe bereits ſo weit geneſen, daß 
er ſchon längſt wieder die Schule beſucht. Um nun einen ähnlichen 
Unfall zu vermeiden, ſind auf den Geländern der Treppen vor etwa 
Woche eiſerne Knöpfe angebracht worden, die es den Schülern 
ſchlechterdings unmöglich machen, auf den Geländern binabzurntſchen; 


u 
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Deswegen war alſo lauge vor ber ver⸗ 


gen polniſchen Aktiengerberei in der 
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Aufſetzen von eiſernen Stangen erhöht worden. 

— Für die katholiſchen Lehrerſeminare unſerer Provinz 
werden neue Zöglinge angenommen: in Poſen am 10. und 11. Juni 
d. J., in Paradies am 16. und 17. Juni, in Exin am 13. und 14. 
Auguſt. Die Prüfung der Seminariſten und Aſpiranten wird ſtatt⸗ 
finden in Paradies am 26. Juni und den folgenden Tagen, in Poſen 
vom 3. Juli ab, und in Exin am 16. Auguſt und den folgenden Tagen. 

— Boten des Frühlings. Im Freien gewachſene Blumen ſind 
uns geſtern von Herrn Schröder aus Moſchin überſendet worden; es 
find dieſes die Blüthen des gemeinen Huflattigs, Tussilago farfara, 
der doch ſonſt nicht zu den erſten Zeichen des beginnenden Frühlings 
gehört. Da geſtern ſchon ein dichler Schwarm Dohlen über unſere 
Stadt gezogen iſt, ſo fragen wir wohl mit allem Rechte: wann hat 
der Winter geendet, wann der Frühling begonnen? 

— Die Numerirung der Häuſer in der Friedrichsſtraße war 
bisher eine außerſt unvollkommene, indem manche Häuſer bis 5 Num⸗ 
mern, andere dagegen mit den benachbarten Häuſern ein und dieſelbe 
Nummer hatten. So z. B. führte bisher das neue Kratochwillſche 
Haus gegenüber der Frohnveſte, aufgebaut an einer Stelle, wo früher 
5 Häringsbuden ftanden, die Nummern 2 — 6, und das Günterſche 
Haus daneben, wo ehedem auch wohl 3 Häringsbuden ſich befanden, 
und Später dann die Friedrichswache ſtand, die Nummern 7 — 9; 
ebenſo das benachbarte Liepelt'ſche die. Nummern 10 — 12. Dagegen 
waren ſämmtliche auf dem früher Zychlinski'ſchen Grundſtücke ent⸗ 
ſtandenen neuen Gebäude mit der Nummer 28 bezeichnet. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Polizeidirektoriums iſt nun in dieſes Chaos von Haus⸗ 
nummern eine Regelung gebracht worden, und ſind darnach die Häu⸗ 
ſer in folgender Weiſe zu numeriren: Nr. 1 (früher auf dem Nau⸗ 
mann'ſchen Gebäude, welches jegt zur Schloßſtr. zählt) kommt auf das 
Kratochwill'ſche Gebäude, Nr. 2 auf das Günter'ſche. Nr. 3 auf das 
Liepelt'ſche ꝛc.; das Poſtgebäude (früher Nr. 15) erhält Nr. 6, die alte 
Landſchaft (früher Nr. 16): Nr. 7, die Provinzial⸗Aktienbank (früher 
Nr. 17): Nr. 8 zꝛc., das Spritzenhaus am Neuſtädtiſchen Markt (frü⸗ 
her Nr. 25): Nr. 17, die beiden benachbarten Tilsner'ſchen Grund⸗ 
ſtücke (früher 27 und 27a) : Nr. 18 und 19, das Terpitz'ſche (früher 
28) jetzt 20, das Raph. Fiſcher'ſche (28 a) jetzt 21, das of. Löwen⸗ 
thal'ſche. 28 h) jetzt 22, das Annuß'ſche (280) jetzt 23 ꝛc. das Flegel'ſche 
(32 a) jetzt 27, das Franz'ſche (32 b), jetzt 28, das Below'ſche (33 b) 
letzt 29, das Tilsner'ſche (33a) jetzt 30 das Pinkus'ſche (36/37) jetzt 31, 
und Ingquiſitoriat (früher 38) jetzt 32. 

— Der „Dziennik Pozu.“ ſpricht in einer Korreſpondenz aus 
Berlin, die wohl aus der Feder eines polniſchen Abgeordneten gefloſſen 
iſt, die Anſicht aus, „ob der Nachfolger des Grafen Königsmarck 

ven, Selchow, Madai oder Nordenflycht werde, das ändere in der 

age der Polen nichts, wenn ſich nicht gleichfalls das bisherige 
Syſtem ändere, und dazu ſeien auch wohl nicht im mindeſten Aus⸗ 
ſichten vorhanden“. : 

— Eine Wittwe, deren Mann vor zwei Monaten begraben 
worden war, machte Freitgg Abends den Verſuch, ſich mit ihren bei⸗ 
den Kindern von der Walliſcheibrücke ins Waſſer zu ſtürzen, wurde 
jedoch daran verhindert. Das Motiv zu dem Vorhaben ſoll in Nah⸗ 
rungsſorgen beſtanden haben. 

E Polizeiliche Mittheilung. Gefunden: eine Pelz⸗Pellerine, 
ein Rohrſtock, 7 Schlüſſel verſchiedener Größe. Verloren: ein Notiz⸗ 
buch mit Meſſingblech⸗Einfaſſung, ein ſchwarzer Tuchbaſchlik mit ge⸗ 
ſtickten Epheublättern. 

— In Wronke fand am Dienſtage zur 00 der dorti⸗ 

i Kirche des Reformatenkloſters 
ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Der Pater Guardian hielt dabei 
eine fulminante Rede über den Nutzen und Segen von Aktien-Gerbe⸗ 
reien. 

© Bomſt, 15. Jan. [Viehzählung. Eiſenbahn.] Die 
Viehzählung in hieſiger Stadt nebſt den dazu gehörigen Vorwerken 
Annen e 511 St. deindv., 449 Schafe, 294 Ziegen 221 Schweine u. 63 
Bienenſtöcke ergeben. — Von hier gehen die Bahnzüge nach Bentſchen, 
doch nur zwei fahren von letzterem Orte ohne bedeutenden Aufenthalt 
nach Poſen, weiter. Wünſchenswerth wäre es, daß die Bahnverwal⸗ 
tung den Frühzug ſo zeitig von Guben abließe, Br derſelbe ſchon vor 
3 Uhr in Bentſchen einträfe. Durch eine ſolche Einrichtung würde 
den von hier nach Poſen zur Beſorgung von Geſchäften reiſenden Per⸗ 
ſonen viel Zeit erſpart. 

0. Schrimm, 16. Januar. [Wahlen.] Bei der geſtern bier 
ſtattgehabten Wahl zur Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden für 
die 3 ausgeſchiedenen Mitglieder (1 Pole und 2 Deutſche) der Kauf⸗ 
mann Madalinski, Müllermeiſter Gregor und Fleiſchermeiſter Schu⸗ 
bert (2 Polen und 1 Deutſcher) gewählt, ſo daß dieſe Verſammlung 
jetzt aus 6 Palen und 3 Deutſchen beſtehen wird. — An Stelle des 
zum Kreis⸗Schulinſpektor in Wongrowitz ernannten Gymnaſigllehrers 
Schluſinski iſt ein Kandidat des höhern Lehramts Dr. phil. Otto ans 
hieſige Gymnaſium geſchickt worden. 

Bromberg, 16. Jan. [Eiſenbahn vorlage. Schwur⸗ 
gericht.] Man erwartet von unſeren Abgeordneten den Eintritt 
in die Debatte über die Eiſenbahndorlage. Ein desfallſiges Geſuch, 
de Wahn die Bahn Stolp⸗Konitz⸗Bromberg⸗Gneſen zum Anſchluß an 
die Bahn nach Oels, iſt den Abgg. Wehr⸗Kenſau, Schulz⸗Karolewo 
und v. Kehler (für Konitz) zugegangen. Ebenſo iſt der bisherige Ober⸗ 
räſident Graf Königsmarck davon in Kenntniß geſetzt und um ſeine 

itwirkung gebeten worden. — Mit der Sitzung vom 15. Januar iſt 
die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode beendet worden. Zur Ver⸗ 
handlung kamen 14 Sachen gegen 20 Angeklagte und zwar 3 wegen 
Meineids, wegen Bigamie, Brandſtiftung, Raubes und verſuchten 
Mordes je eine, wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung 2, we⸗ 
gen Diebſtahls 4, vertagt wurde eine Sache. Erkannt wurde im 
Ganzen auf 26 Jahr 10 Monate Zuchthaus und 5 Jahr 11 Monate 
Gefängniß. Freiſprechungen erfolgten 4. 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 


** Verluſt eines Werthpackets. In dem Poſtamte zu Chem⸗ 
nitz iſt am 13. d. M. ein Packet mit 10,000 Thlen. in Kaſſenanweiſun⸗ 
gen abhanden gekommen, für 185 Wiederherbeiſchaffung vom Inter⸗ 
nationalen Verbande zur Verſicherung von Poſtwerthſendungen eine 
Belohnung von 1000 Thlrn. ausgeſetzt iſt. 

an Wiener Weltausſtellung, Die deutſchen Ausſtellungskom⸗ 
miſſionen ſind gegenwärtig mit den Vorbereitungen für den Transport 
der Ausſtellungsgegenſtände nach Wien beſchäftigt. Wie der „D. N 
Anz.“ vernimmt, beabſichtigt die Zentralkommiſſion für den Transport 
die Zeit von Mitte Februar bis 20. März zu beſtimmen. Sie wird 
demnächſt auch die Art des Transportes im Allgemeinen regeln. Im 
Einzelnen iſt dies den Landeskommiſſionen überlaſſen. 
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Vermiſchtes. 


* Berlin, 17. Januar. [Ordensfeſt. Polizeiverwal⸗ 
tung.] Die Ordnung der Feierlichkeiten des Krönungs⸗ und 
Ordensfeſtes. Die neu zu dekorirenden Perſonen verſammeln 
ſich um 9½ Uhr in der erſten braunſchweigſchen Kammer und eine 
halbe Stunde ſpäter findet in der zweiten braunſchweigſchen Kammer 
die Ordensverleihung ſtatt. Um 10½ Uhr verſammeln ſich die zur 
Feier Eingeladenen im Jahre 1872 dekorirten Perſonen im Königs⸗ 
zimmer in der brandenburgiſchen Kammer, der rothen Drapd'or⸗Kam⸗ 


mer und die Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens und der Rettungs⸗ 


medaille in der zweiten Borfammer vom Schwenzerſaal aus. Die 
Proklamation der befohlenen Ordensverleihung findet gegen 11 Uhr 
im Ritterſgale ftatt und nach Beendigung derſelben erfolgt von 11½ 
bis 11%. Uhr die . der im Jahre 1872 ernannten Ritter 
und Inhaber. — Von 11%, bis 12 Uhr iſt im Nitterfaale die Kour. 
Um 12 Uhr findet in der hieſigen Schloßkapelle Gottesdienſt und nach 
demſelben im Weißen Saale Diner ſtatt. Die „B. B. 3.“ 
erfährt von weſentlichen Perſonenveränderungen in den höhe⸗ 


Erne Beilage zur Pofener Zeitung. 


ebenso jino die Gelanber zwiſchen Treppenhaus und Korridoren durch 


Rehwinkel, 


ren Chargen der hieſigen Polizeiverwal F 
Wünſchen entſprechen, welche feit pe Kr l 
in der Preſſe laut geworden find, Der 
fen iſt der kommiſſariſchen Vertretung 
ichen 
tenden Schutzmannſchaft. Der 
Hauptmann Müſeler, wird allein mit der Leitung der mittlerweile zu 
großem Umfang gelangten Arbeiten für die Schi 
Len zum Erſatz des Kommandeurs der S utzmanſchaft von 
enbelten i bag dſſentlüe beweſen n Die Leitung der 25 ele⸗ 
n ür das öffentliche Fuhrwe i i 
0 Sage e ene 2 ſen wird Lieutenant von Albert 
Berlin, 15. Jan. Das Wunder des am Sonnabend v 
Halle'ſchen Thore aufgefundenen Todten iſt bereits entdeckt. Die Sache 
hat ſich foldendermaßen zugetragen: Der Ermordete, Zimmergeſelle 
n befand ſich am Freitag Abend in einem Schanklokal der 
Noſtizſtraße, als ſich der Arbeiter Ziemendorf zu ihm geſellte. Im 
Laufe des Geſprächs zeigte R. dem Z. einen Stegesthaler, was in 
Letzterem wohl die Vermuthung hatte aufkommen 
bei Kaſſe; außerdem blendete ihn auch eine ſtarke 
R. Erſt ſpät verlieſſen Beide das Lokal und als 
fand, galt es zunächſt die Perſönlichkeit feſtzuſtellen, was der Revier⸗ 
polizei bald gelang, nachdem nun die Kriminalpolizei herbeigerufen 
fragte man alle Lokale der Umgegend durch, ob vielleicht Rehwinkel f 
dort geweſen; als man das Lokal gefunden, ward es nicht ſchwer, 
den Geſellſchafter des R. zu ermitteln, diefen fand man denn auch 
ſchon Sonnabend Vormittag auf einem Bau beſchäftigt. Ziemendorf 
hatte eine neue Hofe an, die zum Arbeiten jedenfalls zu neu war, dies 
beſtärkte den Verdacht; man ſuchte nun im Bau umher und fand auch 
eine alte blutige Hofe, die dem Z gehörte. Der Leichnam war ohne 
man ſuchte in der Wohnung des 


wal die den 
81 im Publikum und 
der Leitung des öffent⸗ 


laſſen, 
goldene Uhrkette des 


die Tired laden ö 
ie Stiefeln lagen in ſeinem Koffer. Trotz diefer überzeugende 

weismittel hatte man dem Z. noch nicht En: daß non Verdacht 
ſchöpfe; er wurde zur Revierpolizei abgeführt, indes wählten die Kri⸗ 
minalbeamten den Weg über die Stelle, an welcher die Mordthat ge⸗ 
ſchehen. Je näher man dem Orte kam, 
Gang des Z., kurz davor blieb er ſogar ſtehen, und als man ihn 
aufforderte, doch weiter zu gehen, verlor er den letzten Reſt der Ueber⸗ 
windung und ſagte: „Na, ich wills ja geſtehen, dort habe ich den Reh⸗ 


winkel ermordet.“ — Und warum mußte ein junger ordentlicher 


Menſch auf die ſcheußlichſte Weiſe das Leben 


verlieren? 
Thaler, denn außer dem Siegesthaler hatte N. Bur 9 


nur noch 1 Sgr. 8 Pf. 


bei Ro; auch die vermuthete Uhr war nicht vorhanden, denn an der 


Kette befand ſich nur ein Meſſer, die Kette felbit hatte der Mörder 
aber 8 Nachdem er den Rehwinkel überfallen, ſchnitt er 
ihm die Kehle durch und verſtümmelte ihm durch mehrere Mefferftiche 
das Geſicht. Darauf zog er ihm die langen Stiefel aus, und als der 
Leichnam noch zuckte, ſchlug er ihm mit dem Abſatz den Schädel ein. 
Dies Alles hat der 24jährige Mörder mit Ruhe be annt; derſelbe iſt 
kein Berliner, ſondern ein erſt vor Kurzem durch die hohen Löhne 
hierher gezogener Eickſtädter aus der Gegend von Prenzlau. 


* Iſerlohn. Das hieſige „Volksblatt“ theilt mit, daß die auf 


ahrtspolizei und 


R, ſei ſtark 


. und ſiehe da, 


deſto ſchlottriger wurde der 


18. Fautat 1873 5 


1 
& 
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olize- Hauptmann von 


Fubrweſens enthoben und übernimmt das Kommando der reie 
bisherige Kommandeur dieſes Korps, 


Pr. 
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man den Leichnam 
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Veranläſſung des Handelsminiſters von der Stadtvertretung gewähl⸗ = 


ten Sachverſtändigen, Herr Generaldirektor Seel zu Ramsbeck und 


Herr Bergwerks⸗Direklor Sack zu Sprockhövel, in ihrem Gulachten 
en der Bergwerks⸗Geſellſchaft 


über die hieſigen Bodenſenkun 

Tiefbau die alleinige Schuld realen. - 

5 an dhe Base = 8 lebendige 
andirten Briefe von Neape 

dern, hat bei erſtem Anblicke Wiiches, paß aß 

17 zu ſtreifen ſcheint. 

rei 


eſör⸗ 
ſo viel Unglaubliches, daß er ans Lächer 

e Indeſſen iſt derſelbe in Bieten Tagen erfolge 
ausgeführt worden. Fünf kleine, zwei Zoll lange Geeſiöchchen 


wurden am 4. Januar in naſſem Seegraſe in einem kleinen ſieben Ines 


zen wiegenden Packetchen als rekommandirter Brief für das 

im Kryſtallpalaſte nach London geſandt. Am 7 — 

Sendung an. Die Fiſche waren bei Eröffnung der 

W N en mim 99200 

amen vier von den fünf kleinen Reiſenden im L des 8 

Panter Dr un . 1 lch san munter a 

älter Die genannten Fiſche 105 Ö 

niedrigſtten organiſirten Geſchöpfen mik Nͤckenwirbein DET 855 

ö Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Bofen. 

— E 
Angekommene Fremde vom 18. Januar, 


ine HOPRL DE ssp. Die Kaufleute Guſtav Buxbaum a. 
Bamberg, A. Stupmann, Feuerſtein u. Demmler a. Berlin, Blumen⸗ 
thal a. Breslau, Diecken a. Eiſenach, 
Hamburg, Eiſengarthen a. Hannover, 
Hannover, die Rittergbſ. Petzelt u. 
a. Lugowiny, Bürgermſtr. Priebe a. 


Marx a. Stettin, Muklham a. 
7 Stykowo, Lieut. Eppner 


a. Irzemeszuo, Hotelbeſ. Bethge a. Mogilno, Rentier Baron v. Kno 
a. Berlin. 7 


Häufig iſt man in der Lage 
ſonſtige Willensmeinung zu veröf 
naheliegenden Gründen eine Verletzun 
mirte Firma „Nudolf Moſſe“ in 
Ruf erworben, alle ihr zuge 


der Diskretion. Die renom⸗ 
reslau hat ſich den ehrenwerthen 
enden derartigen anonymen Ankündigun⸗ 


gen mit ſtrenaſter Geheimhaltung der Namen der Auftraggeber in jede 
Fele Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brie ⸗ 


erenten ungefüumt zu übermitteln. } 
Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im 


dokumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, wel 


— 


rzemeszuo, Baumſtr. sat 2 


irgend eine Offerte, Geſuch ode 
fentlichen, befürchtet jedoch aus ſehrt 


. genie 4 2 


* 


Nie. E . 


quarium 
Morgens kam die 


nn 


— 


Schirmer a. Köln, Koenig aus 


8 


Ws 


ſchaften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen Ins 


— 
u 


täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 


Brugegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


Allen strauten Kraft und Geſundhett ohne 
Mediein und ohne Koſten. 
„Revalescière Du Barry von London.“ 


* 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciöre du Barry Be 


welche ſich ohne Anwendung von 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: 
gen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwind A 
Verſtopfung, Diarrhöen, 


Medicin und ohne Koften bei den 
Magen⸗, Nerven-, 


> * 


RE 


3 


— 


5 rom Verpackung etwas 
ſie jedoch in fließendes Sce-Waſſer jest, 


heit ohne 


uſt⸗, tun 
Athens, Blaſen⸗ und Nierenli 
just ſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 


* pindal- Stier. Direktors zu 


& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Bofen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Krug K Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſin⸗ 
er Söhne, in Poluiſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 


TE 


nr 
„50 


ſehr herbe und unangenehm bittere Geſchmack, den viele dieſer Biere 
beſitzen. Bei dem Johann Hoff 'ſchen deutſchen Porterbier 
ſehen wir alle dieſe vier Nachtheile in ehenſopiele Vortheile zu Gun⸗ 
ſten des Käufers verwandelt. Erſtens hat das deutſche Porter⸗ 


Polen, den 7. Dezember 72: . 


se. Weik-witz, Wilhelmsplatz 12, 
Eduard Stier, Sapiehaplatz 1, 
Samui kantur sm ira jun, Waſſerſtr. 2% 


e Meer, b bre der ee en un allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delika⸗ | bier in feinem Vaterlande nur den wenig, fore nden Landtransport u 
Melanchotik, Abiagerung, Nbeumatismus Gicht, Bleichfucht. = Aus, 9 — ea — rr 1 1725 255 5 u ö HJ — 2 
ug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medicin wider⸗ Di V. 8 d es d utſchen Port rhi r 8 b d Deulſchland alt in täglicher Weg al den e 
ſtanden. Certificat Nr. e — E orzuge De } DTLCTDIETES vor dem 10 zu en Zeit ein gut abgelagertes, nicht zu junges Yon t zu 
f 0 7 . 7 ig Porter vi iſt 1 2 n Por- 
ON, mehr eren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, engliſchen Fabrikat. terbie r s nur dan Brite des Preifeh des eralitihen Ponte e, 
n e we er den dier ehntägt 9e . . Das englifihe Porterbier hat eine große Menge woſentlicher [denn die Flaſche koſtet 2", Sgr., und endlich viertens kat der Fa⸗ 
bel 0 De zehntägig . dee Nachtheile, namentlich wenn man es mit dem Johann Hoff'ſchen brikant gerade den unangenehm bitteren Geſchmack bei der Anfertigum 
befreit 2 Sterner, Lehrer an der Volksſchule. ; 17 ich 8 i bar 
. ea 8 g deutſchen Porterbier vergleicht. Da iſt zunächſt der weite See- des Bieres vermieden und dafür einen milden angenehmen gewürthaf⸗ 
aher in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. transport in Betracht zu ziehen. Unaufhörlich wogen und ſtoßen die | ten Wobhlgeſchmack geiegt: Darum wird das deukſche Por ter⸗ 
% (0 ( 
ent gene worden if. Diele vortrefliche Mitel hat mic von | Uneute daß es ert eng gelt Der Mal bedarf, um fh einigerntaken Aechter Bruſt-Malz-Syrup 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und erh zu Sen Den früheren guten Zuſtand erhält Dr indelffn 5 i . R N: 
U woran ich lange Jahre gelitten habe, gan vollſtän⸗ niemals wieder. Denn als Zweites kommt dazu, daß die engliſchen 3 Dane 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter Pfarrer. Porterbiere deshalb ſauer werden, weil ſie zu oft und zu lange von condenſirtes Mal; Extract * 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen einer Hand in die andere gehen und Niemand deshalb weiß, wann die Aus der an i 1 ar 2 n a 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. Zeit iſt ſie zu trinken. Der Verkäufer iſt auch genöthigt, wegen der erei von G. eiae. Boſen. . 
In Blechdüchſen von , Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sar, | großen-feileipefen, welche als drittes Uebel die engliſchen Porter- Sent wichen Autoritäten als bewährt anerkanntes 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. | biere um mehr als das Dreifache vertheuern, ſich größere Lager die⸗ Mittel gegen 
15 Tar., 21 Pfund 18. Thlr. — Revalesciere chocolatee in Pulver ſes Getränkes anzuschaffen, wodurch der Käufer wieder den Nachtheil Huſten Heiſerkeit ſtli ch Br ſtl id f 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taffen 1 Thlr. 5 Sgr., hat, daß er zu verſchiedenen Zeiten Bier von ganz verſchiedenem Alter, 2 u. ernſtliche Uſtleiden. 
i Taſſen 1 Thlr 27 Sgr. Revalescisre-Bisquften in Büchſen a 1 Thlr. alſo auch von gam verſchiedenem Geſchmack, bald zu jung, bald zu alt, In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. ſowie 
5 Sar. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry ſelten gerade gut genug erhält. Schließlich zeigt ſich als vierter und a 15 Sgr. und in Probeflaſchen a 8 Sgr. in Poſen bei: 
i iedri ze; i gerade nicht als geringſter Nachtheil der engliſchen Porterbiere der fo ©. Weiss, Walliſchei 6, $ R 


Die bi ferung dr für kommunale Bei der auf Geund des Alerhöhften Privilegiums vom Die 


30 de im Sabre 1873 benö digt wer⸗ 19. Juni 1857 am 30 September 1872 vorſchriftsmäßi; erfolgten Pommersche Sppothrken-Actien-Bank in Cüslin 


Faden Eifenwaaren fol an den Min-|Ausloefung der im Jabre 1873 planmäßig zu amortifirenden|gewährt nach wie vor unkündbare Darlehne mit Amortiſation bis 2/5 einer Landſchafts⸗ 
befttotbernten vergeben werden. öprozentiſen Poſener Provinzial⸗Obligationen find nachſehendeTaxe, und darüber hinaus. Näheres bei 


Hierauf R flikiirende wollen ihre Of, Nummern gezogen worden: Joseph Rad ’ jewski 


ferten verſi gelt und mit der Auffdrifi Litt, A. über 500 Thlr. 
rer Ice. * 
„Submiſſion auf Eiſen 45 20 75 119.130 121 152 163 181 202 227 229 264 Posen, Breslauer. 18 
waaren“ 357 358 448 502 519 588 592 620 653 656 681 692 784 e 
bis 5 ſtag, Ein und dreißig Stück zuſammen 15,500 Tylr. 5 * eee 
den 23. Jannar c., Höhere Fachschule 
ür f 3 
Maschinen-Ingenieure, Werkmeister ete. 
Verschiedene Lehrpläne je nach Vor- 
kenntnissen. Nächste Aufnahme: 


Litt. B. über 200 Thlr. 
Mittags 10 Uhr, 
15. April — Lehrpläne gratis durch 


18 68 71 101 105 216 259 343 395 457 481 486 506 
in dem Bau⸗Büteau auf dem Ratz⸗531 548 558 592 639 745 776 816 817 846 857 871 934 
hauſe abgeben. 
‚Ing Director C. Weitzel. 
Vorbereitungs- Unterricht frei. 
JANUS, 


939 958.967 1037 1039 1040 1043 1086 1119 1149 1176 
Anſchlag u d Bedingungen liegen da⸗ 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


— 


Mass & * 


Königreich Sachsen. 


Technicum 


ſelbn zur Eiuſicht aus. N d dreifta Stück 7.800 Tol 
Poſen, den 16. Januar 1873. tun und dreiß'g Stück zuſammen 7, hir. 


; Litt C. über 100 Thlr. 
Der Magiſtrat. 2 34 40 66 115 158 179 185 206 230 270 850 905 
. N 307 450 597 646 680 695 704 722 744 792 799 850 87 
e eee 919 991 1015 1035 1058 1065 1088 1121 1127 1148 1243 
0 P1254 1284 1342 1406 1470 1519 1549 1566 1578 1638 1643 
wird das u terzeichnete Hauptamt unt 


zwar in de ſſen Amtsgel ſſe, Zlin me 


a m 2079 2094 2128 2149 2194 2199 2203 2204 2266 2313 2362 a eg 
173% 38 D 48 — sm 7 * 1 € 
10. Februar d. 3, 2386 2437 2450 2457 2479 2585 2726 2786 2821 2865 2872] „Dee Im roche dee Eber 


2904 2038 2070 2987 3045 3067 3253 3255 3290 3310 3334. tar Ken de agen, abe l e Rittergut 


“nie e a 11 19 © a Drei und neunzig Stück zuſammen 9300 Thir. a e . er 9 4% 
di⸗ ey elt ⸗ b de i i i * 4 us, dem or fe pro un # 
bie Cbauſſ esel ⸗Eih bung der P befle Die mit vorſtehenden Nummern bez ichneten Proc inzia nr ne en —— 3 in Hamburg. 


Ludowo, zwiſchen Poſen und Plan, 
blen, en den Mei bieter den miu 
Vorbehalt des höheren Zuſchlages von 
1. Bpell d. J. ab zur Pacht aus bien n 

Rur dispofitiorsfähtse Personen, 
wilche vorher mindeſtens 100 Tol 
baar oder in annehmbaren Staats 


Obligationen werden hiermit gekündigt, und die Inhaber derſe ben 
we den aufgefordert den Nennwerth gegen Rückgabe der Dbii- 
yattonen in coursfäbigem Zuftande bet der Provinzial-Jnſtituten⸗ 
ſtaſſe hierſelbſt, bei dem Schleſiſchen Bank⸗Ver in zu Breslau oder 
dei dem Banktauſe Hirſchfeld & Wolff in Berlin vom 1. Juli 
1873 ab, bei Legzterem jed ech nur bis zum 31. Dezember 1873 


Wycho raniec b ſtedend, dem Grafen 
Alexander v. Bninski gehörig 
deſſin Wefigtitel auf den Namen des⸗ 
feiben berſchtigt Recht, und welchzs mit 
e nem Flächen nhalte von 1327 Hektaren 
61 Aren 80 Quad ratſtab der Grund⸗ 
feuer unt rligt und mit einem Grund» 


Errichtet am 1. Februar 1848. 


Unter Vorbehalt der fpäteren definitven Mufgabe 
theilen wir über den Stand unſerer Geſellſchaft vorläufig 
Folgendes mit: 


pi bei d terzeicgnet upt- 121 S 3 * 
v ae Sicerdet niedes ent in Empfang zu nehmen. = 5 N ſteuer⸗Reinertrage von add Tolr. Altimo 1872 waren in Kraft: Uto. Mt. 
werden zum Stelen gugelaflen. Die Von den bereits früher verlooſten Provinzial-Obli ationen We en 60 Ahle. veren ca. 17000 Lebens⸗Verſicherungen mit ca. 28,000,000 


bdahlung verſtelgern. 


verpachten. 


tbedi ko bei uns int f ° 
Packtbedinaungen kenden bel und ir ſſind die Nummern: veranlagt in, ſol im Wege der nosh-| „ 340 Renten⸗ und Penſions⸗Ver⸗ ) 


e een Werbe Litt. B. 213, wendigen Subhaſtation R Nenn 
Pofen, den 17, 34 war 1873. Litt. C. 2934, 5 am 28. Mai 1873 ſicherungen mit jährlichen. „ 88,000 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 8 der n Verzinſung mi dem 1. Juli 1869, Vormittags 9 Uhr, 7 Die Einnahme in 1872 betrug: a 
Vom 1. April cr. ab if die Stelle 3 2 u a 1210 bes e er 858,000 . 
nes L hr. ter acht: B. 2 ogafın verſteigert werden. 1601. f 9 
rr i deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1870, Der Auszug aus der Steuerrolle,, N" Kapital⸗Zahlungen * 119,000 
G d. 200 Thir fr. Wehn. u. ca 150 Litt. B. 118 337 378 997 ö die brglaubigte Abich it des Grund.] „ Zinſe n. 236,000 
Tylr Privat: und Nebeneinkünfte. — r y 5 7 butblates von dem Nittergute und 1 ' 
Betfeloften werd'n nicht vergütet, — Litt. C. 404 1184,  . alle fonfligen daſſelde betreffenden Verausgabt wurden: 
Quauftstete Bewerber wollen ſich prr- deren Ver⸗irſung mit dem 1. Juli 1871, Nachrichten, fowie die von den Inter. Für Todesfälle 400.000 . 
sönlich melden u. wird Unverheiratheter Litt. A. 249 505 958, eſſenten bereits geſtellten oder noch zu 7 i eie ’ 
der Vorzug geaıbem, Litt. B. 2 80 293 437 918 926 Relenden deſonderen Verkaufs- Bedin⸗[Seit ihrer Gründung zahlte die Geſell⸗ 5 
Der Cerporatienevorſtaud. Litt. C 68 97 376 720 1011 2020 2587, —— Krcamiare ſchaft überhaupt an die Erben 
Auktion deren Verzinfung mit dem 1. Juli 1872 aufgehört hat, bis jetztſ Rozaſen“ während der gewöhnlichen von 3462 Verſicheren „ 5,340,000 
A 20.3 funkt eingeliefert worden ® Diefenigen Perfonen, weite Gigen-] Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 1,000,000 
ontag, d. 20. Januar c.;|“ ee, J e e eee e li eträg ‚000,01 
an Der Oberpräſident der Provinz Poſen. t scene meine hepotkesil@l Die Reſervefonds belaufen ſich auf.. „ 5,400,000 
N 18 NN . In Bel tretung: en — — — 3 die Davon ſind angelegt: 
R ' niragu n otheken e- 
are ee rer von Wegnern. ſeglich erfonderti IR, auf das oben] In Hypotheken 3,325,000 
und der: Montirungsftäde 3. — —— 77 ĩð 7 bezeichnete. Grundftüd geltend machen „ Darlehen gegen Unterpfand und in 
öffentlich verfteiwern. Eine R discontirten Wechſelnn „ 1,450,000 
— 2 ! {dr nipruge eſten n m 5 F 1 2 ' 1 
1 Ackerwirthſchaft obigen Verſteſgerungs- Termine anzu] „ Darlehen auf Policen der Geſellſchaft „ 300,000 
in einer Stadt der Provinz 110 Der Beſchluß über die Erthellung Proſpecte und Antrags⸗Papiere gratis iu Poſen 


Megb. Morgen n bst ſäm miliche | „In aar, ec, Ar. Wong omiıc IR ber 
Wi thſchafts⸗Gebäuden und ein en BE kleine 
MWornhaus, ſowe ein Haus am Stallungen, der Poft gegenüber, un. 
Mar te, in w lchem ſeit 30 Jah⸗ et der Chauſſce von Bnefen 
en Scanfwirtbihaft, und Mu. Stegen Zut‘, Rozoms und Mi, 
tertal-Geikäft mit gan Erfolgeſoelegen, aus freier Hand zu verkaufen 
betrie ten wird, iſt Virän derungs 


und am 1. Mat c. zu übernehmen, 
halber unter günftizen Bedingun] Te Brauerei im Gange in eine 
gen ſokort mit einer Anzablung 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 30. Mai 1873, 


Mittags 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des u terzeichne' en 
Keeisgerichts anberaumten Termine öf⸗ 
fentlich verkündet werden. 
Rogaſen, den 11. Dec. 1872. 


Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtations - Richter. 


Auction. 


Im Auft age des Königl. Kreis 
ger chts werde ich f 


Montag, den 20. d. M., 


früh von 9 Uhr ab, 
im Auktons-Lotal, Sopieba-Plaß 6, 
div. B kleidun sſtücke und Betten, 
metAbiete:d gegen gleich daare Be⸗ 


[bei dem Haupt⸗Agenten 6— 
Firma: J. J. Heine, Markt 85. 
Hamburg, den 1. Januar 1873. 
| Die Direction: 


f ieth. Aug. Win. Schmidt. 


Stadt u. Eiſ enbahnſt getegen tft ſogl. 


Be rosse - ätır u te ünſtigen Bedin⸗ 
Kal. arrictl. Auttione-Rommlflarine. np 22200 12 5 2 8 ge eas B 
Meine zu Guten. N G und⸗ est "of 5 a 0 11 77 E Freiwilligen Mö bel Geſchf fs-Derkauf. 
i ee 38116 04 poste restante Poſen. 3000 Thlr. Kindergelder Examen. Vorb. St Martin Mia in d A Fadrikfiadt Jg er — Mitt k 
der Trjemelmo'er und Pofiſtraße, in.» fſind auf längere Zeit ganzſ 7726. Dr. Theile. 5 e felt eren 30 De e narer 
e et fate berate Haus 8 Kauf ⸗Geſuch oder getheilt zu vergeben. u In ‚em Im eeife den 10 vi 15 Meilen, de beten Rennens 
ich theilungshalber aus freier Hand 9 Näheres in der Expedition Fürs Frühbeet “min, Spie. iger Wagren⸗Geſchzt 
unter gür ſtigen B dingungen bet ge⸗] Gi us, möglichſt großen Hof unde; M 2 S ie el⸗ U. r⸗ garen⸗Ge 
ſichrtem Hypothitenftande zu ve Erufen. 420 We len dieſer Zeitung. 5 — haben vorrätbig: Zwerg - Blumenkohl, Aid db, his eh dazu Bolſter ee f ſchüft 
Rıflitamen erfa ren die näheren] Wilhelmsftr. Wilhelmsplatz, Neuefir. 6 5 hl ht, krankheiten, engliſche Zreib- Gu ke, Carotten, d Öintergebäude, bin ich Willens, mit fämmliſchen Vorrätten an 25 Ber | 
Bedingungen beim B:figer oder alten Markt, von einem reellen 080 00 S- Pollurionen, [&rate-Erbfen, ic. Unſer di.djährigre 30 Hobelbanken, einer Trehbank, eines Breseparat mit volfländigen Handwerk. A 
Albert Schlarbaum. [St fttäufer zu kaufen geſucht. Schwächezu- | Samen s Berzeichniß erſcheint anfangen zen g und allen Vorräthen aı Holz und ſon igen ind Fach Ichlagenden ‚Gegen. 
bee Gatten. 7 Nur. Selbfiverfaufer wollen Igreſ stände, 3 rn eto] Februar. ER Münden unter vortbeilbaften Boinzungen ſofort zu verkaufen, 
0 F or 83 Poli-Klinik. Be Gebr. Auerbach, Zulihau, den 6. Jannar 1873. 


4 Morgen Garteriond iſt ſofort zulurter O. W. 1878. poste restante 
- et. Roch 8. ug Poſen einſenden. x Helmsen, Berlin, Hegelplatz 1, Poſen, Breslauerſtr. 12. 


Fr. Potle, Möbelfabrikant. 


Die illustrirte Modezeitung 
Haus u. We 


(Preis nur 15 Ser, 


Guano-Depot der Herren Ohlendorff & 00. 


in Hamburg. 
mit vierteljährl. Die Preiſe von Peru-Guano auf dem hiefigen Lager find heute wie folgt 
N, ns ana! 
7½ Sgr.) ist in we. roher Guano bei Entnahme von 600 Centner und mehr Reichsmark 272. —. 
niger als einem ne do. do. unter 600 Centner . e 
Sprachen uber-Iper 1000 Kilo Brutto, 
1 sufgefäejenit Guano bei Entnahme von 600 Str. und mehr . 15. 70. 
do. unter 600 Centner . 16. 50. 


We ö i - — 

Die Schlesische 
Boden-Credit-Actien-Bank 
gewährt untündbare Darlehne mit Amortiſation 
* 2 und ländliche Grundſtücke unter den günſtig 

u Bedingungen. „Anträge werden in küczeſter Friſt 


2 * den comlanteften Prinzipien erledigt. Valut⸗ 
— — Auskunft ertheilt 


die General⸗Agentur 
Moritz Schoenlank, 


Poſen, Schuhmacherſtr. 20. 
Ifraelitiſches Taubſtummen⸗ 
Penſionat u. Erziehungsinſtitut 
in Berlin. 


Zu Otern d. J eröffcee ch ein iſr. Taubſtummen gr ıfio = und — 
.inhitut, In demſelben ſollen die 55 durch ſorgfältige 

Bi cbt in allen erforderl hn Lehrgegen ſtaur en 5 ange 
religiöfen Menſchen und zur bürgerlichen Manabertel Prinbcbl de 
wrrdn. Mein Steben wird auch dahtn geben, die wir ander trauten Kia de 
ſoviel wie möglich zu entſtummen und fie zun lauten Sprechen und Ab» 
ſeyen des Ge = ochenen vom Munde Anderer zu bsfähtgen, en ne 
m. eich, Re lre:, Berlin Keibelfte. 20. I. Man abonnirt jederzeit bei allen 


* — Dir. d. hieſ. & Tautfl.- 5 mi A Horwitz, Nictor d. h 1 K.] Eestämtern und Buchhandlungen 


L hrir- Mrıdungs- Anhalt, 16. Wollmann, fl: 


— 2 0 en. Rath Dr. Oeſtreich eon D. Se, Docent a. d. h. 
Nutzholz⸗ und 


halbe le, 


Pochſau 
Herr — ne. Falk . Dozent du . Pier, a d. hief, jüd. Lehrer · 
Geſchäft en gros, 


a. d b. R Unwerfiä Bılmmnae-Anft 
Berlin, 


Kl -Vermiltehings- Juflilul, 
Compt: 5 Mittelſtr. 50. 


„Breslau. 
Schreib⸗unterricht. 


rei 2 beide de Wahl bekunden die grant Es fo! ge de: 
permit dem geehrten Pub ſikum die 


ergef enſte Anzeige, daß ich jedem 
Schlecht Greibenden 


in 8 Lectionen 
eine ſchöne, geläufige Mercantil - 
oder Kanzleiſchrift, nac eine! 


von mir entwo fenen und in einem 


Werke: („Die nothwendige 


vollen Original-Illu 
strationen uud colo 
unn n . en per 50 Kilo "Brutto 

Exemplaren über die Stettin, 13. Januar 1873. 
ganze Erde verbrei- 
tot — Diesen Riesen- 
ertolg verdankt Haus 
und Welt der Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wie der practischen 
Brauchbarkeit seiner deut- 
lichen Schpittmuster, Vorzüge, 
welche es jeder Dame ermöglichen) 
iure und der Kinder Toilette, Wäsche 
a. s. Ww. mit bedeutenden Erspar⸗ 
nissen selbst anzufertigen. — Redac! 
tion mit eigenen Künstlerateliers id 
Berlin und Paris — Original-Novell 
len und Aufsätze berühmter Auto, 
ren, Musikpiecen, Rätbsel, Brief: | — 


Ad. Paulsen. 


Fr... ͤ Auf dem Tominio 
i ee, ee, mie e ze fen 
kende mit Kal. 16 Stü 


bern, auch hoch · Maſtvieh 


tagen de (bi fer 
zum Verkauf. 


Rac), werde ich; 
71. Markt 71. 


t. Adalbert Ar. 46547 zum 5 ſtehen heben 9 Ia meiner Fobrik far ſtlick er 
beit den L f 5 
a mann, Schiefer 25 50 e ae ya ke 


. ich mein Loger feiner Porfümert en 
Beftellung n ch auswär 8 werben unte 

utterfri äuter, Garantie be ens +flekiuixt, 
D. Sorauer. - 


Getreide⸗, Futterrübene, Holz. und Wald⸗Samen,] er mann 


üngſtoffe, Futtermittel 1. Engl. Viehſchccren, 


empfiehlt und erbittet ſich Aufträge frühzeitig die Jeder ſelbſt ſchärfen kann, 


ſowie Einſatzmeſſer dazu 
= empfiehlt 
3 1 85 8 5 5 5 Preiss, 


Breslauerſtr. 2. 
Wein⸗ e Syirituofenfäf 
in jeder beliebigen Größe kauft 
ug: 1 großen =: Rip 1 3 | 
ern ber gute ptküh⸗ 2 


Hauptkühe nebſt den . Das Baroskop 


in K 3 von mir erfunden 
. Pes W J. Klakow, Bichlieferant. [prämiirt a. d. Gartenbau- Auß⸗ 
Kalligraphie, Berlin 1869. 


D ee era e 1872, 2: 
— tei a tu 
IV. Aufl. 4. veroſſertlcten Mer Patent- ! öfen Vorauz an und toſtet PR) S Auf 


thode beizubrirgen im Stende bin. elegant geſchnitztem Bietichen mit be⸗ 
Zablreſche Zeugniſſe von hoben und zum . von Ziegeln, Kalk, Thon waaren, Cement und Gyps nach |liebigem Nam: höyug odr Wappen 3%, 


Mit dem erſten — 25 c. TIP wir die uns 


von der 
Direction der Berliniſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſichernngs⸗Geſellſchaft 
übertragene Haupkagentur nieder. 
Auf Veranlaſſung der genannten Direction zeigen 
wir dies mit dem Bemerken ergebenſt an, daß etwaige 
Bewerbungen um die Vertretung der Geſellſchaft an die 


dem Prüf 


Direction in Berlin — Behrenſtraße 69 — zu richten ſind. oochſten Civil⸗ u Militair⸗ Perſonen | Thie. Verpackung 7%, Sgr. — = 
Poſen, 15. Januar 15755 5 zu rich fi 15 — ana. water Hoffmann und Licht's Erfindung es 8 3 S | 
u on egen bei m 3 102 * 
Annuss & Stephan. e , eee Verrolikommmungen Krimmstecher e, 


Das Honorar beträgt im Zirkel ersparen bei Verwendung von 8 


J En: Mihreter 5 Tölt 
Die in meinem Hotel neueingerichtete Tast ian werben enigegen- 


genen: a Ta Wohnung, 
Reſtauration A 
zwiſchen er 10 Abe d 
mit anerkannt guter Küche, und wohl aſſortirtem Weinla⸗ * 
ge ermpfeble ich dem geehrten Publikum. = Baeum’], 


Lebrer d. Kalli,r prie. 
. Luzinski,| Avis! 
Grand Hotel de France. 


In Folge Ausführung von Brunner 
für die Poſen⸗Brom berger Bahn und 
auf einzelnen Gütern um Poſen mit 


Brennstoff jeglicher Art 2 Urittelf ut Zubehör von 7-85 Thlr. , 
| zu producirenden Quantums und Mikroscope 288 N J 
stungen der Oefen anderer Con-Ißerung 450 Mel; zu 35 Thlr., Ver⸗ 


. 4 Al 650 Mal; (Garantie), = 
ca, 800 im Betriebe, . für Schule und 800 E 7 


Barometer ancroid 

gut gearbeitet, von 8, 10, 11, 12, Ja, 

16, 18 bis 30 Thlr.; mit ſammtgefat⸗ 

testen. Elul. Eleganter Ständer, fe- 
ſchuſtzte Rahmen von 3⅜ bis 50 8 
Anfragen bezüglich pus ppvfttel. 

ſcher, mathematiſcher Jaſtrumenſe * 


und übertreffen hinsichtlich des 
der Güte des Fabricats alle Lei- 
struction. Gegenwärtig sind 


| - ö 9 den hieſigen Verhältnſſſen brkannt, er⸗ antworte, beveitwillicft. 
Dem Kaufmann Herrn 0. Wallersbrunn i bite (mia a foliden Ausführurn ai 1 Oefen een Pr 11 60 agen en 5 r A. Ser, f 
} 1 leon Brunnen jeder Dimenſion. Auf- Ae ersten Preise: In London ie Medaille honoris causa, —5 995 eddie 
zu Inowraclaw, am Markt, babe ich rez. vt dg Aranian Halt era 


Moskau 1872 goldene, Cöslin 1860, ‚Riga 1871 silberne Medaillen, Camel Hoflief rant kgl. u. Fable B * 
1870 Ehrendiplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung‘; ferner Fabrik gegründet 1840: 
von der „Societe d’enconragement pour l’industrie —— zu Paris 


Nr. 32 b, Poſen bei Heren Friedel 
abgeben zu wollen. 


Strutz, 


zur Bequemlichkeit des hochgeehrten Publikums und der Um⸗ 
gegend eine Agentur zur Annahme für meine Färberei, 


0 
f 
1867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 186 Berlin, 
| 
i 


1870 die höchste, einem Ausländer bestimmte A h 10 Socben iſt ere die 32. 3 
Druckerei und Waſchanſtalt üb rgeben und wird an ner ba: meiter, Medaille etc. ur Anskunft und — unentgeluie ich durch ate, 8 5 lehrt. 
derſelbe bereitwilligſt alle in dieſes Fach einſchlagende Gegen⸗ Er tree He ri - : 
ftände zur “ar B ſorgung entgegen nehmen. Auf dem Dominioſ . iedrich Hoffmann, Der persönliche Schutz | 
1 Lenartowice bei Pl eſch en eister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für] von Laurentins. In Uaſchla ö 
Adolf Ee urg in Poſen. g abrikation von Ziegeln etc, verſiegelt. 2 
ſtehen 17 Stück kernfette Berlin, Kessels trasse 7. Tauſen d ſach bewährte 
ilfe und Heil 20 äh⸗ rn 
Bezugnebmend auf Vorſtehendes empfehle ich mich dem f en b e e voh 2 f eee, 5 bo 1 jäh- ; 
geehrten Publikum zur Belorzung an die in gutem Renom- Verk Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 8 h h J } 
mee ſtehende Färberei den Herrn A. Sieburg um Ber auf. liefert Pläne zur Einrichtung C wäe e- | 


ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrie' m .-2 
'IKalkwerken und Portlandcement- -Fabriken, re re bes mänuk er 2 


eee eee „Su 
chlechts, Nerveuleiden ar, 9 
einfachster Construction 5 
0. Waller sbrunn Nel zum Transport von Erden, Mineralien etc., welche mit den einfachsten ben Wolgen gerzüttender 4 


Onanie und geſchlechtli 
in Inowraclaw. und wohlfeilsten Mitteln ausgefuhrt werden können; sowie Exceſſe Dutch jede 91 227 


Entwürfe gewölbter Bauten 


in Poſen. 


35 idle Pferde, worunter mebrere 


fiomm geriitene, zum Militär [für Fabriken, Landwirthschaften, städtische und ländliche Wohngebäude, zu b: ziehen. Preis 1%, Thlr. — 

S 1 er- Bau "Arbeiten med ſich eien end, find angekommen deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstructiou Armen, wenn ſie dies durch > 

J und fleben zum Verkauf bei und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt. Zuweilen sind die d. ston ] Attefte biſcheinigen, gratis, F 85 

f o wie geft anzte und geſchmiedete Theile empfiehlt die Fa⸗ 2 geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter Laurentius. 5 
A itung des Kgl. Krelsbaumelsters a. D. E. H. bf. Vor den Nachahmungen er 
mann. und Auszügen Dies Buchs, 9 


Schwebende Drathbahnen — kleinen Sudelſchrift 
nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von die unter den Titeln a e a 


7 
GET DEE EEE 
Hanisch & Plath, 3 erk ufen Dücker, Selbſter haltung und ähnlichen, 


Berlin, Oranien⸗Str. 172. 
Preiscourante gratis. 


1 Tannin - Terpentin 


gegen 


in faft allen Beitungen warkt⸗ 
Ein jun er Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitu ſchreitriſch ausgeboten werden —, 
begründet von Abr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. ger, ercheint wird wohlmesend gewarnt. 
Hühner und, alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- Daher achte man darauf, die 
beſte Rate, St. Martin 16, selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen u . 5 
i " rigina s ga 
10 R im Hinterhauſe, II. Etage. Friedrich Hoffmann, Berlin, Keſſelſtraße 7. ee 
icht, heumatismus und Nerven⸗Kopfweh. en 1000 nec ar erhalte T Stube. Pert. beſond. Eug bid I Au betemmen weise eine: Octase; 
Circa 1000 noch gut erhaltene Ein noch im beften Zuftande befinde 5 I g. bill. Bind von 232 Seiten mi 
19 In . a 1 Thlr. und a 12½ Sgr zu haben: in Voſen bei 9 liche franzöſiſchet Send if digg en verm.. Taubenfir. 4 bei Bendix. anatem. Abbilkungen im — 5 8 
12 Busch, Scrtebapläg: 2 in Samter bet Jul. Peisker, ng Militär- Mäntel zu verfaufın St Roch 5, En möbl. Part rrezimmer ift auf Rich. bildet und — d. a 
Scwerin bei G H. Cohn Bußpändlır, in Geempin bei Albert Meerkauft zu ſehr * 1 1 ſoaleſch zu vermiethen. Fiſcherſr. 2, Nee des Beif — ni 
Grün, in ® äh bei A. Unger, in Koften bei Görsoki, in | ter. ra ben 25 W. fert. „ int tae Wwohnu g im flegelt iſt. ; — Mr 
18 bei Suſtav Naumann. Staub in EROBERN ein geräumiges Zimmer zu vermlethen. oritten Stock ron Ostern zu verm. (EEE eee eee 


8 
＋ * 1 * 3. U 

Dr. Beringuier’s ede Kronengeist Gan- «Eau do 
durch seine hervorragende Qualität für das Hauswesen nützlich, bei 
a Reisen hülfreich und für die Toilette angenehm; à Flasche 12½ 
und 7½ Sgr. € 4 

r. Böringuier's Kränter-Wurzel-Haar-Oel 
zur Erhaltung, Stärkung und Verschönerung der Haupt- und Bart- 
Haare, sowie zur Verhütung der so lästigen Schuppen- und Flech- 
tenbildung; à Originalflasche 7½ Sgr. 
Gebr. Leder's rof. Dr. Albers 


«st m | Balsam. Erdnussöl-Seife | Rhein. Brustcaramellen 

9 Reg i e 5 — 10 Sgr. N Bose: m eher als ei Hausmittel bei 
Aſterſte e 1 6 — und erfrischendes Waschmittel rühm- G i 

geben. Nähere Auskunft ertheilt Her; b lichst l * Zr been n 


2 2 
Rittergüter 
jeder Größe, ausgezeichnet durch 
Kultur u. Lage, auch mit Fa⸗ 
briken und Forſten verſehen, recht 
preiswürdig v. empfehlenswerth 

gabe ich zu verkaufen den Auftrag 


Bernhardt Asch, 


. Wilhelmsplatz 15. 
Mühlenftr. 22 find mehrere Tauſend 
alte vorzüglichen Dachſteine zu verk 


Anton Kratochwill. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1873. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Eduard Feckert junior; 
ee er fen ME” Einziges Depot für Posen bei C. W. Kohlschütter, 
; ; N ) 
Zur Ball⸗Saiſon hat noch einige junge Yerket]4 Breslauerstr. 3., und F. Fromm, Saplehaplatz, sowie auch fur 
reiner Yorkihire - Race zum Birnbaum: L. Stargard, Bromöberg : Theod. Thiel, Fraustadt: Carl Wetterström 
empfiehlt in großer Auswahl: Gnesen J. B. Lange, Gute: Louis Streisand, Zaewwraelaıws » J. Lindenberg, Krolo- 
4 Verkauf. . Levy, Wange: 4 e r W. Peikert, Ostrowe: C E. Wi. 
T ia zu chura, e „Joachim, „ F. Frank, 8 iels 
Couleurte Seidenſtoffe „ de ene agen fsb r geh J Le eser ie, en ene Wresohene W. Schenke, Ar zee send, Ga, Erich 
in den eleganteſten Genres d. Zitung. und für e bei E. Anders. 3 
und ſchönſten Lichtfarben, (Ass den Berliner Zeitungen) 92 JS re 1 
; 2 Norddeutscher Lloyd 
Geſellſchafts- und Vall-Noben [Königtrank! Postdampischliffahrt 
in den neueſten Stoffen und Farben vine Kanfr ra En, Bremen a Newyork ie Baltimore 
ante 


- eventuell Southampton anlaufend 


U 0 ranke. 
48158) Berlin 14 11. 72. 
Markt 63. Robert Schmidt arm tal litt fit langen Jahren D. Bremen 25. Januar nach Rewyork D. Rhein 8. März nach Newyork 
an Ihr ſamerzlichen Hämor⸗ 5. 8 8 ae, P He | 15 — — 12 Bun x Ben 
5 D V 5 Ä „ Februar „ Newyo America 8 > rk 
(vorm. Anton Schmidt). e 3 5 Berlin 12 Februar 5 Baltimore D. Bremen 22 mars 4 Aewgork 
a - - i erste 1 9 Han . Februar „ Newyo! } er „ RNewyork 
Ball- und Geſellſchaſts-Coſtumes werden in zanı mon ht den en r P. Deutichland 22. Perun . Newport D. Leipzig 26. Mäc? . Baltkmare 
kürzeſter Zeit auf das Geſchmackvollſte arrangirt. ae e ee fel, D. Moſel 1. Marz . Nen bork D. Donau 29, Marz „ Newyork 


D. Newyork 5. März „ Newyork 


Baſſage⸗ — 3 Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, Zwiſchendeck 85 Thaler 
reuß. Courant. f 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 185 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ext. 


n Bremen ud Neworleans evat. a Ia vre ud Havana 


D. Frankfurt 29. Jaxuar; D. Köln 26. Februar; D Hannover 12. Marz; D. Straßburg 26 März; 
D. Frankfurt 9 April. 
Paſſage⸗Preiſe: Erste Kajüte 210 Thaler, Zwiſchendeg 55 Thaler Pr. Courant. 


n Bremen a Westindien a Southampton 


Rah St. Thomas, Colon, Savanllla, Curagao, La Guayrs und Porte Cabello, ut 
Anſchlüſſen vie Panama nach allen Häfen der Wenküſte Amerikas, ſowie nach China u. Japan 


am 6. jeden Monats. 
Kähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagler⸗Expedienten in Bremen und deren inländiſche Agenten, ſowle 
die Direction des Norddeutſchen Lloyd, 
Bindende Contracte für obige Dampfer, ſowie nähere Auskunft 
ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung concejfionirte Haupt⸗Agentur von j 


Joseph Fränkel ia Worten, Breitetr. 22. 
Hamburg- Amerikanifhe Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Aew⸗ Bork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Ma iue Frau ver ſuchte den König 
* trank und verbrauchte drei 
chen nach Borſcheift. Nach 


Zur Geſellſchaftsſaiſon! Fi arena ui g 


rep elmäßig tägliche Verrichtung 
ein und hat folge ſeither länger 

Lyoner Seider waren, ſchwarz und couleurt, echte Sammete und fürs 

kiſche Czal s in überraſchendſter Auswahl zu Original⸗Fabrikpreiſen, empfiehlt 


als ein Jah, keine Unter 
N 4 e e Hl Speım 
an Maison Lyonnaise, . : 
Vertreter: S. Kamienski. 
Poſen. Hotel du Nord, Beletage. 


ſchmerzlich geworden. 
Th. Langeheinccke, 
Erzieher der Kl in- Kinder ⸗Bewahr⸗ 
Auftalt Nr. 3. 


Erfinder und alleiniger Fe⸗ 
brifant : 

Hygieiſt (Gefund: eitsrath)- 
Karl Jacobi, 
Berlin Fri drichſtr. 208. 
Die Flasche Extrakt, zu dreimal 
fo viel Waſſer, koſtet in Berlin 
einen halben Theler, außerhalb 
kel. Fracht la Deutſchlaud 16 
oder 17 Sgr. (1 fl. ro.) in den 
b kannten Nieder lag n. In Po 


Das vorzüglichſte Heilmittel gegen jeden! 
Jalten Huſten, langjährige Heiſerkeit, Verſchleimung, 
. Keuchhuſten, Katarrhe, Entzündung des Kehlkopfes 
I wie der Luftröhre, acuten und chroniſchen Bruſt⸗ und 
\ i bi K ; 
Lungenkatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma iſt nz ag ee 3 


der weiße Bruſt-Syrup von e 
6. A. W. Mayer in Breslau, ke in Meſeritz dei R. Glei⸗ 


FIRE: . niger jr. und in faft allen Städten 
der nur allein ächt zu haben iſt in Deurſc lande in den daſeldſt de. 


Poſen durch Teton Rusch, Sapiehaplat 2, tannten Nied lagen (16 Sar) A| Thuringia, Mittwoch 22. Januar. 3 Weifie mige, 19. Reger 

Gebr. Krayn, Wronkerſtraße J., L ; G hi aa ee = 2% B 3 . = 2 8 KNirs - r. f 
2 4 * * e 173 2 rin „ . rz. 

| Mrug . Fabricius, Breslauerſtr. 10. OUIS Gehlen, | ziehe, A Holſatla, do. 12. März. 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 


Birnbaum, Julius Börner. Lissa (Poln.) J K. v. Putiatyeki. 
1 Robert Koſhe. Lobsens, C. A. Lubenau. 


Friſeur u. Haar⸗Conſervateur, Paſſagepreiſet I. Kalüte Pr. Thlr. 168, II. Kajüte Br. Thlr. 100, Swiſchendeck Pr. Thlr. 55, 


‚ Berlinseftr Nr. 11, 
a ns het Der ihre zwiſchen H amburg und Weſtindien 


Roms t, Carl Seeger. Meseritz, Guf. Naumann. urfprünglice friſch: Farbe wieder, obne Grimsby und Ha 
r ® ? . vre anlaufend, 
— — Regenberg. zZ 3 Sa m färben, 1 rn 3 nach St. Wee ee l e nie . Colon, Sabanilla 
5 N 1 u Gm $ 8 7 eite % und von Colon pinwall) m us via nama 
—— b d. Mate. 3 un. nn A nach allen Häfen des Stillen Occaus zwiſchen Valparaiſo und San Francisco 
Uzempin, Sufan Grün. Ostrowe, Herm. Gutſche. Dampfschiff Teutonia, Kapt. Milo, am 22. Januar. 


„ Boruſſia, „Schmidt, „ 20. Februar 


wie Hamburg -Havana m New: Orleans, 


Czerniejewo,®. Wittkowski. Plesehen, J. Joachim. 
Fliehne, ©. Goldſchmidt & S. Punitz, J. S. Rothert. 
Fordon, Aton C ro Rawilez, W. Schoepke. 
Fraustadt, Aug. Cleemann. Rogasen, A. L. Heimann. 
Gnesen, Sam. Sag waer Samoezyn, S. E. Gartzke Wwe. 


Wichtig für Nheu, 
matismus⸗ u. Gicht⸗ 


Goltanez, M. Wolff Samter, Julius Peyſer. Havre und Santander an'aufend, 
ae oe f es ee us an : leidende. i Von Hamburg: Von Havre: Von Santander: Von New. Orleans: 
* Jaraezewo, M. Littmann. Sehönlanke, 3. Engel. 5 chat 8 BR 5 von Bandalia, 1. Februar. 4. R 28. Februar. 12. März 
x Jaroein, Marcus Warſchauer. Sehubin, 9. F. Edel. { für ben ö a a Ballım. Saxonia 1. März. | 4. März. 7/3. März. | 9. April. 
A F Act ic e e Waſſagepreiſe: I. Kaldte Pr. Thlr. 180, wiſchendeck Pr. Thlr. 55. 
hy 8 bebe ich die Freude wieder Räheres bei dem Schiffsmatler Auyas! Bolten, Bm. Miller's Nachfolger i 
Vobach. e: ger in Hambur 
Keb Fr Fenn ee: 8 aufſtehen zu können und MM] ioiwie bei dem für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage-Verträge für vorſtehende Schiffe devollmächtigten * 
Kosten, VBorsti. Wollstein, C Iſakiewicz Nachf. 9 — —— zu 1 20 was obrigte tlich konzeſſionirten Auswanderungs Unternehmer 
M. ’ b. * 1 E. Bi 5 ich mehrere. Jahre nicht gekonnt, 307 1 7 @ f 8 
Reus, b d Se Nresewen, elf Shun. 8, te de gere ut L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 660, 
Iureotesehin, A. Ley Wronke, L. Krüger. — * gene 105 and den conerſſ. eee, } 5 
8 5 zwei Jahren m in der ofen Fabian Churig in Birma Nathan Cherig 
Labischin, Jur. Golöfein. Bruſt in der größe eines L. Hletschn „ krämerftrahe 1, 8 
* e — F Taubeneies wuchs ift dure für Kempen: Salomon Kisner, 
N das Einreiben ſo klein wie für Murnik: . wn. 
e vom Minifterium geprüft und eine Bohne geworden Aus U % 
1 lone b con erſſtonirt, 3 Haut all bitbael FEN ee ä Pre 1 1 1 1809. dir 5 1869. 5 1. 
| N von Leber flecken, Somme = wo ge rkung Jer 3 Injection Fl. thlr. heilt!“ lſen. Eger. 
E. 9 ſproſſen, Soden neskeg 5 5 B | Bilfi * ! radical jeden else der| Antedam. 1. Preis. Wittenberg. 1. Preis. Dresden. 
5 treit den gelben Teint md de Ble Der Na 9 Nds alsam Di nger ) Harmorgame. Erfolg gain, 2 — en 5 lid > 
05 Mittel für ft E 4 t e ut. it 5 Sie rei utirt. r. Druse ©, 2 
Ber! 5 8 . — Ta 5 wefür ae Bebıit garar- ae es Be Berlin, Sebastianstr. 39. Liebe 8 Nahrungsmittel in „lös icher 
art: à Flocon 1 Tylr., halbe 15 Sar Schwer kranken wie ich (hun; er- Friſchen amerik. Speck Form:, 
Barterzeugungs- Vomade, à Doſe 1 Thlr., I e, Si, ec nde end Bd Schmalz, d Pfd. 6 Sgr Extrakt der Kiebig ſchen Suppe, 
5 halbe I6 Ser. Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelde einen vollen Bart fe nere 4 Blafchen zu ren ‚bit 8 gr., Baeuum-Praparat dis Apotd. u. Chem. J. Paul Liebe in Dresden 
h ion ‚bet junsen Luten von 16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt regel 1 2 emp Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme Re- 
1 Auch wird ieſebe zum Kopfbaarwuchs angewandt. 8 tariahilf um- W. Reppich N konva tszenten, Megenletvende, Siehe ꝛc. Flaſchen a 300 Gr. 12 Sgr. 
5 Chineſiſches Haar ärbemittel, à Flacon 25 Sgr., ) General-Depoſiteur: Felix Sapi dapletz Nr. 7. im Keller. In „ofen bei Apoth. Pfuhl. 
0 halbe 42½ Ser 8 aur le Pr in Blond, Braun und Biebei in Hach Mil ;pa 1 e u r 8 
Schwarz, und fallen die Farben vorzuüg n aus. Preis: ½ Hlaſche 1 Thlr. ch ch = & f ch. —— o — a 
5 2 2 8 8 27 u Marlin 62, iſt v erſtraße 18 - 
Orientaliſches Enthaarungsmittel, 2 Flacon 4 Sr. e Stach 22, Sgr Mit den vöthigen Lokalllaten zum E n. N per et g der u. kleinere 
25 Sar, zur Entfernung zu tief gewachſener Schelelhaare und der dei 1 Vander c C Bain Betriebe einer Käſerei verſehen, wird. [Wohl ungen zu vermiethen. 
0 Damen vorkommenden Barftpureh bingen 15 Minuten. 98 Eeidler & Con Berlin bon einem kautſonsfehigen Käfıfabri-] Eine Wohnung, 3 Stuben und Küche 
we; Erfinder Rothe & Cie. in Berlin.“ Bei onftändigen Luten wird ein kl. anten zum . April oder füßer einen dit Stall u 46 Pferden wird vom Auf dem Dom. Alt⸗Tomysl bi 
Kr Zu baten in Poſen bi ZB. Mayer, Bopierhandlung, Breg. Mjmöblirtes Zimmer auf mehrere Monate] Milchpacht geſucht. Gefl. Off. erb. wan] April gefust. Offerten werden unter] N u Tomyel wird zum 2. Apıil d. J. 
b lauerfiraße 22, a. d. Bergſtraße. zu miethen geſucht. Adr. sub 2 90 an die Exp. d. Poſ. Zig unter R B. 30 Chiffre A. II. in der Expedition diefer ein tüchtiger und ordnungsliebend er 
’ w. in d. Exp. b. Ztg. erb. ſenden. Zeitung erbeten. Schmiedemeiſter (verheiratet) geſucht. 


(Nordd. Allg. Ztg.) Berlin. Der graue Staar kommt 
fo häufig vor, daß es ſich wohl lohnt, auf die Urſachen dieſer Augenk ankheit 
aufmerkſam zu machen, um ſich davor ſchützen zu können. Schon der Get. 
Ober Med Kath Peoſeſſor Dr. Jüngken, der Altefte und berühmteſte Augen⸗ 
arzt der Gegen wart, hat die Waſchungen des Geſichts und der Augen mii 
kaltem Waſſer vielfach ver öant und trotzdem laſſen ſich nur wenige belehren. 
Nur ausnahmsweise kräftige Natur halten dies bis an ihr Lebensende aus, ohne 


an den Augen geſchädigt zu werden; bei den allermeiſten aber findet ſich der 
eraue oder grüne Staar ein, bei einem früher, bei dem andern ſpäter, aber cı 
kommt gewiß — Es bleibt 1 denfalls eine merkwürdige Thatſache, daß es Hrn 


Stroinskt zu Breslau (am Wäldchen 4) gelungen tft, was bisher keinem Artzt 
gelingen wollte, nämlich dem weiteren Wachsthum des Staars, wenn er 


une nicht zu weit vorgeſchritten iſt, Halt zu gebieten Kein Aa, 
welcher dies nicht beobachtet hat, glaubt nicht, und auch wir haben es vic 
glauben wollen, weil nach unf ven Theorien der genannte Staar, erſt wenn en 
reif iſt, nicht anders als nur durch Operation zu befeitigen if. A ein wir 
Haben und überzeugt und kennen eine nicht geringe Anzahl von Pırfoncı 
aus verſchledenen Ständen, die ſich bereits vor vielen, manche ſchon vor 8, 10 
und 12 Jahren an Herrn Stroinekl dieſerhald wendeten, und bei allen if 
der Staar in ſeinem Wachsthum nicht nur ſofort gehindert worden, ſonder 
die meiſten ſehen ſogar, trotzdem der Staar zu ſehen ift, bedeutend b ſfer, un! 
Perfonen, welche vor 12 Jabren Herr v» Grafe binnen Kurzem op ri e 
wollte, — da fie richt mehr leſen konnten — leſen heut wieder ſtur denlan. 

ter hilft kein gelxhried Achſelzucken und Kopfſchütteln, denn Thalſach⸗u laſſen 
75 nicht hum eg disputiren. Aiſo: Waſchen des Geſichts und der Au 
gen niemals mit kaltem Waſſen, ſondern mit lauwarmen Milch 
waſſer, ferner Anwendung des Stroinski'ſchen Augenwaſſers) 
(nicht Binkauflöfung, welche die entgegengeſetzte Wirkung hu vorbringt) 

Dies iſt, das Rezept mit welchem ſich jeder feine Auzen geſund erha⸗ 
ten wird. Ja den Familien, in welchen uns als Hausarzt das leſblich» Wohl- 
fein ſeit langen Jahren anvertraut i, haben wir dies Rezept eingeführt un! 
ed iſt ſeit 5 Jabren auch noch nicht eine Perſon in dieſen Familien au enlıa } 
geworden. Es find nun faft 20 Jahre her, ſeit Herr Stroinski Sr. Majenär 
den König Friedrich Wilhelm IV. perſömich an den Augen behandelte u d ihr 
aus großer Angſt befreite und ſeildem hat eer noch manches mehr gelernt. 

Von ihm konnte auch ſo mancher lernen. 


„) Nur Acht zu beziehen in Poſen bei . W. Hates 2 
Waſſerſtraße 4. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd Amerika). 


Höchste Auszeichnungen bei den Ausstellungen 3 
Paris 1867 - Havre 1868 - Amsterdam 1869 
Moscau 1872 - Lyon 1872 -Paris 1872. 


N a h wenn jed. Topf untenstehende Unter- 


schriften trägt und auf der Etiquette der 4 
Name J. v. Liebig, in blauer Farbe 
aufgedruckt ist. ? 


2 RR 
. 
5 — ee e. 


Eugros-Lager bei dem Oorressondenten der Gesellschaft: 


Herrn Alphons Peltesohn in Posen. 


Zu haben bei: Seb. Aneerseh, Jacob Aer, 
AR. Bareikowski, Apotheker randenburg, A. CA 
ehoriee, Alb. Cleesern, Apotheker . Elsner, Ed. 
Feekert jun. Ei. Birsten Wie, I. ID. Leitge- 
ber, T. Euzinski, Apoth. Fir. Mankierrios, U. „. 
Meyer & Co, Ed. Stitter. mn Exin: A. Degner, 5 
in Margonin: Car! Wreeker, in Wongrowiec: . Zapu= © 
towski, in Znin: A. Schilling. 


Deutfches Fiuanzblatt. 


Revue financière Allemande. 


Zweiter Jahrgang 1873, 
Alle Donne s ſtaze eine Nummer. 
Preis vlertelfährlich 1½ Thlr. — BE 4 Sgr. für die drelgeſpal 
ttz eile. 
Abonnements bei allen Poft⸗Unſta ten, für Berlin in der Expedition, 
Kronenſtroße Nr. 39. 

Gedrängte Ueberſicht und flrengſte Präeciſt ung zeichnen dieſes 
deutſcher urd franzöſiſcher Sprache erſcheinende Börſen. O gan vor allen anderen 
derartigen Unternedmungen auf das Vortheilhafteſte aus. 

Berlin, Kronenſtraße 39. 


Verlag u. Expedition des Deutſchen Finanzblattes 


Kronenſtraße 39. 


en: 


er 
3 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


172 U 5 8 
Kalendarz polski i gospodarski 
dla Wielkiego Księestwa Poznafskiego na rok Pafisk 
1873 zryeinami, Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 
Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego 
Anna ÖOrzeiska, pani Blekiinego Pu- 
Jes, przez J. Barioszewieza; 
Ö rodzinie Koperrikas;s - 
Wyprawa do miasta, historya nowo- 
rocznas 
©bliezenia en nowych miar i wag 
»odluy Staryeh; + 
Wykaz jarmarköow dia W. Hs. Fa- 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
«dnich i Staska, it. d. i. f. d 


Poſen. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. f 


(E. Röstel.) 


. Die er 


Ein Büreaugehülfe 
fi det vom 1. Februar oder J. Mär, 
le. ab bei dem Königl. Diſtrikie⸗Am 


3 Gehalt nach Ueberelnkommen. Wieldur⸗ 
ien werden bald erbeten. 


Ne. I im Burkau. 


Wirthſchaftsbeamter geſuch. ©: 
galt nach Uedereinkunft. 


4 Sycyn per © mtır. 


[Briefe fiaden Innerhalb drei Tagen 


Zweile Beilage zur Paſtner Zritung. 8. Janna 1873 


[2 
che! Feiſch“ Zand alt Heut, — — A — aufen, 
abend Klsdchen Reamuche 1 a Sep ni 73 — ſtat⸗ 
Beſtes Gh l Bene Aste 
abzuh. b. i enpl. 7, 4 
Magdeburger Kor [ - = 
Sauerkraut am Kononenplatz. Naturwiſſenſchaft⸗ 


empfing und empfiehlt 
E. Brechts Ww,, 


Wronkerſtr. 13. 


Beſten 
amerikaniſchen Speck 


und Schmalz 
offerire das Pfd. mit 6 Sgr. 
Bei Entnahme von Original⸗ 
Kiſten und Original-Fäſſern 
bedeutende Preisermäßigung. 


Eduard Stiller, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 


Algier. Blumen- 
kohl in Pracht-Bxempla- 


ren empflehlt 


Sonntag den 19. Januar 1873: 


Zweite Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Pferde-Dreſſur, Gymnaſtik, 
Manövern, Quadrillen ꝛc. ꝛc. 


Die Vorſtellung beſteht aus 18 verſchiedenen Productioner. 
Die Zwiſchenpauſen werden durch 9 der vorzüglichſten Clowns 
(Komiker) aus gefüllt. 

Ausführliche Programme find im Circus à 1 Sgr. zu haben. 
Vor Beginn der Vorſtellung Concert der Circud-Gapelle unter] 
Leitung des Capellmeiſters Herrin Stamm aus Berlin. 

De: Crcus iſt mit über 400 Gasflammen auf das Bril. 
lanteſte erleuchtet, gut ceh izt und mit Amphitheatern erbaut, da⸗ 
her die Ausſicht ganz frei. 

Reſtaurationen und Büffeid find im Beſitze 
Herrn Urbanskö auf das Prompteſte ein erichtet. 


Preiſe der Plätze: 
Eine Loge mit 4 Stühlen 4 Tr. — Sgr. 
Ein Lozenfig 


licher Verein. 


Montag den 20. d. Mis. 
um 7 Uhr Abends, im chemiſchen 
Auditorlum der Realſchule, Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Berthold: 

„Ulber das Auge.“ 


. ALTE UT 
Allg. Männer⸗ 
3 Geſangverein. 
Die nächſte Ge⸗ 
ſangübung 
findet nicht Don⸗ 

nerſtag, ſondern 
wieder am Dienſtag, den 
des Conditors 21. d. Mis. in der Loge ſtalt. 


Der Vorſtand. 


a 


A. Cichowicz. Ein Parquelfig . | Pe = 15 A 3 
Looſe FFT Bofener Landwehrverein. 
Dritter Plaß . 1 De Montag den 20. d. M., Abends 


7½ Uhr, in Lamberts Salon: Geſellige 
Zuſammenkunft. (Cos cerl, Seſong und 
muftkaliſche und huworiſtiſche Vorträge 
von Kameraden des Vereins.) Nur 
mit der Vereirsbinde verſebene Mit⸗ 
lieder und deren Jamilſen haben freiem 
Tintrit. Die p rren Dffistere und 
Kameraden des Vereins werden erſucht 

recht zahlreich zu erſchelnen. 2 


Der Vorſtand. n 
Orcheſterverein. 


1 


Billets find an der Circnskaſſe von 1 Uhr früh bis 
1 Uhr Mittags, ſodann von A Uhr Nachmittags 
bis zum Schluß der e zu haben, find jedoch 
nur an dem Tage giltig an welchem ſeſbe gelöſt werden. 
Es werden täglich Vorſtellungen ftat finden. 
Dringend wird gebeten, ſich in allen Räumen des Circus 
mit Ausnahme des Büffets, des Rauchens zu enthalten und keine 
Hunde mitzubringen. 


Cireusöffnung 6 ½ Uhr. 25 Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. — Ende 10 Uhr. 


Deulſchen Lotterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm. Siftung, find, a 1 Tor., i 
x Sn der Pofener Zeitung 
zu daben. 


7 


in Bojanowo dauernde Stellung. 


Montag, den 20. Januar, Atends 
5 mn 5 ur gun ; 9 = 8 Uhr: Generalprobe der Occheſter⸗ 
f teläufiger Handſchrift und guten Bauer 5 : Abtheilung. : 
. atffert können zur dauernden B= Montag den 20 Januar 1873: . 


häfttgung ſich melden Kanonen platz 


Dritte Vorſtellung. 


Hochachtungsvollſt. E 
Albert Salamonski, 


1 bis 2 Remifen | 


Ein anſtändig möbl. Z m. mit Entte 
und Schlafkabinet, nach vorn- herast, 
find Breslauer ſtr. 31 (Apotheke), vom 
| April e ab zu vermlethen. 


i vom J. Februar ch zu vermielh n 
Graben Nr. 30 ift eine Wohnun; 


Halbdorſſtreße Nr 15. 
aur 20 Thlr. ſofort zu vermietden. Die Stelle eines Dofverwaltere 
Für eine kleine Familte, Wellttär⸗ 


auf einem größeren Gute iſt ſofort zu 
5 Al ‘ef gen. Gehalt 100 Thlr. Dralifight 
1 Beomter, wird gleich oder auf Oſter ?] Bewerber, die auch der polnſſchen 
ine Wohnung von 2— 3 Stuben nebſt Speech: in etwa mächtig find, wollen 
Küche zu mieihen gef Nah zu erf ihre Adreſſe nebſt Abſchrift der ug 
in Klug's Hotel. 
Allen 


I IU ſſe unter A M. 3. in der Expeditſo 
Stellenſuchenden 


dieler 8 tung niedeclegen, 
Einen tüchtigen n 
kann zum raſchen und ſicheren En» 
gagement ohne Kommiſſionäre 


(nur ſolchen), ſowie einen Lehrling den 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch 

ohne Honorare alſo auf direktem 

Wege nur die „Vacanzen Lifte: 


tig, ſucht die 
Uhren⸗, Ketten⸗ 
empfoblen werden, da dieſe ſich nun be- 
reits ſeit 14 Jahren bei jedem Ste ⸗ 


u. Goldwaaren⸗Handlung 
an ze Abıte, Die⸗ 
ke 45 * ale Sieden Na ane ©. Förster, 


Lehrer, . — . in Poſen. Gr. Ritterftr. 7. 
9 r — 
. Ein ordentlicher Mann zum Mar 


höherer oder geringerer Charge all.! 
11 2 in nähen den Liſten frantefmorfäleifen, ſowie ein Lehrling und 
Lauft urſche werden ve langt von 


i Ir. (5 N } 
a ann C. Sawetzki, Bildhauer. 


oder 2 Thlr. (13 8 5 

9 „A- der Kl. 22. . 

C Eine gepr. evang. Erzieherin, muſi 
kaliſch, mit guten Zeugn. veyſ. ſucht 


Breiteſtraße 2, dararf abonnir n. 
ür 2 Kinder von 7 u. 6 Jahr 
2 — 8 Al um 1. Ypr'l ein anderweitiges Enga 
gement. Gefällige Offerten werden er⸗ 


ich zum 1. Apr, er. einen ſemtrariſtiſc 
gebildeten Hauslehrer. Gehalt 10: 

beten sub W. V. poste restante 
Wy kocz (Poftſtation) bei Koſten. 


Thlr. freie Station. 

Panlowko bei Euk 
Ein zuorrſäfſiger 

Ein verh. Gärtner in beſten Jahren 

der feinen Fach gut verſteht, ſucht ein 

baldige Stellung. Adr. sub F. M. 13 

poste restante Fıroein, 


Schmied, 
FEE 


[der feine. Brauchbarkeit durch gut 
Beugniffe nachweſen kann, find t i 
FCC 
Eine „Anwelſung, die a a  — 


meiner Wag e nfabrik a's Werlführe 
; Bu 
2 Epilepſte Würſtel ein und empfiehlt 


baldige St Uuag. 
Kroloſchig, den 17. Januar 1873. 
hi Idieſelben St. Adalbert Nr. I, 
Gallſucht, Krämpfe) wie auch auswärtige Beſtel⸗ 
durch das ſeit 11 Jadren ber 


Orcheſterverein. 
Dinftag, den 21. Januar, Abends 
3 Uhr, im Saale des Herrn Lambert: 
Mu ſikaliſche Abendunterdeliung. 
Der Vorſtand. > 


Familien⸗Nachrichten. 
Als 2 — AR . 
Johanna Hantke, : 


eb. 5 
Berlin, den 1. Iınuar 1873. ER. 
Durch die -glüdiihe Geburt eines 
Knaben wurden geſtern erfreut 1 
Hermann Weiß und Fran. * 


Volksgarten-Theater. 
Hate Sonnabend: Moſes und 
Propheten ode: das Jokey - 
reunen Morgen Sontag: Kapital 
und Arbeit oder: Friede auf 
Erden. Br 


Feldschloss-Saal. 9 


Sonntag, den 19. Januar, 


Grosses Concert. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2 Sgr. 
Stolzmann. 


Tanzunterricht. 
Weitere Anmeldungen zu unſerem 
Tangkurſus werden den 20. d Mis. in 


unſerer Wohnung, Tilsuer's Motel 
garni Fr ſedrechs Straße erbeter. 


Geschwister Eichberg. 


Vom 19 d. Mts. ab wird bei mir 
dle berühmte Bi; 


böhmiſche Geſellſchaft 
ihre muſikaliſchen und Geſangs⸗ 
ee ing abhalten, wozu ergebenſt 
in * IR 


A. Skowrouskl, 


Reſtauraleur, St. Martin 61. 


Auf dem Dom. Groß ⸗Münche be 
Kähme wird zum 1. April ein zweite 


Zum 1. April c. ſucht einen i 
Oekonomen 


A. Beefschläger. 


Ein verh. Gärtner 


findet fofort oder bald eine kausınde 
gut beſoldete St lle. 


Dom. Miaſtowice p. Erin. “ 
eee 2 


e 


Dom. Lugowiny bei We ıier- 
stte ſucht zum ſofortigen Autriet Ane 
u verh., deutſchen, der polnifcher 
Sprache vollſtändig mächtig 
Wlrthſchaftsdeamien. Vorſtellun g an 
8. d. Mis. Mylius Hotel, Poſen, 


Gehalt 100 Thlr. 

Ein Eleve wird zum J. Apr ode 
zogleich durch die Exp. der Poſener Zei⸗ 
tung unter . . geſucht. 

Dusch das land. irthſchaftliche Ber⸗ 
tral-B rlorgungd-Burcan der Gewerke 
bucht andlang vou Reinhold Kühn 
& Engelmann in Berlin, Le pz ger 
Straße 14, werden geſucht: 34 Oeko 
nomies Bramter, als Julp klocen 
Rechnunge führer, Hofe und Feld⸗Ver 
walter, Geh. 80 —400 Th.; 1 Brauer 
mit gutem Gehalt; A unverh. Gärt 
ner, Geh. 80 — 150 Thlr. und Tant; 
div. gutkezahlte Brenner fürs J 
land u. für Böhmen; 5 Wirthſchaf⸗ 
terinnen, Geh. 80 120 Tülr. Ho 
noa nur für wirkliche Leiſtunge 


Anders 


Beantwortung * 


u 
Tüchtige 


Schriftfeger 


finden ſofort Engagement bel 


W. Decker & Co. 
Poſen. 
Ein tücht. Färbergehilfe welche 


gut Oeldruck viriteht, wird geſuch'. 
Voſen, Brneitanerftrahe K . 


Otto Sachs, 
Waaen - Fabrikant. 
Ein tuch iger Hauskuecht, de 
ſchon in Gafthöfen geweſen iſt, abt 
nur ela ſolcher, wird fofot verlangt. 
Stadt Brombeer“, St. Martin 46 


Einen Commie 


Z rei Lhrlinge Anden ein Unter beider Landes prach en mächtig, ſucht währte Quante'ſche Univerſal⸗ lungen werden prompt ef. 
kemmen bei %. Steinken, Wilhelm Kronthal Geſundheite mittel binnen kur- | fectuirt. * 
Schloßermſtr., Wilbelweftr 17. e e e zer 5 radikal Ader 8. . a an 3 
ET, 7 Same) Einen Lehrling Tucht die Tuchband⸗[ Araeben vom Grfiader Fr. A. 8 K pi vn 
Re luug Neumann danterowiez arte, Fabriedeter zu 2 15 


Warendorf in Weſtfalen, 
welche gleichzeitig zahlreiche 
theils amtlich conſtatirte 
reſp. eidlich erhärtete Atteſte 
und Dar klagus⸗geſchreidgen von 
glück. Gegeilten aus allen fünf 
Weittheilen enthält, wird auf 


Reſtaurant. 


Heute Abend fr. Keſſelwurſt bei 
N. Jone ee 5 W. Doru), 
Markt l. Me 


Gute Abend friſche efieiiwichkbet | 


Ein erfahrener Landwirth „u & 
alt, unverheirathet, militärfren m. a 
Zw. d. Landwirthſchaft, Brernerei 3 
gelt, Buchhaltung und Poliz « Bern 
= volk. vertr, ſucht Stellung. Gefällig 

Offerten sub K 100 in d. Expedition 


1 


Frenzel & Co. 
7 Breslauerſtr. 38. 


a 


Ein verh. Kutſcher 


5 . „St. 19. 
ſch M een Ara co⸗Beſtellungen vom T 
. Ein gebildt jung. Mädchen, a. gut Herausgeber gratie⸗franco vir⸗ Eisbeine deute bei — 
findet z. baldigem Autritt eine Br Fam., d. koden, ſchueidern, Ph 115 ſandt. 0 . E. Seifert, Walliſch 1 91. 3 
aut beiohnte Stelle. : chen, m d. Maſchine rähen ꝛc. kan Ein Schanklokal m. J ventar iſt v. 
Dom. Miaſtowice p. Erin: ſſucht (ten. 3. S ütze d. Hausfrau) pe. ]?ĩ7? ( Fc ar a) käuflich zu ubernehmen. 
Stille Mor. O. P. post rest. Same M 


Näß. alte Markt 4 im Bier⸗Depot. 


Newport, den 17 Januar. Goldagte 12% ½ Bonds 1885. 115k. 
Berlin, 18. Januar. (Anfangs-⸗Kurſe.) Weizen behptt. per Januar, 
ggen matt, loko bh}, Jauuar 574, April 
Küböl matt, loko 22% Jan Zebr 22, Avril⸗ 
ver Jan. 18. 9, April⸗Mai 18 20 Juni 
— Petroleum 13}. 


814. Aprii Mai 82 
Mat 554, Mat⸗Ju 
K. — Spiritus ruhig, 
Juli 19. 2, — Hafer matt, per Januar — 
Staatsbahn 206 Lombarden 115, Italtener 
Amerik. 974, Deß er. Kreditaktien 20 , Türken 52}. 

Fonds stimmung: feſt. — Welter: wolkig. 


Galizier Eifenb. 105, 


u 


FT TREE FE 


F 


a a 


Börfe zu Poſen 
am 18 Januar 1873 
Seſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Frodukten verkehrt.] Bei andauernd milder Temperatur hatten 
Woche zumeift feuchtes Wetter. — Ja Weizen, wie in R 
war der Markt mittelmäßig befahren; vo 
nete Qua täten während die geſuch len be 
weshalb auch Abzüge ins Ste 
Beizen 85-9! 
Roggen 55657 Thlr., 
Gerſte und Hafer fan 
Saſuhr Preiſe in guter Haltung; gro 
5 Hafer 25 — 31 Thlr. 
Zufuhr mit 45 47 Thlr. notiren. 
Berſand gelangten behaupteten ſich gut; 
erden 484—50 Thlr. W 
40 45 Ther. aus dem Markt. 
verkauften fi je nach Beſchaffenhett mit 30—32 34 X 
und räumten ſich ſolche zu 


RN 75 


Ä 


V 


herr ſchend zeigten ſich unterg: 
‚ren Sorten faſt gänzlich fehlten 
aben nach; feiner 


a 
* 


cken ger eihen. Preiſe 
Tölr. mittler 79— 80 Thlr. orbinärer 7 
mitller 53 —54 Thlr. ordinäter 514 
den raſchen Ar ſatz und es blieben bei genügender 
5˙ Gerſte 42 —48 Thlr., kleine 42 47 
tzen ließ ſich kei kaum nennendweriher 
Erbſen die bei ziemlicher Zufuhr zum 
Koch erbſen 52—55 Thlr. Butter 
oſten zu Preiſen von 
ellach zugeſühet und 
bie. In Kartoffeln 
den bisherigen Preiſen 
ne Aenderung: Weizenmehl Kr. U u. 1 
pro Eintr. unverſteuer!) 
zeigte bei Bezinn der Woche eine merk 
wonächft bit bervorgetretener günfliger Stimmung das Geſchäft 
wodurch auch P eiſe ſich gut zu behaugten vermach ⸗ 
machte ſich neuerdings eine malte da ; 
Verkehr bis zum Schluſſe anhiel). — 


imlich ſtarke Zufuhe Abladungen per 
per Bahn nicht wahr 


e TEN 


recent, 


” 


ngen in ziemlichen 
upinen wurden v 


N 


war eine ziemſſche Zu uhr, 
von 13 164 Thlr. — Mehl! blied ch 
5—7 Toölr Roggenmehl Nr. O u. 1 

Der Terminhandel in Roggen 


ſich lebhafter geſtaltete, 
ten; während der letzten Tage jedoch 
lung bemerkoar die bei ſehe ruhigen 
Anmeldungen in Roggen kamen nicht 

In Spiritus hatten wir eine ; 
mehrfach bewirkt während Abzüge 
Der Handel eröffzete mit einer feſten Tendenz, welche 
lebhaften Umfägen auch im weiteren Virlauſe der Woche vorher 
5 in den letzten Tagen ater wurde der Verkehr etwas auh mer 
wobei indeß Preſſe ſchließlich ſich gut behaup! 


een. Ankündigungen in Spi⸗ 
ritus hatten in mäßigen Poſten täglich ftatt 2 


Wetter: regner ſch. Roggen {sr 1000 Klogr) 
spreid —. pr. Januar 631 G. Jan Febr do. Bebr 
544 53. u B., April. Wat 544 B., Mai Junk do. 
alter Künd gungspreis — per Jan. 
171, bz. u G., März 14. 8, Apr 18 8, April⸗Ma 
Juni 164 bz. u. G., Juli 185 8, Auguf 19 © 


— — — — — — — — 
Poſener Privat⸗Markttericht vom 18. Januar 1873. 


Brivatberigt] 
unverändert, Kündigung 
März 634 B., Fräbjahr 


17½ G. Februar 
18 bz, Mai 181 B., 


10 60 Ster p&t.) m 


ordinär und defekt 


25 


f 
mittel und ordinär 


mittel und defekt 


„ 110% % a %% Davos un 


—— — —— . — —ͤ— n — — 


p. 875 p. 50 p. 1125 p. 1000 p. 1125 p. 625 p. 926 p. 9 


Buchweizen 


10 


Privat · Cours⸗Bericht. 
woſen, 18. Januar. Tendenz: 


Deutſche Fonds 


Poſen. Z proz. Pfanbdbr.] 93 © 
dito Aproz. Pfandbr. | 90% bz 
dito Aproz. Renteubr. 92 


dito 4proz. Stadtoblg. 887 © 
dito öproz. Stadtovl. 100 bz 
Nordd. Bundesanl, — — 
Preuß. 4 4proz. Konfold — — 
dito Aproz. Anleihe 

dito 34proz. Staateſch. 
Rölu⸗Mind. Zypr. Pr.⸗S. 


Ausländiſche Fonds. 


Amer. pro; 1882 Bonds - 
dito dito 1885 Bonds — — 
Deſterr. Papier-Rente | 614 B 


dito Silberrente 651 3 
dito Looſe von 1860 965 
Italleniſche Rente 65 B 


Ruſſiſch- engl. 1870er Anl. — — 
dito dito 187 ler Anl. — — 


Ruff. BodenkredttPfbr. 90 G 


Br Liquld.⸗Pfan db. — — 
ark. 1865 proz. Anl. | 524 @ 
dito 1869 öproz. Anl. 637 G 


Türkiſche Looſe 176 G 
Ruſſiſche Noten 82 © 
Oeſterreichiſche Noten 927 G 
Bank- Aktien. 
Berliner Bankverein Ze 
dito Bank u 


n 
dito Produkten-Handbk. = 
dito Wechsler⸗Bant 594 8 
Breslauer Distautobanf 120 B 
Berliner Disk⸗Kommb. — 
8 Br — 
eutſch. Hyp. Bk. Berlin — — 
Centralb. Bud. u. Hand 11148 
Kwileeki, Bank f. vdw. — — 
Meininger Kreditbauk 
Oeſterr. Kredit 
Oftdeutſche Bank 


201 8 


Seit mehreren Wochen, 


Privatbanken feſtgehalten werden 
teten, weiche auf Popularträt keinen Anſpruch mehr haben, 
der Zinsſuß fü: folge Wer he au 

Der ſtädliſche Grundſtück⸗Ver 
wen, nicht wegen Mangel an Käufern oder 


feſten Haltung der Verkäufer 


Der länkliche Veßttzvechſel trägt den milden Witterungsverhällwiſſen 


G 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 bz 
dito proz. Kreis⸗Obl. 100 dz 
dito Akproz. Kreis-Obl.] 91 ® 


891 G 


1011-402 63 


d. Produktenrauk — 
oſ. Pr. Wechsl. Dtak. B 96 @ 
of. ee 1125 @ 


of. Bau-Bant 

chleſ. Bankverein 1584 B 
Tellus-Aktien 113 % 
Preuß. Kredit 138, G 
dito Bodenkredit 174 G 

GSiſenbahn⸗ Aktien. 
Aachen⸗Maftricht — 
e Sarg 8 
Sahne e 12 5 
miſche Weftbahn 

Ge Kt. K. ehr. — 
refe Kemp. pr. — 
Köln, Dindener 451 B 


Galizter (Carl-Fudwb.) 105 B 
Halle ⸗Sorau Guben 67 8 
dito Stammprior. — — 
3 ns 7 6 
onprinz⸗Rudol I : 
Süttiep-Eimbur in t 


Mäͤrkiſch⸗Poſ. Ei- dt. 601-1 bz 
84 ® 


dito Stamm Prior. 
Magd.⸗Halberſt. Zppr. B. — 
Oeftr.⸗Franz. Staatab. 2061 bz 
Oeſterr. Südb. (Lomb.) | — — 
ultimo 1153 bz 
Oſtpreuß. Südbahn * 
Rechte Oderuferbahn — 


Reichenberg⸗Pardubi — — 
Aged age t 45 G 
Schweizer Unſou 29 
dito Weftbahn 537 © 
a 10 @ 
Rumäniſche 444 B 
Berlin⸗Dresden Stamm — 
. Audußfrie-elttien 
Mar tenhütte gr 
Redenhütte — 
Berl. Holzkomptoir 1065 B 
Berl. Vie def 
9 aggenfadr. 
auchhammer 1111 


11 @ 
0. Bierbrauerei 100 G 
urahütte — 


Hypotheken und Grundbeſitz. (Wochenbericht von Ber hand Asch.) 

jetidem die wiederdolt ſtarken Fluktuationen 
Vielen das For degeſchäft lieblos gimacht haben, iſt die Nachfrage nach guten 
Hypotheken recht rete geworden, allein es iſt dieſem Bogehe nicht gut Rech⸗ 
nung zu tragen, welt erſte Stellen meiſt von königlichen Anftituten oder 
Größer noch iſt die Nachfrage nach Fypo⸗ 
und fiel: ſich 


8 pCt 
kehr bat in letzter Z t bedeutend abg nom ⸗ 
aufluſt, ſondern wegen der 


Rechnung Es find einige namhafte Abſchlüſſe in lezter Zeit erfolgt. 


Breslau 17. Jannar. Die gu 
daß dle heulſge Börſe in ſehr Fer d 
latlonk⸗Peplere erfadren bei belan 
zunger. Die fehe Haltung blieb während der 
berrſchend und wurde unterfützt durch günſtige 5 
Kurſe. Geld blieb endauern d flülflg. Kredit 2014 a 2015 a t in Poſte 
Franzoſen ſehr beliebt bis 2065 bez 
k 158} a 159 dez. u. d. Makler Bank 
Wechsler Bank 181. Diskonte⸗Bank 1204 

Eiſenbahnen Ali, Fonds fehr feſt. In 
koloſſalen Summen umg ſetz 


bez. Lombar den ft U aber feft 1154 
u. Gd. Banken ft Shi. Ba; 
belebt, 1887, etwas a 1395 bez. 

Gd. Oſtdeutſche begehrt 101 bez. 
duſtrie Effekten fehr belebt, beſonde s Laura in 1 
Oberſchleſiſcher Eifendahn-Bedast lebhaft und ſtark ſteigend. Bautr⸗Reuon ft 
103 Gd. Nachkörſe twas ſchwächer. 


144 5 auswärtigen Kurſe bewi s kten, 
altung eröffnete. Sämmiliche Speku 
greichen Umfägen bedeutende Kurs⸗ Brig 
ganzen Dauer der Börſe vor- 
berliner und wiener F üg ⸗ 


Kredit 2014-0 3 bez. u. Gd. Lom⸗ 


basdın 1153 Gd. Luta 245 a 214 bez. Ciſen bahn Bedarf 1575. 


mien biliebt. Kredit 203 — 14 


Lombarden 1165 — 1% bez. Schleſ. 


Bodı = Kıd. : Pfandb. 961 bez. Schleſ. Vod. Krd. 104 Geld. 


Wöchentlicher Börſenbericht. 
HM. Poſen, 18. Januar 1873. 


onds. Die Situation des Geldmarktes iſt eine entſchleden günſtige. 
Die Wochenausweiſe der Banken verbeſſern ſich ſtetig derart, daß Diskonto⸗ 
danch hat e der Preuß. u. Engl. Bank wahrſcheinlich find, Der Kapitals 


markt hat 


Flaue durch, welche durch die 


zu fein ſcheint. 


An unſerer Börſe belebte ſich 
miſchen Banken wurden Oſideutſche recht leb 
Pos. Wechsler zu 963— 965, Oſtd. Produktenbank 85 
ofen und Lombarden bis 206% reſp. 1153 bz. 
Mart -Wofener, für welche aus Berlin, täglich höhere Kurſe gemeldet wurden. 
Erſt geſtern machte ſich eine Reaktion geltend. d 5 
Steigerung wird in fo vielen Urſachen geſucht, daß es zu weil führen würde, 
alle dieſe hier aufzuführen. Die wichtigite iſt das Gerücht von dem Auftaufe 

enbahn, was ſich aber nicht beitätigt hat. 
theilhaft ſie auch für die Bahn felcht fein 
Die Steige⸗ 


Fran 


der Aktien De die 0 Ei 
Alle übrigen Urſachen aber, ſo vor 
Ahern dürften a0 die Stammaftien kaum von Einfluß fein. D i 
rung derſe ben entipringt daher ſchein ar nur der Spekulation. Die Vorliebe 
für leichte Eiſenbabnaktien hält übrigens an und haben unter anderen 


mögen, 


ich durch die fortſchreitende 
del fo weit gekräftigt, daß eine Ueberpro 
bar iſt. Die Fondsſpekulation im Großen und Ganzen hat in 
Verluſte der letzten Zeit ſtark nachgalaſſen, 
Arbeit ein Glück iſt. Rt dieſem Grun 
letzten Zeit nicht von Bedeukun 

ER 2 lecken e 
wurde. Hierzu kamen noch alle möglichen ſchlimmen Gerüchte. 
ven Beobachter war es jedoch leicht zu erkennen, daß eine wirkliche Veran⸗ 
laſſung zur Baiffe nicht vorlag, dieſe vielmehr auf ein Manöver der Contre⸗ 
mine zurückzuführen ſei, deren Fäden von Berlin aus alle Europäiſchen Bör⸗ 
ſenplätze erreichen. Die Macht der Baiſſepartei hält die Hauſſe in Schach 
und jede Börſe bringt je nach dem Si 
Kurſe, ohne daß eine beſondere Berecht 
vorliegen. Der Berechtigung eine 
hältniſſe eher zuzuſtimmen, ſoweit 
vom Kapitale ausgeht, was denn au 


das Geſchäft wieder etwas. 
haft von 98 — 101 gehandelt, 
—84. Eiſenbahnaktien rege, 
An der Spitze ſtanden 


Entwickelung von Induſtrie und Han- 
duktion an Werthen kaum noch fuͤhl⸗ 
Folge der 
was jedenfalls für die produltiv. 
de waren die Schwankungen der 
. Zu Anfang der Woche brach jedoch eine 
Wiener Börſenverhältniſſe begründet 
Dem objekti⸗ 


eg der Parteien höhere oder niedrigere 
{gung für die verſchiedenen Richtungen 
r Hauſſe iſt übrigens nach Lage der Ver⸗ 
diefelbe nicht von der Spekulation ſondern 
ch in den letzen Tagen der Fall geweſen 


Lüttich-Limburg, Schweizer Weſt und Union Anvancen aufzuwelſen. 


oggen. Der Aufſchwung in der vorigen Woche 
ndl Bonn, was feinen Grund in Berliner lokalen 


hat, welche durch die Stagnatlon der Preiſe 1 wird. 


ä Thatfache, daß ſelbſt die geringen Schwan 
7 A 7 Börſe Heerträgt, kaum eintreten kö! f 
die Direition einer Berliner Mallerbank bald Hauſſe dald Baiſſe machen 
würde je nach ihrem Belieben und Intereſſe. 
die Baiſſe hat demnach wenig Chancen. 


die Zufuhren, jo daß ſelbſt feine Waare erheblich nachgeben mußte. 


Das Termingeſchäft war ziemlich lebhaft. 
a 1 
Tru w eg e . Der 6 So. ( 


Bezahlt wurde: Januar 


— — 


S 
8 n 


Schließen der 


Von einhei⸗ 


Der E rund der rapiden 


Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. 
Personen-Zng 11 834 

Gemischter Zug 8 2 Nachmtt 
ging wieder voll⸗ — — 
Börſenverhälmiſſen 


ungen, welche Berlin 
inten, wenn nicht 


Die Hauſſe ſowohl als auch 
An unſerem Landmarkte mehrten ſich 
April⸗Mai 54454. 

C. Röfeh in Polen, 


Spiritus zog einige Groſchen an, auf Grund der geringeren Zufuhret 
welche in Berlin eintrafen. Dieſe ſcheinen jedoch ledi lich die —— > = 
wichenen Preiſe und des vergrößerten Reports zu fein, welche die In⸗ 
haber der Waare veranlaſſen, dieſe in die Kähne zu laden oder auf Lager zu 
nehmen. Bei uns ſpürt man noch nichts von einer Abnahme der Produktion, 
vielmehr lommen die Zufuhren recht 3 heran und finden Verwendung 
in die Kähne, von denen bis jetzt zwel beladen werden Obwohl der Report 
noch wenig Gewinn übrig läßt, wird u © ſchon ſtark gelager dan glaubt 
jedoch 1 daß der jetzige ſtarke Brennerei = Betrieb ein frühzeitiges 

Brennperiode zur Folge haben dürfte, keſonders wenn das 
— a 1 günſtig bleibt wodurch zeitiges Grünfutter in Ausſicht ges 
v 

Im Termingeſchäft war es recht lebhaft, m 

1 a g € cht lebhaft, Sommertermine wurden ſtark 
ezahlt wurde für: Januar 17% — -, April⸗ —4— 
18, Jun Zult 18. ae 


Produlſen⸗Görſt. 


Magdeburg, 16. Januer Weizen 70-60 Rt., Rog; 
Gerſte 54 74 Rt., Hafer 46-49 Rt. für 2000 BD, 8. 2. Ira 2 

Königsberg, 16. Januer (Aratlicher Produktenbericht. 3 t 
pro Tonne von 2000 Pfd. Zongewicht.) ie 10 ia 9 — 
81-87 Rt. B. bunter 75-62 Rt. B., roter 75 83 Ri. B — Mog · 
gen ſeſt, Isto inländiſcher 47 52 l. B. loko ruſſiſcher 45 50 B. pro Jan. 
— t. B., — G. Frühjahr 52 B, 51 8 — Gerſte Into große 42-60 Rt 
8, Meine 42 49 B. Mater lake 33. 40 Et. B. pr. Brühlabe 42 8. 
41% — Erbſen flau tote weiße 43. 46 Rt B. grau 42 60 B., grüne 
42—48 B. Bohnen lolo 40-45 Rt B. — Wſcken loko 20-38 Ri. B 
— Leinſaat flau ichs feine 78 90 R. B. mittel 65 73 Kt B., ordinäre 
45—65 Rt. S. — Mülfant loko pro 200 Pd. 90-109 Kt. B. — Kleeſaat, 
lots rothe pro 200 Pfd. — R. B weiße — . — Thymotheum loko pro 
200 Pf 18-20 R. B — Käböl leke pro 100 Bid. ohne Zaß 114 Rt B 
— Leinöl loko pro 100 Mid ohne Faß 23 Ni. B. üb kuchen pro 100 Pfo 
Tann ann ven 100 fd. 27 2 R. 8 | 

un- Ber . Spiritus loko ohne Ban pe 

pt. Tralles und in Poſten von mindeſteng 2000 Ben Kite ann ken 1 
Et. B., 10 , San. ohne aß 81 B. 18 G., drah ahr do. 19 B., 184 © 
Jull-Auguſt —. f (RBB) 

Breslau. Ache Berhaher Preis seicht vom 17 Januar) 

: Difijiell gekündigt 00 Ctr. Rüböl. 
leeſaat to he, feſt, orz är 11 12, mittel 12-13 fein 1414 

hochfeir 16-16} Rt. — Kleeſaat, weiße unverändert, orbend. 12 — 
mittel 16 174 fein 18 20, kochfein 2 — 2 ½ Ri. — Rog ger (P. 1000 Allo 
nied ger, pr Jan 57 , April⸗Mal 57 bz u G. — Beizen per 1009 
Kilo per Jan 85 3 — Gerge ze 10% Kin per Jan 52 G. — Hafer 
per 1000 Klo pe. Jan 42 G. Aprif⸗ Wal 41 B. — Raus ve 1000 Kilo per 
Jan 103 G. „ Rübe! behauptet, per 100 Kilogr. loko 221 B, pr. Jan. 
22 B., neue Uſance 23 83. Jan. Febr 2 4 B. neue Uſance 23 9., Febr. 
März 22 B, neue Ulance 23m B. Apel: Bal 23 bz., nue Ufance 235 
B. Mat. Ju i 24 B., S:pt⸗Okt 244 B — Spiri us fe ze 10 Pitee 
loko 17 B, 1 G. per Jan. 17 G. Jan. Sehr 17 G. April. Mal 187 
be, u. G, Mal⸗Jun 184 bz — Best, Godula-Marten auf Li ſerung 7 
Thlr. bz. Die Hörfen-Rommiffiom, 


eus deze, den 17, Jaruar (Landmarkt.) 
In Thlr., Sgr. und Pf. pro 


100 Rilsgesems, 

* feine, .. _pülle ord. Vaart. 

„Es Weiden w. 9 —ı 18 7 [ 28 

288 do. g. 8 12 — 1288-16 22 — 

SG RNezzen „ 3 — 57 [ 13 — 

S Gerſt⸗ 512 — 50 80 4 21 — 

„ Lafer neuf 2 10 — [4 4 — 2 2 — 

DER | Eerhien 8 10 — 4.25 — 418 — 
des 180 Alisgraam feine mitile erd. Waare. 

e PAS NE 88 
ug Rp... 10 > 5 
22 DWinierkübſenn 912 6 827 681 5— 
82 8; Sommerrübſen. 912 6 7 6 7/17 6 
SS 8 Dette. [75 1 7 —— 
898 Schlagen 9-1 85 —J 7075 


Brei. H518 Bl. 
Branmdensg, 17. Januar. Weiler: ſchön. . 43 6 


70. Weizen 125 12855. 74-83 Thülr. 129 31 R 
fe e dh nahe 
vamme e R na ual. 42 43, lr. pr. 1000 5 

tus 1 Tir pr 100 Kr a 100%. Ar e 


(Brom b. Zta.) 


Preis-OGourant 
E pro 100 Pfund 7 
der Mühlen⸗Abminiſtration zu Bromberg 
vom 6 Januar 1873. 


Benenaung zen . Benennung Unver- Ber 
ver Fabrllate. ber t: cuert ] der Fabrikate. steuert, Reuert, 
or TE Ur HE Se | Du Ser 
Beijen-Wich! Nr. 1.1 618 71.5 Futter⸗Meßl. 128 f 1128 
7 5 W ir . re e 
= 7 „ 3.326] —-[— | Graupe Nr. J. 810 823 
Butter-Wehl . 112318 „ 6 13 6429 
Kleie 5 e u 8 41221 5 5 
Roggen⸗Mehl Nr. 1] 48] 4 Grütze Nr. 1. 5 41 517 
l „ 41201 5 3 
Legend. eh (65) & een J 4028 
emengt. Me 121 utter ⸗Mehl 
Schrot 4 211120 


Verzeichniss 
der 


bei dem Postamte in Pasem ankommenden und abgehenden Posten. 


— Ne 
Ankommende Festen. 1 Ahgahnnds Fontan 


- - Wongrowitz4- - - - Ploschen !- 
- - Krotoschin 6 - 50 - - | - - * Wongrowiix 7 - 20 
Stenszewo 8- 100 Kurnix 8 890 - 

- Obornik # -.50 - | Stenszewo 5 - 80 Nachm. 


Ostrowo 8 50 - 2 - Obornik 6 - — = 


- - Kurnik 6 « 55 Nachm. - - Krotoschiu 8 10 


- Wongrowita 3 — 35 Aena . 5 Ostrowo 9 - a Abend, 
- - Floschen 8 - 15 - } — Wöngrowt> 21 - 80 Nach 
„ S.berorin a. W. 9 20 — ART Fan 


4 TTT —— ———— 


Pofen-Inowrackaw-Bromberger Eiſenbahn. 


Posen, den 26 Mai 1872. a 
Ankunft. 


Gemischter Zug 1 Uhr 53 Min. Nachm. 
Personen-Zu 4:2 2% S * 
Gemischter Zug 1 2 et 


Abgang. 


„ Vormitig 


ENTE 


Neneſte Depeihe. 


London, 18. Jan. Die „Morning Poſt“ meldet: Prinz Napo⸗ 


leon kehrt aus der Schweiz zurück, wird ſich aber an den politiſchen 
Kundgebungen weder als Prätendent, noch zu Gunſten der Regentſchaft 
des kaiſerlichen Prinzen betheiligen. Er wünſcht nur Anerkennung der 
Rechte als franzöſiſcher Bürger durch das Tribunal der National- 
verſammlung. — 


— — 


— 


